





























fein zu halten die Einigkeit 
im Geift. 2 
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„selus jprach zu ihnen: Wahr- 
lid), wahrlidy ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

ob. 10, 7. 
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“ Gott läffet Gras wadjfen für das Vich und Saat zu ut des Menfden; 
FR Ha daR das Brod des’ WHlenfdyen Herr ftärke., :: 














Unterhaltung. 


Yiaafs und Chrifti Opferung. 
Lies 1. Mofje 22, 1—19. 





Die größte und wichtigste That, die je auf 
Erden gejchehen ijt, und die auc) in alle Zu- 
funft hinein nie übertroffen werden fann, 
ift ausgedrücdt in dem einen föftlichen Wort, 
in dem die ganze Bibel zujammengefaßt it: 
„Alio hat Gott die Welt geliebet, daß er jei- 
nen eingeborenen Sohn dahingab, auf dat 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren wer- 
den, jondern das ewige Leben haben.“ Der 
Inhalt diejes Berjes wird auch den Inhalt 
der berrlidhiten Lobgelänge aller erlöjten 
Kreaturen bilden in die Gwigfeiten der 
Ewigfeiten. Dieje auf Golgatha vollbradhte 
Liebesthat Gottes bleibt einzig in ihrer Art 
und umvergleichbar. Seine Menjchenthat ift 
würdig, ihr an die Seite geitellt zu werden. 
Wir preilen wohl die Helden, die ihr Blut 
für König und Vaterland dabingeben; wir 
bewundern den Freund, der für den Freund 
jein Leben opfert; wir werden mächtig er- 
griffen von der jelbitverleugnenden Mutter- 
liebe, die, ein geliebtes Kind zu retten, fich 
willig in den Tod jtiirzt; — doch was jind 
dieje edeliten Thaten der Menichen gegen 
die Gottesthat auf Golgatha? In allen die- 
jen Fällen gaben jchuldbefledte Menjichen 
ihr jiindiges Blut in imvollfommener Ziebe 
dahin. Hier auf Golgatha aber hat der ein- 
zig Neine für die Unreinen, der Unfchuldige 
für die Schuldigen, der jiindloje Gottesjohn 
für die jiimdhaften, ihm feindlichen Men- 
ichenfinder die qualvolle Marter gelitten 
und in volllommenjter Liebe freiwillig an 
unjerer Statt und zu unjerer Rettung den 
ihimpflichiten Tod erduldet. 

Nur eine einzige That bat die ganze Ge- 
ihichte der Menichheit aufzumeiien, welche 
mit der Gottesthat auf Golgatha verglichen 
werden fann, weil fie ein Ab- und Vorbild 
derjelben ilt. Das ilt die Glaubensthat 
Abrahams, des Baters aller Gläubigen, da 
er jeinen einzigen Sohn Siaaf Gott opferte. 
Seinen einzigen, bochgeliebten Sohn, den 
Träger der berrlichiten Berheigungen und 
Hoffnungen, joll er mit eigener Hand, wie 
ein OÖpfertier, jchlachten. Linbegreifliche, 
wunderjame Tiefe der göttlichen Brüfung! 
Wahrlid) mander unter uns möchte wohl 
mit der gläubigen Gattin Yuthers, KRatha- 
rina von Bora, ausrufen: „Ich Fann’3 im 
meinen Kopf nicht bringen, daß Gott jo 
graufam Ding von einem Menschen begeb- 
ren jollte, jein Rind jelbit zu erwürgen!“ 
Aber Gott wollte auch nicht die wirkliche 
leiblihe Schladhtung. Siaafs, jondern nur 
die ıumbedingte SHingebung des Herzens 
Abrahams. Abraham jollte das Liebite und 
Deite dahingeben— damit er e8 durd) fieg- 
haften Glauben wieder empfänge. 

Und Siehe, fein Glaube Ihwanft nicht! 
Sehoriam folgt er jogleih. Eobald der 
Morgen graut, jteht er auf, gürtet jein Zaft- 
tier, nimmt zwei Ainechte und jeinen Sohn, 
fpaltet Holz zum Brandopfer und zieht da- 
bin. Seiner Gattin Sara mag er nichts 
davon geiagt haben. Sie war wohl nod 
nicht ftarf genug, foldhes zu ertragen. €3 
giebt Gethjemane-Stunden, die jeder ganz 


-jein Herz! 
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allein mit jeinem Gott Ducchfämpfen mu. 

Dennod) aber var es ein jhiwerer Gang, 
den er that. Mander Mann der Welt- und 
Kirchengeichichte, mancher Vater md mand)e 
Mutter in unjerer Gemeinde hat jchon einen 
ähnlichen Abrahams-Weg — hinter dem 
Sarge eines geliebten Kindes her zum Got- 
tesader— mit jchwerem Herzen gehen müj- 
jen. Dod) jo jauer und jo lang, wie der 
Abrabams, war wohl feiner. Drei Tage- 
reifen weit, zehn Meilen lang mu Abra- 
ham zum Gottesader ziehen; drei Nädhte 
und fait drei Tage hindurdy muß er feinen 
Sohn im Herzen opfern. Endlich zeigt ihm 
Gott die Opferftätte. E38 ijt ein Berg, dicht 
bei der Stadt Salem, derielbe Berg, auf 
welhem taujend Jahre jpäter der QTempel 
Salomos fi) erhob. Daneben aber liegt 
ein fleiner Sigel, nad) alter Sage der 
Srabhügel Adams. Der joll die Opfer- 
jtätte Sjaafs fein. Wunderjam! Sehen wir 
richtig, jo ilt es derjelbe Hügel Golgatha, 
auf dem zweitauniend Nabhre jpäter der 
himmlische „Abraham“ (Bölfervater) jei- 
nen einziggeborenen Nijaaf jelbit opferte. 
Und jchaut weiter! Der Water legt das 
DOpferbolz auf feinen Sohn und nimmt jel- 
ber den glimmenden Yınder und das Opfer- 
mejier in jeine Sand. So gehen fie jchwei- 
gend miteinander. Die feierliche Stille des 
Dpferganges wird nur durd eine Frage 
Siaafs durdhbroden. Sie geht wie ein Mei- 
jerjtih in Abrabams Baterherz. Endlid) 
find fie an der rechten Stätte angelangt. 
Wir find mit ihnen am jcehmerzreichen Ziel. 
Die wunderjame Borbereitung der Opfe- 
rung Siaafs geht zu Ende, die Opferthat 
jelber mul beginnen. 

Abraham baut aus unbehauenen Steinen 
einen Altar. Ach, jeder Stein, den er ber- 
beiwälzt, ijt ein jchwerer Sorgenftein auf 
Er legt das Holz auf den Altar 
und macht die Flamme bereit die das Fleiich 
jeines Kindes zu Miche verzehren joll. Dann 
bindet er jeinen Sohn, wie man ein Opfer- 
tier zu binden pflegte. WBermwumndert blickt 
Siaaf mit fragendem Blic jeinen Vater an. 
Der Bater, fich jtarf madyend, hat wohl dieie 
oder Abhnlide Worte zu ihm geiprocdhen: 
„Mein lieber Sohn, es ift Gottes Wille, lad; 
Did opfern! Wie jchwer es au Dir und 
mir ericheint, wir milien und wollen ihm 
geboren. Er wird gewißlich, alles zum 
Peiten wenden und Dich wieder Tebendich 
machen!“ Und jebet, Iiaak ift willig und 
leidet geduldig wie ein Opferlamm. Sin der 
That, wir wiflen nicht, wen wir mehr be- 
wundern jollen: den Vater, der in Gottes- 
furcht jein Liebjtes hingiebt, oder den Sohn, 
der dem Bater gehoriam ijt bis zum Tode. 
Nett aber ijt der enticheidende Zeitpunkt ge- 
fonımen. Sein aufwallendes Waterberz 
überwindend, ergreift Abraham das Opfer- 
mefier. In diefem Nugenblide hat er den 
größten Sieg errungen, das größte Opfer 
vollbradt. Er hebt das Mefjer empor. Ein 
Augenblid nur— und der jharfe Schnitt ift 
geicheben. Wer von uns hätte joldhes an 
feinem Rinde than fönnen?! Wer hätte jol- 
ches nur mit anjehben fönnen?! Abraham 
aber liebt und fürchtet Gott über alle Dinge. 
Ehe er den Schnitt ausführt, hat er die That 
ihon im Herzen vollbradt. Sein Wille iit 
fo gut wie die That. Darum ruft auf ein- 
mal die göttlihe Stimme ein lautes Halt! 


7. April 


Abraham hat die Brobe beitanden. Weiter 
durfte die Prüfung nicht geichehen. Das 
Dpfer ift vollbradht. Und jehet nur, wie an- 
betungswürdig dasielbe vollendet! Ein 
Widder, dur Gottes Fügung dahin ge- 
langt und mit feinen Hörnern im Gefträud) 
verjtrickt, bietet fi ihm dar zum Opfer an 
jeines Sohnes Statt. 

So mit göttlihem Lohn und Frieden im 
Herzen fehrte er reich geiegnet heim. Er 
hatte, wie der Ebräerbrief 11, 19 jagt, jei- 
nen Sohn dur den Glauben von den To- 
ten wiedergewonnen, zum Vorbild auf den 
zufünftigen Ehriitus, der einft an derjelben 
Stelle leiden, fterben und von den Toten 
auferjtehen jollte. 

Yweitaufend Sahre fpäter fendet der 
bimmlische Abraham, der rechte Vater der 
Völker, jeinen einziggeborenen Sohn, den 
wahren Siaaf, in das Erdenthal. Wunder- 
jam war er borausverfündet, twunderjam 
jein Weg vorbereitet. 

So bat er fi entäußert all feiner göttli- 
en Strahlenberrlichfeit und ijt ein armes 
Menichenfind geworden, um die in Sünden 
verlorene Menichenwelt durd; jein jtellver- 
tretendes Leiden und Streben zu erretten 
und mit Gott zu verfühnen. Und wie wun- 
deriam it dieier jein Opfergang vorberei- 
tet! Obwohl er der heilige, fiimdloje Gottes- 
john war, hat er doc) durdy Leiden Gehor- 
jam lernen müjfen. Gelitten hat er als 
Kind, gelitten als NSüngling, gelitten als 
Mann und hat eben dadurd) die Sünden al- 
ler Altersitufen getragen. Der Satan bat 
alle feine Giftpfeile auf ihn abgeichofien, 
um womöglich) den zweiten Adam ebenjo wie 
den erjten von Gott loszureigen und zu ber- 
derben. Doc; er hat alle Berjuchung fieg- 
reich überwunden, nicht durd; jeine Gottes- 
fraft, jondern al3 Menich, allein durd; den 
Slauben und Gehorjam. ES hat nie ein 
Menich jo liebrei) und machtvoll geredet, jo 
mitleidig alle Krankheit der Menjchen ge- 
tragen; niemand hat fo gebetet, jo rajtlos 
gearbeitet, jo herrliche, aroie Wundertha- 
ten vollbradyt wie diejer eine Gottes- md 
Menichenjohn, Neius Chriit. Dennoch wird 
er von jeinem Bolfe nicht aufgenommen, 
bon den nädhiten Angehörigen verfannt, von 
jeinen Mitbürgern verjtoßen, von den Ge- 
bildetiten feines Volkes öffentlich beihimpft, 
bon der geiftliden Obrigfeit in den Bann 
aetban, von argliftigen Feinden jtet3 um- 
lauert, von Freunden mit IIndanf belohnt 
und endlid verraten. nd das alles hat 
jeine reine Seele aufs tiefite empfunden. 
Endlich aber, da die Stumde fam, dab er 
jein Leben als ein beiliges Sühnopfer für 
die Sinde der Welt hingeben follte, wie 
wendet er jo todesmutig jein Anlig nad) 
Moriiab, nad Serwialem! Wie jagt er jei- 
nen Singern alles jo EHar voraus, was g« 
ichehen werde umd mühe! Wie wundervoll 
jegt er zum Abichiede jein heiliges Teita- 
ment ein, in weldhem er auch uns alle jo 
reichlic) bedacht hat! 

Ind dann — fiche in Gethiemane da3 
Zamm Gottes im Staube liegen! Der ganze 
Horn des ewigen Gottes wird auf jein ım« 
ihuldig Haupt gelegt. Wer Fann’s aus 
denfen und mur ein wenig mitempfinden, 
was der himmlische Vater dabei empfunden 
bat, als er jeinen ewiggeliebten Sohn für 
uns richtete und an unjerer Statt ver- 
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dammte! Wer fann die unergründliche Sei- 
[andsliebe des Sohnes ermesjen, der— wenn 
es nicht anders möglich iit— den Stel des 
Sornes Gottes awig trinfen umd für ums 
ewig in die Hölle verdammt jein will, da- 
mit wir frei jeten! nd wie überaus win 
deriam ilt es, daiz der himmlische Vater die- 
ies aröhte Niaafsopfer angenommen bat! 
Wabrlich, mın fann es uns faum nod) be 
fremden, was dann durch Menjchenband an 
dem Yamme Gottes geihab. Wir jeben den 
Heiligen Gottes verraten, gefangen, gebum 
den und erfennen: es mu allo geiche 
ben! Er tit ja mer Naaf, unfer Opfer: 
lamm! Wir jeben ibn vor dem geiltlichen 
und weltlichen Gerichte verurteilt, verwor 
fen, verböhnt, blutia aegeißelt, mit tiefiter 
Schmac und mit bitteritem Spott gefrönt. 
Gs muß alio geicheben; denn er lt das 
Lamm Gottes, das der ganzen Welt Siinde 
und Fluch binwegtragen joll. Wir jehen 
ihn vom ungerechten Richter unschuldig zum 
Tode verdammt, mitten unter Berbrecher ge 
sählt, jein Fluchbolz, das Ichreefliche Kreuz, 
jelber tragend, aus der heiligen Stadt aus 
geitoßen, zur Richtitätte geführt und er 
fennen mit jtaunender Verwunderung: 08 
jollte und muÄte jo fein; denn er it der 
Niaaf, der nah Morijab zieht. Er trägt 
das Opferbolz, das ibm nicht Menichen, jon 
dern feines Waters Hand jelbit aufgelegt 
bat. :Wie lichtvoll Flar ericheint uns auf 
einmal die Söttlichfeit der Heiligen Schrift, 
wie bedeutungsvoll jind alle Wege Gottes! 
Kie heilig ericheint uns mm die bon den 
Menichen jo verachtete Nichtitätte Solgatba! 
a, wunderiam, jehr wunderjam ilt Ebrifti 
Dpfer vorbereitet. 

Abrabams Opfer war qroß, aber bier ift 
unausiprechlich viel Gröheres. Gott giebt 
jein beiliges Rind in der Siinder Hände, 
alle Schuld und Strafe der Menichenwelt 
auf ihn legend. Der Sohn aber nimmt es 
aus freier Liebe auf fih. Er tt Brieiter 
und Opfertier zugleich. Der aute Hirte lat 
jein Yeben für die Schafe 

Man entblöht den Feirichen, reinen Hot 
tesiohbn vor den Augen der böjen Weilter 
und Menichen. Man leat das jtille Gottes 
lamm auf das Kerenz wie auf eine Schlacht 
banf. Man breitet jene Sande und Fühe 
aus und beftet fie mit groben, Icharten Na 
aeln an das Fluchbolz. „Bater, vergteb 
ihnen; denn fie willen nicht, was fie thum!“ 
Tas Hreuz wird emporgerichtet. Siehe da! 
lleber den Säuptern der tobenden und lä 
iternden Menge jchwebt, inmitten ziveier 
bingerichteter Berbrecher, das unichuldiae 
Ballablamım der Welt. Der Naaf Gottes 
blutöt auf dem Holz. Kein Saltruf ertönt 
vom Simmel! Kein Opfertier wird an jeine 
Statt aeitellt! Er mu alle Todesaualen 
erdulden, er muß sterben. Er muß? 
Nicht alio, als ob die Menichen ihn zwingen 
fönnten zu jterben, die in ihrem blinden 
Wahn muır Werfzeuge des Menichenmörders 
bon Anfang waren. Aber auch der Satan 
fonnte ihm nicht das Leben rauben; denn 
er hatte weder Anrecht noch Anteil an die 
jem einzigen Gerechten. Nein, böre und 
Itaune: Gott jelbit bat jeinen Sohn in den 
Tod gegeben! Wie Nejatas ihon 800 Sabre 
vorher im NMuftrage Gottes voransgeiagt 
bat, jo ilt es erfüllt: Der Herr wollte ihn 
aljo zerichlagen! Gott hat ihn für uns zum 
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lud und Sindopfer gemadt. Ind der 
Sohn vernimm es, Simmel und Erde, 
und du Unterwelt, zittere iiber dieje Bot 
ichaft! Er jtirbt, nicht weil jeine Men- 
ichennatur dem Tode unterworfen var, jon 
dern aus freiem Willen. Die XYiebe al 
lein ift das göttlihe „Mu“, das ihn in den 
Tod treibt. 


Und jiehe, Du Sünder, das ift es, was 
‚uns die Ihränen der BYuhe in die Augen 
treibt; denn daraus erfennen wir den tief 
ten Srumd des Yeidens und Sterbens Sein. 
Hat allein die Yiebe zu der in Siimden ver 
lorenen Menichenwelt ibn in den Tod getrie 
ben, jo Jind wir alle ihuld an jeinem Tode, 
Ss dem gefreuziaten, von Gott und Men- 
ichen verlafienen, den aottlojen Menjchen 
und böjen Geiltgewwalten preisgegebenen, 
unter Söllenqualen Iterbenden Ehriitus je 
ben wir das Bild umjerer von Gott geitraf 
ten Side. Auf die Frage: „Wer bat ihn 
jo geichlagen ?“ mu jeder von uns antivor 
ten: 


„sh, ich und meine Simden, 
Die jich wie Körnlein finden 
Des Sandes an dem Meer, 
Die haben dir erreget 

Das Elend, das Did) Ichläget, 
Ind das betrübte Marterbeer.” 


Das ilt es aber auch, was uniere Herzen 
mit jo wunderbarer Yiebesgewalt binziebt 
zu diejem erböbten, dorngefrönten Könige 
Sssraels. Wir fühlen: diejer eine Nlaaf it 
für uns alle geitorben! Durch jeinen Opfer 
tod jind wir errettet vom Tode und völlig 
freigemadt von der Gewalt des Satans! 
Eben weil jein Tod ein völlig freiwilliger, 
unichuldiger war, darum tt er jühnfräftig. 
So it es denn wahrbaftig und gewih, was 
Betrus jagt, 1. Brief 2, 4: „Ebriftus bat 
unsere Simden geopfert an feinem Yeibe 
auf dem Solz, auf dal; wir, der Siinde ab 
aeitorben, der Serechtigfeit leben.“ Es ift 
wunderlam erfiillt, was Sejatas mit Ttauı 
tender Berpunderung weisiagte: „Dird) 
jeine Winden jind wir beil geivorden.“ Im 
dem einen Menicheniobne it die ganze 
Menjchbeit aejtorben. Anier Tod it auf 
ewia tot gemadt. Durch das heilige Blut 
dieles einen ıunbefledften Gotteslammes tt 


das Bleiaewicht der Siimdenichuld von der - 


ganzen Menichheit genommten, fofern md 
joweit fie es annimmt durch den Glauben. 
Wer im Bırkalauben diejes Niaafsopfer ich 
aneignet, der ift beiprenat und gebeiligt mit 
dem beiligiten BYlute, Wie durch) des erften 
Adams Simde der Tod iiber uns alle ae 
fonnnen it, jo Fonmmt mm durch des zweiten 
Adam Gerechtigfeit neues, awiges Leben 
iiber alle, die an ihn glauben. „Es it nichts 
Berdammliches mehr an denen, die in Ehri 
jto Seju find.“ Das iit das föltlihe Evan 
aelium, das alle Gläubigen aller hriitlichen 
Neligionsgemeinihaften in allen Bölfern 
und Spracden danferfüllt befennen. 

Schon während auf dem Streuzaltare jein 
Opferblut dabinfloß, bat er durch die Kraft 
desielben eine tiefgefallene Schächerieele 
dem ewigen Tode entrifien und ihr das 
Paradies aufgeichlofien. Als aber dieStifts- 
bitte jeines Leibes verlajien am Sreuze 
bing und durd wunderjame Füriorge Got- 
tes in ftiller Grabfammer beigeiegt ward, 


3 


da bat er, alsbald lebendig aemadt nad) 
dem Geifte, noch an demielbe Tage durd 
jeine Predigt in der Ilnterwelt unzäblige 
Scelen der Borwelt aus dem Gefängnis er- 
löit. Er bat jie als einen berrliden Xohn 
jeiner Schmerzen im Trimmpb mit fich ge 
führt in das jelige Paradies. nd bord) 
als der Morgen des dritten Tages anbricht, 
da erbebt die Erde. Sie jauchzt über die 
jiegreiche Auferitehung ibres Schöpiers md 
Setlandes. GEntießen fällt iiber die Feinde, 
aber berrlicher Djterglanz, belle Diterfren 
de, unvergänglicher Djterfriede ftrömt von 
dem Anferitandenen in die wunden Herzen 
jeiner Singer, Das Opfer it vollbradt, 
die Verföbmung der Welt mit Gott verfie 
gelt. Der himmlische Abrabamı bat jeinen 
Sohn von den Toten wieder genommen. In 
jeliger Wonne führt er ibn beimmvärts in 
glorreiher Himmelfahrt. Der ganze Sim 
mel janchzt dem heimfebhrenden Sieger von 
Wolgatba entgegen. Alle Engeliharen fal 
len anbetend vor ihm nieder, da er jid) jeket 
zur Rechten des ewigen Vaters. 
(MWächter unterm Kreu;.) 


Mede, Herr. 


IInbefehrte Menichen meinen bei Wermö 
aensperluiten, erichitternden Todesfällen, 
ichmerzbaftem Siechtum den Yorn Gottes 
zu fühlen. In Wahrheit aiebt es Fälle, 
wo Gottes ernite Gerichte einen Menichen 
ihon bier auf Erden treffen. Meift aber tft 
Prüfung und Tribial ein Beweis der fu 
chenden Yiebe Gottes, welder mit dem 
Simder reden will von feiner Sünde md 
jeinen verlorenen Nabren. Anders bei 
Släanbigen; da gebraucht Gott die Triib 
jale, um den Eigenwillen zu brechen, den 
Wandel zu läutern und das Herz näber 
an Selu Serz zu ziehen. „Wen der Herr 
liebt, den ziichtigt er.“ Bald wirft er einer 
verborgenen böjen Neiqung umieres Ser 
jens entgegen, bald bat er mit uns zu ban 
deln wegen eines Febltrittes, den wir nicht 
vor ibm gerichtet haben immer prift 
oder zlichtigt er, um uns wohlzuthun. Sm 
mer tt die Frage am PBlaße: „Serr, was 
halt Dur mir zu jagen? Nede, Herr, dein 
Ninecht hört.“ PBanlus und die geiegnetiten 
finder Gottes mußten durd die tiefite 
Trübjal geben; niemals aber war die über 
ihnen waltende Gnade Gottes in Frage ge 
itellt, weder bei Gott, nocdy bei den Seini 
genigen. 


Nidıt um Dank und Ehre! 


in dem Studierzimmer eines Predigers 
las ich einmal die aroßen Worte: Nicht um 
Danf und Ehre, jondern aus Danf und 
Yiebe! Auf dem Grab einer jchlichten Dia 
fonifiin in Heilbronn stehen die Ffurzen 
Worte: „Es renet mich nicht!“ Sie hatte 
in stiller Liebe und täglicher Entiagung, 
mihachtet von dem furzlichtigen Auge der 
arogen Welt, Großes getban an den Armen 
und Elenden. Dank batte fie nidyt erwartet 
noch erhalten; und dennod ipricht fie mum 
iiber das Grab hinaus: Es reuet mich nicht! 
Warım? Weil es für den Chriiten eine 
Freude und Seligfeit it, anderen wohlzu- 
thun und zu dienen. 








Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 


Escondido, den 19 März 1909. 
Winiche dem Editor und den Leiern Gottes 
Segen. Nebit Gruß Phil. 4, 8. Ueberhaupt 
wünjche ich dem Editor jamt jeiner Frau, 
die 25 Sahre Freud’ und Leid geteilt ha 
ben, aud) weiterhin Gottes Beiitand. 


Geht denn in der Wahrheit richt'gem S’Teije 

Neich geiegnet weiterhin, 

Und bewahrt au Eurem Freundichafts 
freiie 

Ginen teuren Xiebesfinn. 

Und joll euch nach Gottes Nat auf Erden 

Aus dem Silber endlich Gold nod) werden, 

Made Gott durdy Ehriiti Blut 

Alles—aud) das Ende qut. 


Eben haben wir die „Rumdichau” vom 
17. März erhalten, wo %. Görzen eine 
srage jtellt. Der erite Bericht ift wahr wie 
wir es befunden haben. Der zweite ift auch 
jo, es war wirflich wunderihön, die Oran 
nengärten anzujeben. Ihr Nordländer 
wirdet es auch bewundern ımd Eure Mu 
gen ergößen und jchlieglih auch aut jatt 
ejlen. Wer bier jolde Gärten bat, der bat 
es gut. Wir aber fünnen es nicht haben, 
unjere Söhne milfen als Tagelöhner in 
joldyen Gärten jein. Tag für Tag ausichaf 
fen geben, ijt ziemlich jchiwer und die wir 
arın jind, miüljen jehen, wie wir unier Ye 
ben machen, jind froh wenn wir Arbeit be 
fommen. Mrbeit macht das Xeben jilh, 
aber auf der eigenen Farm, nicht wenn 
ein „Bob“ immer binterber it und auf 
die Hände Ihaut— nicht wahr ? 


Was die Witterung anbelangt, die gefällt 
uns ausgezeichnet, alles prangt in vollem 
Srim; die Kartoffelm blühen ichon; Ra 
dieschen und Salat fünnen wir jchon aus 
dem Garten holen. Diejenigen, welche Be 
wällerung haben, fünnen das ganze Jahr 
bindurd friiches Gartengemiüte haben und 
ejfen. Es ijt bier jehr aut für den, der 
Seld hat und fich etwas faufen fann. Fir 
uns ilt e$ jchwer, wir haben zwei Bierde, 
eine Kuh und eine (?—Ed.), Weide feine, 
die ruh wird ja des Tages aus dem Stall 
aebradyt md angepfablt wo nocd etwas 
Sras ilt; die Pferde miüffen immer im 
Stall gefüttert werden. Das Sen it teıer, 
von $23 bis $25 die Tonne; boffentlid) 
wird es billiger wenn erit das friiche zu 
erlangen ilt; e$ jcheint, eine qute Ernte zu 
geben. In Ganada hatten wir die liebe 
Not mit dem Wafler und bier nody jchlim 
mer mit der Weide und Futter. Das Brenn 
holz it aud) teuer, bis $6 die „Kord“ ae 
jpaltetes Hol3. 

Hatten vorige Rode Beiuch von Dinuba. 
GSeichwiiter I. Dirfien und David Toews 
fuhren den 15. März zurücd, wollten da 
nod) eine Woche verweilen und dann zuric 
nad) Norddafota zu ihren Kindern. Der 
Menich jucht und findet bier fein Paradies 
auf diejer Erde. „Himmelan gebt uniere 


Babn, Gälte jind wir mur auf Erden.“ Als 
Saushalter find wir bier; die Frage ilt, ob 
treu oder untreu. 


Daß wir doc wachend 
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und betend jein möchten als die auf ihren 
Herrn warten. 


An alle Berwandten und Xejer einen 
Sruß der Yiebe, 
Vganetba Töws. 


sresno, den 19. März 1909 An 
den Editor und alle Yeier der „NRundichau“ 
Srus zuvor! Gejtern habe ich zwei Briefe 
von Omsf Schillnny von Heinrich und Wil 
beim Schmidt erhalten. Der Winter ift 
dort jchwer. Alle Omsfer, die mich fennen, 
grüße ich berzlih. B. Nidel, Warenburg, 
warum fo jtill? Bon Stahl habe ic von ©. 
Struje die Karte erhalten, den Kalender 
noch nicht. PB. Lalwailer it zu Haufe ge- 
jund; er foll ichreiben. Ich bin nod 
ihwad. Die Brüder Körber und Nocel 
jollen ji hören lafien. 

In Fresno ift die Witterung umd Ge 
jundbeit aut. Br. I. Koch war bei uns auf 
Bejuch. Die Brüder in Wajhington möc) 
ten auch von fich hören laffen. 

Die Briider in Kanada wollen von Noj 
thbern weggeben nad) Teras, wird nicht aut 
für jie jein. 

Habe nocd etwas zu den XZejern zu jagen. 
Der Weihnachtsbaum war mir eine Freude 
in den Stinderjabren; jeßt denfe ich anders; 
die Sudasfrage, war Judas beim Abend 
mabl oder nicht; oder wollte ich über das 
Frriedensreich jchreiben, jo wirrden mehrere 
anders denfen. Yafjet uns vom Serzen 
alauben an die Serrlichfeiten unjeres Hei 
landes. Sollten wir einmal ganz nabe 
fommen in der Seitalt wie wir jet find, es 
ginge uns wie dem Propheten: Wehe mir, 
ich vergehe! oder wir müßten jchlafen wie 
die Singer auf Thabor, oder fallen wie 
Sobhannes als ein Toter, ja wir fünnten 
nichts jagen. Seligfeiten fommen in unier 
Herz, aber nur jo viel wie wir tragen fon 
nen, denn der Heiland hatte den Nüngern 
noch viel zu jagen. Ach, meine Zunge it 
jo ichwach, mein Gerit nicht Worte findet. 

Gier Bruder, 


Sottfr. Schmidt. 


Ndaho. 

American Falls, den 21. März 
1909. Werte „Nundichau”! Ich will ver 
juchen, Dir mit beutiger Bojt etwas für 
Deine Neilebotichaft zu bereiten. Sch wohne 
bier in dem fernen Weiten Amerifas, den 
Nat Horace Sreely’s befolgend: „Go weit, 
young man.“ Wir baben bier, wenn aud) 
nur jung, dod) eine gedeibliche Mennoniten 
Anliedlung gegründet, und es it nod) 
Naum für viel Nachwuchs, d. b. joldye, die 
auf billigem Heimitätteland eine Seimat 
runden mochten. ; 

Werte „Nundichau“, Fönnte ich micht 
durch Deine werten Spalten ausfinden, wo 
in Rußland die Sejchwiiter meiner veritor 
benen Mutter wohnen? wenn jo, bitte mir 
su berichten. Der Name meiner Mutter 
war Eltiabetb Wedel, geb. Negier. Sollte 
ein werter Xeier der „Nundichau” mir Be 
icheid neben fünnen, dann wiirde ich mich 
zu viel Danf verpflichten. 

Herzlich grühend, 

Ssohbn®B Wedel. 
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Alerander, den 17. März 1909, 
Werter Editor und alle Xejer der „Rund 
hau“! Grus zuvor. Wir miüllen dem 
Editor wieder das Seinige jchieken, denn id) 
glaube, er mu5 dafür arbeiten gerade jo 
aut als wir Jarnıer fiir das Inirige, und 
jomit jchiefen wir auch $1.50 für drei neue 
Xejer der „Rundihau. (Wir danfen Dir 
herzlich dafür. Gru.— Ed.) 

Weil die liebe „Nundichan“ ein jicherer 
Bote ift, jo frage ich nochmals, ob uns nicht 
jemand die Adrejje meines Mannes Bruder 
ichiefen fann, namlich Beter Böje, Rubland. 
So ivie wir gehört haben, hat er Sabre lang 
auf Tajchenaf gewohnt, es ift jchon 15 
Sabre, da er nicht geihrieben hat; wir ha 
ben ion oft an ihn geichrieben. Da find 
meine Schwestern, da it die Frau Franz 
Bogt und die Frau Gerhard Görzen, und 
da jind viele Bettern und Nichten. Sn 
Brangenau it David Funk und in Neufirch 
jind Gerbard Dicken Kinder, und in Wer 
nersdorf iit Onfel und Tante Abrab. Ben 
ner jamt ihren Kindern. (Stann jemand von 
unieren Yeiern Aufichluß geben ?— ED.) 

Seßt no nad) Oflahboma, da it Abra 
bam Banfraß jamt winder, und Nafob und 
Ktornelius Aunfen jamt Kinder, und mem 
DOnfel David Gäddert. In Manitoba find 
Ktornelius Korneliens Stinder. jind 


r 
Io 


Beter Friejens, früher Minnejota? In 
Ktanias Kornelius Schmidten. Seid alle 


herzlich gegrüßt von uns und bitte, jchreibt 
uns doc) alle einen langen Brief; wir ba 
ben jchon an fie geichrieben, haben aber nod) 
feine Nachricht, — ob fie nocdy am Yeben jind? 
Wenn fie die „Nundichau“ nicht jelber lejen, 
dann ijt vielleicht jemand jo qut und giebt 
ihnen diejes zu lejen md schickt uns die 
Adreiie. Br. Martin Hübert, der reift viel 
umber und thut Gutes, vielleicht Fönnte er 
uns Nachricht ichiefen; wir wollen gerne 
ichreiben, aber wir haben feine Mdrejle nad) 
Nubland. 

Seid alle herzlich gegrüht von uns und 
[lebt wohl, auf Wiederjeben, wenn nicht bier 
dann droben im Himmel. 

Rath. u. Heinr. Boje, 

&oejisel, den 23 März 1909. Werte 
„Rundichan“! Sonntag, den 21. März, 
war fir die Aleranderwobler Gemeinde 
wieder ein doppelt wichtiger Tag. Bormit 
taqs wurde das heilige Abendmahl gefeiert. 
Helt. Abrabam Nablaff von der Hebrons 
(Semeinde war zu dem jwec bergefommen 
und erteilte der Gemeinde das Abendmahl. 
Nachmittags war Begräbnis. Geichwilter 
Siaaf Dalfens Tochter, Maria, wurde be 
graben, Dbichon diejes Kind erit etivas 
iiber 10 Sabre alt wor, jo bat fie dod) er 
fabren milfien was diejes Yeben fiir Elend 
it jich bringt; sie bat wenig Freude ae 
habt, denn jie war Ichon lange Frank, und 
dod) wird ihr Plab im SHauie leer jein. 

Die Farmer jind fleibig, ibre Meder zu 
zubereiten; einige haben jchon Safer gejät, 
andere find am Säen. Die Weizenfelder 
find jehon ariim, und wenn der Serr jeinen 
Segen giebt, fann es eine qute Ernte ge 
ben. 

Heute joll in Banton eine Car geladen 
werden für Arme in Beaver Oflaboma. 

Grübend, Hu.M. dranz. 
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Snman, den 25. März 1909. Werte 
‚NRumdihan“! Einen Gruß an den Editor 
und alle Yejer zuvor! Ich fühle mich jchul- 
dig dur die „Nundichau“ eine Trauer 
botichaft Fundzugeben. 

Es hat dem lieben himmlischen Bater ge 
fallen, unjere liebe alte Dlutter, eine gebo 
rene Statharina Yoewen, durdy den Tod 
von unjerer Seite zu nehmen. nd weil 
jie noch zwer Söhne, Gerhard und Heinrid) 
Boihman, in Ruhland wohnhaft hat, aucd) 
jonjt jo viele Freunde und Bekannte zer- 
itreut wohnen, jo will id) bier etwas von ih 
rem XZebenslauf folgen laflen. 

Sie wurde den 23. Januar 1822 im 
Dorfe Fiihau, Sidruhland, geboren. Sie 
war zweimal verheiratet. in eriter Ehe 
lebte fie mit ihrem Mann Safob Boihyman 
etwa zehn Sabre; drei Kinder wurden ih 
nen geboren, wovon eins geitorben it. 

Den 3. Januar 1857 trat fie zum zwei 
ten Mal in den Eheitand mit unierem Ba 
ter, Gerhard End; ihnen wurden finf in- 
der geboren, wovon drei aeitorben jind. 
Ritive war fie etwas iiber zehn Nabre. 
Sromnutter geworden iiber 42 Kinder, wo 
bon zwei geitorben jind; IUrgrosmmutter 
wurde fie iiber zehn Minder. 

Sn ihrem Xeben aab’s manche jchiwere 
Stunde, obihon jie jich beitrebte recht zu 
thin, wurde jie doch gedemütigt und fühlte 
ihren verlorenen ultand. Mls eine grobe 
Zimderin betete fie zum Serrn um Berge 
bung und Frieden und fie fand Gnade bei 
dem Serrn, welches für jie und uns eine 
große Freude war. 

Sın legten Sabre nahmen die Alters 
ihwächen ftarf zu. Das Gedächtnis war 
mit einiger Nusnabme noch ganz qut. Die 
Briefe von Euch, liebe Brüder, fonnte fie 
nod immer gut veritehen, wodurd fie dann 
auch immer noch aufgemmmtert wurde. Be 
jonders aber war es ihr föjtlich, dal es dem 
lieben Editor M. B. Falt vergönnt wurde, 
mit jeinen Augen Mutter und Kinder per 
lönlich zu jeben, die jo weit getrennt woh 
nen. war war die eit mur Furz, aber 
uns von großem Interefle. Wir jagen 
hiermit nochmals berzlich Danf für Deinen 
Bejuch. Ihr lieben Briider und alle Freum 
de jeid mit diejem gebeten, fleiiq zu jchrei 
ben. 

Das Fahren auf dem Wagen ging der 
lieben Mutter diefen Winter nicht mebr 
aut. Sonntag, den 28. Februar, waren 
wir noch mit ihr zulammen bei Br. Diet 
rih En; zu Salt; als wir beim famen, 
fühlte jie franf. Den nächiten Tag zeigte 
lidy eine beitige Erfältung, die ji) in Yım 
genentziindung verwandelte; es jchien als 
ob ihr Ende ganz nabe jei; der Appetit md 
der Schlaf verloren jih ganz. Der Doftor 
fam noch zweimal und gab Medizin, das 
ichien der Krankheit aber feine Menderung 
zu geben; jie wurde immer jchwächer md 
die Yuftbeichwerden nabmen stark zu. Es 
war fir uns ein Sammer anzuieben und 
aus Mitleid brady mir beinabe das Herz. 
Die iinder jangen ihr oft etwas vor, das 
war ihr dann aucdy) jebhr erbaulich. Ihr Sch 
nen wurde jebr jtarf, aufgelöft zu werden, 
um bei dem Serrn zu jein. Sie war 19 

Tage jehr frank; fie muhte Tag und Nadıt 
bedient werden, weldyes wir, ich und Br. 
Dietridy aus Yiebe thaten jo viel in unjeren 
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Kräften war; bejonders fühlten wir danf- 
bar gegen Gott für die Gnade, da fie um 
alles jo jhon wuhte wenn jie gefragt wurde. 

Der 13. März war für uns ein jehr wid) 
tiger Tag; Ichon am früben Morgen batte 
die liebe Mutter das Verlangen, daß uniere 
Schar Kinder aufitehen und zu ihr ans 
Ktranfenbett fommen möchten, um anzuje 
hen, wie fie jo elendig darniederliege. Nad) 
einer fleinen Yeit rief ich die Kinder an ihr 
Sterbebett, dann gaben ihr die tinder nod) 
alle ein berzliches Ndje, wo dann viele 
TIhränen flofien. Sie hatte große Kinder 
liebe. Dann wurde fie bald ipradhlos und 
laq jo etwa fünf Stunden. lm 12 llhr 
mittags wurde fie in einem janften Schlum 
mer aufgelöft. Sie ftarb, wie wir glauben, 
jeligq in dem Serrn, im Alter von 87 N., 
IM.9IT. 

Das Begräbnis wurde beitimmt auf 
Dienstag, den 16. März, nachmittags in 
unjerem Haufe. Wir jandten eine Depeche 
an Di, Br. Gerhard Boichman, welches 
in jieben Worten beitand—babt Ihr die 
jelbe erbalten? Zum Begräbnis verjam 
melte jich eine große Schar teilnehmende 
Säfte von nab und fern, um der lieben ent 
ichlafenen Mutter das lette Geleit zu ge 
ben. 

Bon den lieben Altern waren zugegen die 
beiden MWelteiten Onfel Safob Klafien und 
Onfel Niaaf Peters; beionders waren viele 
Witwen, worunter auch die gewejene Korn 
Toews, jegt Negehr, mit mod zwei ihrer 
Töchter, Anna und Sarah, gefommen wa 
ren. Nachdem die Trauergälte fidy ver 
jammelten wurde ein Xied gelungen; dann 
wurden von zwei Bredigern Anipraden ae 
halten; eritens redete Beter N. Frieien und 
betete; dann wurde das Yied gaelimaen: 
„Meine Heimat it dort in der SHöb’. Dann 
folgte Sammel Böje von Sunny Slope, MI 
berta; er nahm als Tert 2. tor. 5, 1—10. 
Rad) dem Schlul jangen die Kinder nod) 
drei Lieder aus „Evang.-X.“ 

Will bier noch erwähnen, dab an dem 
Tage als die liebe Muter jtarb, id vor 42 
Sahren zurücd geboren wurde, darum war 
mir diejer Tag jehr wichtig. Xiebe, die mid) 
einit gepfleget und verjorgt bei Tag und 
Nadıt, und jet mit Mugen fterben zu je 
ben, das verjegte mid in tiefen Trauer, 
doc) aber mit dem Trost eines Wiederjebens 
im Yande der Nube. „Zo labt uns mın 
fürchten, dab wir die Berbeilung, einzu 
fommen zu Seiner Nube, nicht verfäumen 
und umier feiner dabinten bleibe.“ Cbr. 
u 

Will noch berichten, dal; wir mit unieren 
14 windern, Gott jei Yob und Dank, jchön 
aeiund find. Meine liebe Frau it Niaaf 
tlafiens Tochter, Margaretba, von Wide 
nau. Sie möchte gerne einmal etvas von 
ihrer Freundichaft erfabren, beionders von 
Mutters Seite, die meiltens alle in Ruh 
land wohnen. Es lieh jeiner eit eine der 
Tanten durd ein Schreiben von die Dörf 
iens Tanten in Fiichau anfragen, wie viele 
Kinder unfere liebe Mutter Niaaf Nlaafien 
binterlafien bat; fo diene dies bier zur 
Nachricht. Es find noch jechs Kinder am 
Leben md wohnen alle in Nanjas; eritens 
Sarah, verbeiratet mit Jafob Thieilen, ba 
ben fünf Kinder am Xeben, fieben jind tot; 








Nuftina, verbeiratet mit Peter riefen, ba- 
ben neun Pinder am Yeben, eins tot; dam 
iit meine liebe Frau; Niaak Klaajien ver- 
heiratet mit Natbarina Willems, baben 
jehs Kinder am Leben, eins ijt tot; Natha 
rina, verbeiratet mit Abraham Kröfer, ha 
ben zehn Kinder am Xeben, zwei find tot; 
Maria, verbeiratet mit Gerhard Martens, 
baber jechs Kinder am Xeben. Weter und 
Anna find ja ichen längit geitorben; Peter 
bat eine Tochter binterlaiien. So viel wir 
willen, find fie alle mäßig aelund, außer 
Schwager I. Thiefien ijt ichon eine zeitlang 
fränflich gewejen. 
Herzlich grühend, Ener Robhlwünicher, 
VYbr. ® Enp. 


Sillsboro, den 25. März 1909. 
Werter Editor und Yejer! Es ift jhon wie- 
der ein Weilchen verfloflen jeit ich das lebte 
Mal für die liebe „Rundihhan“ ichrieb, jo 
will ich denn wieder etwas von bier berid) 
ten. 

Rir jind, Gott jei Danf, geiund, welches 
wir auch der lieben Editorsfamilie und al 
len Yeiern von Herzen wiünichen. Wir ba 
ben bier jegt jehr ichönes Wetter; das 
Saferiaen it beendigt und es nimmt nicht 
mebr lange, dann gebt’s ans Vornpflanzen. 
Der Weizen ift bibich aqrin und man hofft 
auf eine qute Ernte wenn der liebe Gott jei 
nen Segen dazu giebt. 

Sn der legten Nummer der „Rundichau“ 
ichrieb jemand von Nubland, dab da eng 
liiche Ausdriüde hinein fommen, jo wie 
„wand feilen“ umd anderes mehr. Es ift 
wohl wahr, es miicht fich jo ungeabnt; aber 
unserer Jugend gebt es nicht viel bejjer mit 
den rufliihen Wörtern, denn weun fie da 
das Wörtchen „NRitich“ lejen, da find jie mit 
ihrer Wiflenichaft auch am Ende, denn das 
Wort „Nitich” meint bier in Amerika in 
engliih „Reich“, und joldhe Wörter findet 
man nodp mehrere. it ja auch einerlei, 
wenn wir uns nur veritehen auf dem Wege 
sum Simmel, nicht wahr ? 

rau Abrabam Nickel und Witwe Anna 
Ediger find gegenwärtig in Nanjas Gity bei 
Dr. Nocdyelle; fie haben jeder ein Gewädhs 
auf dem Augenlid, jie mirllen jich dort von 
drei bis vier Wochen aufbalten. Wiinichen 
ihnen baldige Bellerung. 

Winiche nöd dem Editor und allen Ye 
jern fröhliche Djtern. 

38 Warfentin. 
nm. — Wir danfen für den Grub. Wir 
wollen ums iiben, jedesmal eine Erflärung 
fiir engliihe und ruriliiche Wörter zu jchrei 
ben. - Ed. 


Spyracujse, den 23. März 1909, Gruß 
an den Editor und alle Xeier! Es made 
mir beute abend sreude zu berichten, dad; 
wir einen guten Negen hatten, es fing um 
etwa 7 Ubr abends an zu regnen, war aud) 
ziemlich Sagel dabei, jedody als der Hagel 
aufbörte, drebte ji) der Wind mehr nad) 
Norden und es regnete eine halbe Stunde. 
Gs gab viel Wajler und das Erdreich iit 
ihön nal; auch unjer einfadhes Saus it 
bei dem trodenen Wetter ziemlich aus dem 
Yeim gegangen, dab wir viel Arbeit hatten, 
dab wir alles troden hielten. Dem Herrn 
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jei Danf für den frühen Negen. Wir füb- 
len uns recht wohl. 

Meil ih nach) dem Negen erfuhr, dab 
auf mehreren Stellen ein „Evyelone“ wii- 
tete, jo aud) zwei Meilen öftlich von ms 
bei Nachbar Mornelius Vogt bat er den 
Stall zufammmengebrocden, jo aingen wir 
heute morgen, den 25. März, bin und bal 
fen ihn wieder aufitellen; er wurde ettwas 
fleiner, aber es gebt doch. Much auf ande 
ren Stellen wurde Schaden angerichtet, doc) 
weil die Farmer jo weit anseinader find, To 
trifft es nicht jo viele. Wogten waren im 
Keller gewejen; außer dem Stall wurde 
bei ihnen fein weiterer Schaden angerichtet. 

Wir jehen einer quten Zeit entgegen, 
wenn der Herr uns ferner bewahrt md 
Ieanet 

Mit brüderlichem Gruß, 


D. NS. Frieien. 


Nebrasfa. 

Sanien, den 26. März 1909. Werte 
„Rundihau”! Geichwilter Saat Wallen 
fuhren den 25. d. M. nach Henderjon, m 
dort ihre. Mutter und mehrere Seichwilter 
zu bejuchen, md jchlieglih auch noch amı 
26. März auf dem arogen Nusruf des ob. 
Soojien, Str., zu fein, der in furzer Yeit 
nach Nulland reifen will, mn in feiner alten 
Heimat jein Leben zu bejchliegen. 

Dieie Woche war auch ein gewiljer Peter 
Dalfe von Oflaboma bier, der als Yand 
agent Geichäfte machen wollte. Num, id) 
hoffe, uniere Farmer und Bürger in der 
Stadt werden offene Nugen baben, um 
nicht in eine Falle zu fommen, wie es man 
chen Landfäufern ichon ergangen ilt. 

Durch verjchiedene Ddeutiche Zeitungen 
haben viele unserer Freunde und Bekannten 
von der Heirat unserer Tochter Helena mit 
dem Witwer Nafob H. Balzer bei Windom, 
Minn., geleien. Und da wir oft gefragt 
wurden, vie es unferer Yene md ihren zivei 
Kindern dort gefällt und gebt, To will ich 
biermit für die Yefer der „Nundichan“ jo 
wohl in Amerifa, als auch in Nubland für 
unfere Beriwandten die Frage beantworten: 
Wir wiffen und lejen aus den Berichten von 
unfjeren Rindern und Sroßfindern, dab um 
jere Tochter ein gutes Yos gezogen bat, denn 
ihr lieber Mann, unier Schwiegerjobhn, it 
ein guter Sausvater auf jeiner großen md 
ihönen Farın und weiß aud) jeiner zablrei 
dien Kamilie gut vorzuiteben als ein hriit 
licher Bater im Haufe. Iniere Tochter bat 
ihon mehrere Male geichrieben, dab and) 
ihre Stieffinder geboriam find md. jie Lie 
ben md achten. Much die Kinder unterein 
ander lieben fich bisher noch jehr, und wir 
hoffen, jo lange der Geilt Gottes in der 
Tramilie die Leitung bat, wird es aud in 
Sufunft aut geben, obgleih unjere Tochter 
und ihre Kinder fich jehr nach den Eltern 
und Großeltern jehbenen. Num, wir über 
lafien die Sache dem Herrn, der, wie wir 
alauben, Mittel und Wege bat, die Heirats 
aeichichte jo zu führen, daß alles jelbit im 
Kampf aut gehen wird und Gott die Ehre 
befommt. 

Wir willen, dab in Ladefopp, Rubland, 
die „Nundichau” gelejen wird und jo bitte 
ich, die Lejer möchten doch gefälligit unjere 





Mennonitifche Bundfihan 


dortigen Freunde mit Ddiefem Bericht be 
fannt machen. 

Rod) einen herzlichen Gruß an den Edi 
tor und alle Xeier, 


% } 2. rg 
ad.» N, {5 u tt. 


Ssanjen, den 28. März 1909. Mein 
lieber Br. M. 2. Falt! . Einen berzlichen 
Srul der Yiebe an Dich und die Deinen, an 
Eltern und Sejcdhwiiter, Freunde md Yeier 
der „Nundichan“ im allen vier Himmels 
gegenden. Sonderbar, wie wir uns ver 
jtreut haben, die wir einit nabe zulanımnen 
bei Sanien wohnten. Bon Sanjen find gezo 
gen nach PBenniylvania, Teras, Oflaboma, 
Kanjas, Kalifornia, Kolorado, Dregon, 
Norddafota, Minnelota, Sasfathewan und 
Rritiib Kolumbia. Möchten alle als belle 
Lichter jcheinen. 

Den 21. und 22. März war in Katrbury 
Sonntagsichul-tonvention, die Briider S. 
Ww. Enns, B. B. Nablaff, ©. 3. Nempel, 
famen bis zu uns, wo dann Schreiber die 
jes anipannte umd wir fuhren alle bin. 
Wir batten beim FJabren eine erbauliche 
Unterhaltung; wir erinnerten ums man 
ches, beionders no an Br. 9. 9. Wiebe, 
der voriges Mal auch mit war als wir zur 
Konvention fuhren; auch mit dem Editor 
jind wir früher etliche Male zufanımen zur 
Wonvention gefahren, denfit Dir nocy dar 
an? (Sa, gewiß, jo etwas vergibt man 
nicht jo leicht. — Ed.) Als wir nad Fair 
burvy famen, aingen wir gleich bin zur Kon 
vention. ©. 9. Dawion fiihrte den Borfiß, 
ein edler junger Mann. Mehrere Brediger 
jpraden am Vormittag und erzäblten 
praftiiche Erfahrungen aus ihrem ZLeben. 
Prof. Dietrih von Lincoln, Brafident der 
Sonntagsichul-Bereinigung von Nebraska, 
erzäblte von jeiner Meile nad Yonispille, 
\ty., und was er dort erlebt; er jehilderte 
in jeiner beredten Weile wie fie dort eine 
Ntollefte gebalten, two Fich meiltens mır Se 
ichaftslente daran beteiliat hatten. Als der 
Nedner die Summe genannt, die ihnen 
fehlte, welche aus vielen Tanienden Dollars 
beitand, die jie jet am eriten gezeichnet 
baben wollten, wurde es mir jchwwindlich im 
Ntopfe, jagte Prof. Dietrich, aber als ic) 
jab wie viele Männer aufltanden md jaq 
ten Sch gebe Tanjend, ich gebe Tauiend! 
und wirflich die Zunmme wurde gezeichnet 
bon Männern wie Sarper, der Drucker, und 
Heinz, der Sanergurfenmann u.).w. Fer 
ner jpradı) noch Bred. Wood iiber Miilton, 
und beivies, dad; fünf Achtel aller Ausgaben 
für Starfes Setränf, zwei Achtel für Tabat 
und ein Mchtel fiir Schule, Kirche und Wei 
jion gegeben würden. 

An Nachmittag ipradı Fri. Braun, Bred. 
Marwell und andere; die Konvention war 
ein Segen. Wir fuhren wieder gemein 
ihaftlih nady Haufe und waren frob, dab 
wir gefahren waren. 

Die FHarmer jaen jet Hafer, welches qut 
geht. 

Auf mebreren Stellen jind die Maiern, 
auch bei uns haben die drei Fleiniten fie ge 
babt. 

Peter 3. Frrieiens haben ji Henry Hei 
dellf jein Haus mit vier Ncres Land gefauft 
zu $1400; fie ziehen glei ein. Hermann 
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Ihielien hat fi) Henry Siebe jeine Seftion 
weitlih von Sarbine gefauft zu $42,000, 
Die Witterung it qut. 
(Srübe alle Zejer mit Ebr. 4, 1. 
D.M. Friejen. 


Sflahboma. 

Soofer, den 25. März 1909. Kinen 
Sruls zuvor an Di und Familie. Ich 
leie die „Nundichan“ Tehr gerne; ich jebe 
jie immer durch, ob auch einmal etwas von 
Rußland darin jein wird; ich habe da nod) 
swei Onfel md eine Tante von Mutters 
Seite und eine Tante von Baters Seite, und 
noch einen Stief-gqroßvater, David Ens, 
wenn ich recht bin in Sparrau, md mod) 
viele Nichten und Better. Ob jemand von 
ihnen die „Nundichan“ lieit? Seit unjere 
liebe Mama tot fit, babe ich nichts mehr von 
dort gehört; wirden ums freuen wenn je 
mand von den Freunden ums brieflid oder 
auc) durch die „Nundichau”“ berichten wiirde 
ob fie noch alle am Yeben find. 

Sruls an Editor umd Xeier, 

Yenau.®B M. KYraude 


Norm, den 25. März; 1909. Werte 
„Numdichau“! Endlich nad langem Sar 
ven fommmt auch einmal etwas in der wer 
ten „Rundjchau“ von umjeren Berwandten. 
Ss No. 11 fanden wir von Onfel \ob. 
Abrabams; er berichtet, daß Onfel ob. 
Bärgen geitorben; wir danfen fiir den Fur 
zen WBericht. Vielleicht Fann jemand von 
Onfel Sob. Bärgen jeiner Krankheit beric) 
ten oder eine Lebensbeichreibung in der 
„Rundichau“ veröffentlichen. 

Möchten gerne mehr erfahren von den 
anderen Onfeln und IQTanten. Wer lebt 
noc) von Baters rechten Geichwiltern, jowie 
Salbgeichwilter, und wo wohnt Ihr alle? 
Gs liejt Doch jemand die „Nundichan“, bitte 
last einmal von Euch hören. Auch Ihr 
Konlins und Konfinen. Mich ichauen wir 
jedesmal in der „Nundichau” ob auch ein 
mal von unjerer Mutter, geb. Selena Bet 
fer, Seichwilter etwas zu lejen jein wiirde, 
oder von Euch Coufins; bitte, last von 
Gucd) hören, wir werden Eure Briefe be 
antivorten. 

Die Witterung ft bier jeßt jehr wechiel 
haft; einige Tage jebr warm, dann wieder 
einige Tage Falt, folgedejlen giebt es Er 
faltungen. Der Sejundbeitszuitand it nicht 
zum Beiten; die Grippe areift mandıen an. 
Air ind mit umferen fieben Kindern mm 
ter und baben, dem Herrn jei Danf, unier 
irdiiches Fortfommen. 

Seichw. Gerb. Bäargens wohnen in lan 
jas, die anderen wohnen bier in der Näbe; 
auch meiner Frau GSejchwiiter wohnen in 
der Näbe, jowie auch die Eltern NKobann 
Peters. Können alle über den Telephon 
ntiteinander jprechen. 

Die Ernteausfichten find aut, doch wirde 
ein durchdringender Negen jchon aut fein. 
Heute it Falter Nordwind. Die Biirfich 
und Aprifojenbäume jteben in Blüte. 

Lieber Onfel Job. NAbrabamıs, bitte, aud) 
einmal von unieren Verwandten zu be 
richten. 

Sruß mit Bil. 23. 

Beter®. Bärgen. 
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Süddafota. 

Marion, den 26. März 1909. Lieber 
Pr. M. 2. Falt! Gruß der Liebe zuvor. 
Kir haben jegt ichönes Früblingsiwetter. 
Kur find, Gott jei Dank, jo ziemlich ae 
jund, wiiniche auch Dir und Deiner Jamilie 
dasielbe. 

Wir haben Tettes Jahr ein geiegnetes 
Sabr gehabt und weil es jo vielen Yeuten in 
Nubland an Yebensunterhalt mangelt, wie 
man es in der „Rundichau” lieit, jo jchicke 
ih Dir eine Gabe mit diejem Brief in Boft 
Money Order für die Sungerleidenden in 
Nuhland. Mielleiht bin ih Dir unbe 
fannt, aber wir haben uns doc jchon ein 
paar Mal getroffen, vielleicht erinnerit Did) 
einmal in Kanfas, und einmal in Nebrasfa, 
auf der Konferenz; damals famit Du von 
Denver, Eolo., md einmal bier bei Wolfs 
Greef auf dem Liebesmabhl. 

Dein Schwager Ens ımd jeine Frau ba 
ben uns bejucht als fie bier in Sitddafota 
waren. Möchte wiinichen, wenn Du noc 
einmal nad Sitddafota fommit, auch uns 
zur bejuchen. (Gt, wenn ich Fomme, dann 
juiche mich auf und erinnere mich hieran. 
EC.) 

Sum Schluß mod einen Grub mit Pialın 
22. d Sriedr Ortmanın. 


Barfer, den 22. März 1909. Werte 
NRumdichauleier! Zuvor wiimiche ich Cud) 
Snade und reichen Segen und die beite Ge 
jundbeit, jo wie wir es, Gott jei Danf, auch 
noc find. Mur unjer Bater Nornelius T 
Inrub, der im Sabre 1845 in Waldheim, 
Nuhland, geboren, und in die Ehe getreten 
mit einer Yaura Slöcler im Nabre 1867 
in der Prim, Nubland und 18793 nad) Ame 
rifa überjiedelten und uns. nabe Marion, 
S. D., niederließen. Er war ein $lied der 
Mennonitiichen Gemeinichaft. 

Sn jeinem 62. Yebensjahre wurde er 
plöglich frank. Sein Leiden war jchwacd)e 
Alut-Zirfulation, Kopfichwindel und Atem 
beihwerden. Er wandte jich zu den Merz 
ten in unjerer IImgegend, dann nad) dem 
Soipital EChamberlain, S. D., und nad) ei 
nem berühmten Arzt in Ebicago, aber alles 
ichien vergeblich zu jein. Er wurde immer 
ihrwächer md war etwa andertbaiv Jahr 
lang franf, bis er den 16. März in jeinem 
64. Lebensjahre jelig Itarb, denn er war 
bereit zu fterben. Sein Glaubensanfer war 
Sejus Ehriftus. Er batte vorber jich dem 
Herrn übergeben. Er jagte ebe er itarb: 
„Der Herr gebt mit mir,“ und jein Wunic) 
war, dab; wir uns im Sinmmel möchten wie 
derjeben. 

Die Leichenfeier fand Ttatt in der naben 
evangeliichen Stirche am 18. März balb zwei 
Ihr nachmittags. Wr. ©. Seir von der 
Gvangeliihen Gemeinschaft und Pred. %. 
Miller von der Mennonitiichen Hemer 
ichaft hielten die Yeichenreden. PBred. ©. 9. 
über Ebr. 2, 14. 15: Prod. 3. M. über 
Gbr. 13, 14. Der veritorbene Bater binter 
lie die trauernde Mutter und acht verbei 
ratete Ninder, 23 Srohfinder und drei Ur 
arobfinder. 

Liebe Yeier, lat uns jo leben wie wir 
einst werden wiinichen gelebt zu haben, dab 
wir die Krone des avwigen Yebens ererben 
und da; es heilen möchte: Komm ber, Du 
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jrommer und getreuer Knecht; dur bift über 
wenigem getreu getvejen; ich will Dich iiber 
viel jeßen. 

Einen Grui an alle Yeier, 


> 


Korn 5 Unrud. 


Carpenter, den 17. März 1909. Ich 
wiiniche dem Editor und allen Rundichau 
leiern den Frieden Gottes zum Gruß. Ganz 
iiberraicht war ich, als ich unerwartet ein 
Bacet Schreibmaterial von der Roit befam, 
firble mich ziemlich ungeichieft, nicht wegen 
schlecht ichreiben, aber wegen falich jchrei 
ben; ich denfe wenn der liebe Bruder ichon 
das Papier wagt, übernimmt er fi) and) 
das Nusbejlern. Ich danfe für das Ber 
trauen, da Dur (ich greife zum trauten Du) 
mir geichenft haft. (Gerade reht— per Du 
iit mir der Ilmgang viel brüderlicer. 
G».) 

Soldhen Winter babe ih in NRubland 
nicht feinen gelernt, denn wir jind aus der 
warmen Gegend, rim, wo es nicht bis 30 
Sr, friert; bier war es wirflidy jchon ein 
mal 30 Sr. Ich denfe jegt oft an den Did) 
ter wenn er jingt: „Es eilt die ‘et md 
wir, wir niffen mit ihr eilen.“ Es wird 
mancpesmal aelaat, man bört es jehr oft 
bon Yeuten, wie jchnell eilt doc) die Yeit, 
aber jeßt jaat man allgemein, wenn es erit 
einmal möchte "Frübling werden; ich gebe 
fait jeden Morgen, wenn ich hinaus Fomme, 
sum Thermometer und Schaue nad), ob es 
nicht jchon wärmer wird, aber immer zeigt 
der Thermometer auf 9 oder IO unter Null. 

"r, Slanzer it noch immer franf; mie 
rem Wenrteilen nach fann er micht mebr 
lange pilgern; wenn er auf jenen Yager 
jigt und die übe berab vom YXager bat, 
fan er diejelben nicht mehr jelbit hinauf 
beben,’ jo ihwach tt er ichon, tt auch Fein 
Wunder, denn er bat fait fein Ylerich mebr, 
die Itniee find dick, aber ober und unter dem 
Sinie find die Beine ganz diinn. Webrigens 
iit der Seiundbeitszuitand normal. 

Heute, während ich diejes ichreibe, ift 
siemlich Wind, ichöner Sonnenjchein. 

Halt Du die „Numdihan“ an Beter Di 
ran, Annowfa, aeichieft und wie viel Fojtet 
die noch bis 19107 Pr 

Nochmals arühend, Dein geringer Mit 
pilger nad) Zion, 

SafobE&. Frieien. 

Ynım — Wenn jemand für jeine Areun 
de die „Nundichau” nach Nubland jchict, 
foitet diejelbe mr $1.10 per Nabr. Ed. 


Waihinaton. 

Yaßenter den 14. März; 1909. 
(ru; zuvor! Bon bier it zu berichten, dal; 
es noc öfter regnet, doch war es jichon jo 
viel trocden, da; die Rarmer einiaen fonn 
ten und ilt das meilte aeadert. Wiele ba 
ben auch ichon Kartoffeln gepflanzt, einige 
pflanzen fie im Serbit. 

Mein Nachbar 9. X. Vader bat jeine 
Farm mit Bierde, VBieb und Farmaerat 
ihaft umd allem Jubebör an GChas. 3. 
Myers fir 1300 verfanit; er bat in Ya 
Genter einen Store, wird jeßt eimmal ver 
jichen, armer zu jein. 

Ic berichtete zuvor, wie die Gijenbahn 
ichwellen in der „Blum“ Himunterge 
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ichwernmt wurden bis in den Zouis Fluß; 
bier werden Flöße gebaut, von vier Baum 
jtäammen 60 Au lang, da werden 20 Fub 
lange Bohlen quer drüber genagelt und jo 
mit it das Floh fertig; dann werden die 
Schwellen aufgefangen umd geladen. Die 
Arbeiter befommen $3.00 den Tag. 


Sn No. 8 der „Rundichau“ Teje ich ein 
Bittgeiuh von Nafob und Maria Gies- 
breit, Sipai, Rußland—iit das mein Vet- 
ter? oder wer ift jein Onfel? Meines Wii 
jens batte Nafob Gieshrecht, welcher, wie 
ich meine, in Orenburg wohnhaft war, mır 
einen Onfel in Amerifa, weldyes mein Ba- 
ter Beter Giesbrecht, (Diterwic,), Winkler, 
Dan., war, it aber den 16. Dezember 
1908 geitorben. Amd wenn mein Vater 
aud) nod) lebte, er fünnte doch nicht helfen, 
denn er bat jechs Jahre im Bett jozujagen 
bewustlos zugebradt. Ich meine, es ijt 
nicht genug mur „lieber Onkel“ zu jchrei- 
ben, —es jollte der Name genannt wer 
den md von woher fie Fommen, nicht wahr 
Editor? (Na, gawiß.— Ed.) 

Yebt mein Onfel Jafob Giesbrecht auf 
Hejichen no? Wer fann berichten ? 

Better B. Giesbredt. 


sarmer, den 20. März 1909, Lieber 
Br. Falt! miere liebe Erde bat ihr weihes 
Kleid bier beinabe ablegt. Wir gedenken 
bald mit der Srübjahrsarbeit zu beginnen, 
jo Gott will. 

Kinder hujteten und Erwachiene litten an 
der Grippe, dod) jett find jie alle wieder 
aejumd. 

Wenn man in das Thun und Treiben der 
Menjchen hinein jchaut, jo mu man ftau 
nen, wie ji) doch der Menicy bemüht um 
durd; dieje Welt zu fommen oder reich zu 
werden und Dabei ‚jo oft jeines Schöpfers 
vergißt und an den Tod jo wenig denft. 
Yiebe Brüder, es it wie zur Yeit Noabs, 
über furz oder lang fommt der Tod und 
dann webe dem, der nicht Siiter gefammelt - 
bat in Gott! Was hilft all der Dred, den 
wir geifammelt haben auf Erden? Lat uns 
wacden und einer für den andern beten, 
denn des Geredhten Gebet vermag viel. 

sbr lieben Brüder in Ruhland, lebt Ihr 
noch? und Du, lieber Br. Stumpf, Botchel, 
Wajb., berichte Dir, das; ich von den Lieder 
biihern von Nuhland befomme, foiten 60 
Gents, werde Dir eins jchichen jo bald fie 
bier find, 

Shr Yieben in Nanjas, winiche Eud) viel 
Sit zu Eurem Borbaben. 

An der Eilenbahn wird bier nod) fleißig 
gearbeitet. Das Yand bier ift Schon teuer, 
von 1000 bis $5000 ein Viertel. Der 
Weizen foitet $1.00 bis $1.19 per Bır., und 
wie id) gebört habe, wollen die Käufer jchon 
ontraft maden fiir 90 Cents per Bujbel 
für den Weizen, der nod nicht aelät ift! 
Das Wetter ift jchön, der Grund it aufge 
taut und jo fann das Wajler in die Erde 
eindringen. 

(Srirze noch den lieben Editor, jowie alle 
Yejer diejes werten Blattes, denn es ift 
mir eine jehr wertvolle Zeitung, ich leie fie 
gerne, Euer Mitpilger zur jeligen Eiwig- 
feit, George’. Bejel, 








Canada, 


Manitoba. 

Morden, den 21. März 1909. Werte 
„Rundichau“! Einligend finden Sie eine 
Boitanweiiung im Werte von $1.00 für 
Franz Yöwen, Slencross, Man., zur Zah 
lung auf jein Abonnement. Er jaate, dal; 
die „Rundichau“ in ihrem neuen leide ihm 
jehr aut gefällt und war froh, diejelbe zu 
lejen. 

Das Wetter bier it jehr jchön. Der 
Schnee verihmilzt und die Schlittenbahn 
hört jich auf und um noc einige Tage wei 
ter wird der Farmer mit der Saatzeit be 
ginnen und den Samen wieder in Hoffnung 
ausitreuen. Sa jet nimmt es nicht mehr 
lang, dann haben wir bier aud) California, 
wo die ganze Natur wieder anfängt zu le 
ben, dann werden wir von den Schönheiten 
unjeres Yandes berichten. Der vierbeinige 
Wetterpropbet, der Bär, it aus jeinem lan 
gen Winterichlafe wieder erwacht und an die 
Dberflähe von Mutter Erde gefrochen. 
Seit November bat Freund Bet der Nube 
gepflegt, wie man jagt joll er recht mager 
ausjeben. 

Chadwik’s Bar it bier gewöhnlich der 
erite Früblingsbote, ihm folgen die nord 
wärts iiber uns ziebenden Schwärnte von 
Wildenten. Nun hoffentlich hat der Win 
ter jeßt ein Ende, denn Mr. Folter hat uns 
fiir diefe Woche ichönes Wetter veriprocden. 

Schon wieder mu ich von Todesfällen 
berichten; es berricht Diphtberia und find 
ichon einige Kinder geitorben. ob. Bergs 
jtarb ihr einziger Sohn, Sohn, wurde let 
ten Samstag beerdigt. Nafob Teichröbs 
ältelter Sohn Jakob itarb am Sonntag 
morgen und wurde Montag beerdigt, und 
wie mir gelagt wurde, jollen im Dorfe 
Ghortiß ichon 26 Kinder an derjelben 
Ktranfheit geitorben jein. 

Vetten Sonntag war Freund Wuerß bon 
Nee, N. D., in Morden und predigte in 
der Baptiiten Kirche. Am Abend predigte 
er iiber die Gebote, da wir jie aus Gehor 
jam zu Gott halten jollten, welches ehr 
aut und lehrreidh war. Wir fünnen micht 
durch Sejeßeswerfe jelig werden, aber durc) 
Sehorjam. So wie der Spiegel uns unjere 
Trleden zeiat, uns aber nicht davon reinigt, 
jo it es mit dem Gejeß, es reinigt uns von 
feiner Siinde, es zeigt uns aber die Sinde, 
die Vebertretung des Gejeßes. Nöm. 7, 7. 

Lebte Woche wurde bier ein armer Sim 
der wieder in Nummer Sicher gebradt, er 
hatte das Gejeß übertreten und verjucht, 
jemanden zu ermorden, er hatte die Art ge 
nommen und jeinem Wirt, bei dem er 
diente, eins an den Kopf geidylagen. Der 
Mann bleibt aber am Leben. Was aber 
dem Mörder werden wird, willen wir nod) 
nicht; das Schwurgeriht wird nädjiten 
Dienstag eröffnet, wo fich diefer Sünder 
denn zu verantworten hat. Hoffentlich wer 
den fie ihn nicht aufhängen. Das zeigt uns 
wieder, wo die Siinde den Menichen hin- 
bringt. Ach die Siinde ilt der Menichen 
Verderben. Nejus ijt aber gefommen, uns 
von allen Sünden zu erlöien. Wenn er 
uns reinige von allen Siinden und wenn 
wir dann in jeinen Wegen wandeln, jo find 
wir nicht unter dem Gejeß, jondern unter 
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der Gnade, denn Ehriftus hat uniere Siün- 
den vergeben. So wir aber unjere Sünden 
befennen, jo it er (Selus) treu und gerecht 
da er uns die Siinden vergiebt und reinigt 
uns von aller Untugend.“ 1. ob. 1, 9. 
Sranz Görzen. 


Srintbal, den 18. März 1909. Wer 
ter Editor! Als Yejer der werten „Nund- 
ihau“ will ich auch einmal einen Bericht 
jchreiben. 

Safob B. Wiebe it geitorben; jeine liebe 
Sottin jtarb vor fieben Sabhren, DV oh — Was 
Sott thut das it wohlgetban, er giebt und 
nimmt auch wieder. Die Welt liegt im Ar 
gen. Wie wird es uns ergeben wenn wir 
vor dem gerechten Nichter jteben werden? 
Der Geiit it willig, aber das Fleiich iit 
ichwach. 

Bom verjtorbenen Br. Wiebes Kinder 
jind jechs verbeiratet, haben jeder eine 
Farm; vier find nod ledig; fie haben alle 
Stellen, nur einer nicht, doc) wird fich bald 
eine finden. Der Süngite it bei Abr. Dörf 
jen, Neu Bergfeld. Möchten fie alle vor 
den vielen Berjuchungen bewahrt bleiben. 
Möchten wir alle unjern Fleiß amwenden, 
um den Watlen ihren Berluft teiliweije zu 
erjegen. (It gewis uniere Prlicht.— ED.) 

An 16. März wurden die Sachen des 
verjtorbenen Nafob PB. W. verfauft; das 
Bermögen beläuft jih auf 4400, dann 
werden die Kinder noch etwas erben. Wie 
viel Lohn die Kinder befommen, wei ich 
nicht. 

Euer Mitpilger nad) dem bimmliichen 
Serujalem, 

Seinr mu. Ratb. Wiebe, 


MeTawiic, den 27. Marz 1909. 
Lieber Editor! Gruß an alle Yejer. Der 
Sejundbeitszuitand it aut. Aran Nob. T. 
riefen ift immer nod im Bett; ihr Mann 
Itarb am 29. Nannar nadıts. 

Yın 19. März Itarb Fran Ijaaf Löwen, 
geb, Eltiabethb Sanzen; ihre Eltern wohn 
ten in Nenfirh, Nubland, in der eriten 
enerjtelle auf dem Yichtfelder Ende. \Nlaaf 
Yömwen jtamımt von Schönau. Kurz vor 
Weihnachten jtarb Fran Bet. Goojien und 
anfangs August die alte Franz rröje; dieje 
beiden, Mutter und Tochter, ruben neben 
einander. Wie bald mag die Neibe an uns 
jein? Dann beiit es: Thme Nedhmung von 
deinem Haushalten. 

Die Alten, von Ruhland eingewanderten, 
werden iveniger—nod einmal 34 Nabre 
und es werden wohl mur noch einzelne am 
Leben jein, 

Das Wetter wird jichöner, der Frühling 
näbert jich, man rüstet zur Saatzeit. 

Kird die „Numdichan”“ in Woienort, 
NRubland, geleien? (Ia.— Ed.) Dort bin 
ich geboren; am 21. Dezember 1869 ver 
heiratete ih mid. Wer wohnt in meiner 
päterlihen Wirtichaft No. 15? (Rielleicht 
it Pr. Wiens willig zu antworten. —E».) 

Sabe nody mehr Freunde dort; mein 
Vater Mlaas Frieien ftarb in Rojenort am 
12. Dftober 1870. Wir bitten um Nad)- 
richt. 


Srübend, Sob.®. Friejen. 


Unsere Ndreijle it: MeTaviih, Mani- 
toba, Canada. 
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Rudnmerweide, den 26. März 1909. 
Ein erniter Zuruf wurde uns unlängit zu 
teil, nämlih: „SHeut’ Tebit du, heut’ befehre 
dih“ u.j.w. Die Frau des Wilhelm von 
Niejen jtarb plößlih auf einer Spasier- 
reife. Sie wollten Witwe Nafob B. Braun, 
Altona, welches die Schweiter der verjtorbe 
nen Tante it, befuchen. Es ging alles qut, 
als fie nahe ans Dorf famen, fing fie an zu 
röcheln md ehe fie das Siel erreicht hatten, 
war fie tot. Wann umd wie der Todes 
zug bei uns anhalten wird, willen wir nicht, 
aber das willen wir, wenn wir zur Nechten 
Sseju Stehen wollen, dal wir dann mitllen 
vorbereitet jein als jolche, von bier zu jchei 
den. 

Als wir heute morgen zum Fenjter bin 
ausichauten, merkten wir, daß der Winter 
uns nod nicht ganz verlafien batte, denn 
der Erdboden war mit einer neuen weißen 
Dede überzogen. Schon bat der Frühling 
jih auch eingefunden und will jein Necht 
behaupten, denn es bat jchon jehr getaut, 
jo dal die Schlittenbahn unpaslierbar wäre 
wenn wir micht Schnee befommen bätten. 
Iroß des heutigen Nordiwindes bat es fait 
den ganzen Tag getaut. 

sräaulein Tina Penner von Minnejota 
verweilt bier auf Bejuch bei ihren Ver 
wandten. Ob Nafob Warfentin, Hope 
sarın, noch unter den Yebenden it? Wie 
iit es mit W. M.? 


Srübend, BB. B. tebler. 


Steinbad, den 24. März 1909. Wir 
haben bier jet Fiihles, zu Zeiten noch naffe 
Witterung; die Schlittenbahn it am Ber 
ihwinden. Die Farmer find daran ihr 
Saatgetreide rein zu maden. Die Kranf 
beiten find immer nocdy nicht am Mbichted 
nehmen, vielmehr Iterben noch immer Kin 
der. So jtarb leßte Woche auch ein vier 
Sabre altes Töchterlein bei Iaaf W. Wei 
ner, 

Ssafob 3. Arriefen, der für einige Zeit in 
Sandeland für die Firma MeDougall u. 
Norton als Gejchäftsführer fungierte, bat 
lid den Manitoba Staub wieder für einige 
Zeit von den Schuhen gefegt und ijt mit 
samilie nach Alberta abaedampft. Win 
ihe nody nachträglich alüickliche Netie. 

Die Gebrüder Friejens, &. und X., von 
Yanigan, Sasf., famen Geichäfte halber 
nad Steinbab; sie hatten Glück, Fauften 
id eine Karladung Vieh und fuhren ge 
jtern wieder heinmvärts. 

Wie verlautet, Toll Fran Aganetha Sie 
bert auch wieder bei Yanigan, Sasf., fein, 
jie war fiir längere Zeit in Nebrasfa auf 
Bejuc. 

Tante Siebert, Hodjitadt, wurden legten 
Mittwoch, beerdigt; ausführlicher wird hoff 
entlich der KRorreipondent von Kleefeld dar 
iiber beridten. Will nur jo viel jagen, 
dab die Hochitädter fi) eine geräumige 
Ktirche gebaut haben. 


Mit freundlihem Gruß, Korr. 


Neinland, den 13. März 1909. Wer 
ter Editor und NRundichauleier! Winiche 
Guch allen die beite Gejundheit, welche au 


(Fortjegung auf Seite 13.) 
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Im Scjatten der Schuld. 


ortiegung. 


Schon wollte er die Hand ausitreden und 
das lebte erlöjende Wort jagen: „Salt Du 
nich noc) lieb und haft Du den Mut, mein 
liebes Weib zu werden?“ da mute in dem 
Augenblick der umnjelige alte Spangenthal 
hinter ibm pfeifen, und als Wottlieb fich ar 
gerlich unmvandte, hörte er ihn rufen: 

„seßt umgedreht, wir millen ja bald 
eine Meile marichiert jein, md es dauert 
meiltenteils im Xeben zuriick ebenio lange 
3eit wie bin. Da veriteht es jich doch von 
jelbit, dab wir zu Haufe jein miürjlen, ehe die 
anderen Gäjte fommen.“ 

Giwas ärgerlih über die unliebiame 
Störung mathte Gottlieb mit Anna febrt, 
und fie waren auf dem Spaztergange feinen 
AYırgenblict mebr ungeitört allein. 

sm Sauje angefommen, 309 Tich Anna 
suritck, und Sottlieb unterbielt jich mit den 
Serren, bis die librigen erwarteten Gaälte 
famen. 

Als man jich in der beiten Laune zu Tiich 
aejegt batte und eine muntere, wenn auc 
oberflächliche Unterhaltung im Gange war, 
fam plößlich die finnische Bäuerin, der das 
Haus gehörte, herein und fragte in ichlec) 
tem Nuiltich: 

„Beit einer der fremden Serren aus der 
Stadt Gottlieb Iiwanowitich Baltmann?“ 

„sawohl,“ rief’s von mehreren Seiten. 

„Meum,” jaate fie, „ich wollte es mur wii 
jen. Bier waren jchon zum zweiten Mal 
jeitt heute’ morgen zwei Mänher in aqrauen 
Mänteln, die fragten, ob diejer Serr bier 
jet und wann er wohl zuriicfabren werde?“ 

sn eriten Augenblick lief es Gottlieb Falt 
iiber den Nitdfen. Wollten die Grauen ihn 
wirflich bier aufiuichen und jollte er an dem 
Tage, wo er fich zum zweiten Dal verlobte, 
wieder in jolche aufregenden Ereiqnilie mit 
diefer Diebesbande fommen? Blibichnell 
aing ibm nocd) zur rechten Seit durch den 
Sinn, dab er niemanden von der Gejell 
ihaft etwas janen diirfe, wenn Ddieje quten 
Yeutchen, die jo wenig Mufregendes in ib 
rem Xeben erfabren batten, nicht um all ibre 
Nube für diefen Taa aebradıt werden joll 
ten. Darum lie er feine Gabel fallen, um 
lie umständlich wieder aufzubeben und da 
durc) Zeit zu gewinnen, das unbefangendite 
Hejicht von der Welt zu machen. 

»Was fann das wohl jein?“ fragte aud) 
Spangentbal jest berüber. „Ich babe dieie 
jivei Sejtalten auch ichon im Walde beobad) 
tet, wie fie uns in einiger Entfernung um 
ichlichen.” 

„Was find fie aber ein berühmter Mann,“ 
ladjte einer der Gälte, „kaum fahren Sie 
einmal aus Betersburg auf einen Tag fort, 
da tit die ganze Imgegend alarmiert.“ 

„Wabricheinlich find es zwei finntiche 
Solzhändler, mit denen ich einmal bier in 
der Näbe ein großes Geichäft gemacht habe. 
Vielleicht haben mich die auten Leute heute 
morgen fommen jeben und wollten mın fi 
der jein, ob ich's auch wirfli bin oder 
nicht. Es Fönnte ja jein, da fie im Laufe 
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des Tages noch) einmal voripredhen, da wäre 
es am beiten, man jogte der Wirtin, fie jolle 
die Fremden in die Küche nötigen md mid) 
berausrufen, dann wäre es ja jchnell am 
Tage was fie wollten.“ 

Man iprad) von anderen Dingen. Gott 
lieb muhte von jemer Neife nah Sitdruf; 
land erzäblen und da er die beneidensiwerte 
Habe bejah, lebbaft zu ichildern und intere) 
jant zu berichten, jo hörten alle in großer 
ZSpanmımna zu. Der Septembertag neigte 
jidy Itarf der Abenddämmerung entgegen, 
die jich wie mit breitem Nebeliaum vom 
Walde ber iiber die See legte, als das Ende 
des Ejlens endlic) gefonmen war. 

Während in einem Fleinen Seitenzimmer 
ji) mande aus der Gejellichaft zum Ye 
jen md Sraffeetrinfen niederliegen. benuß 
te Gottlieb nocdy eine Gelegenheit, um jein 
vorbergeitörtes Geipradh mit Anna aufzu 
nehmen. Gerade die Mahnung, die ihm 
bei Tiich durch die Nachricht von der Ber 
folgung durd die Grauen gefommen, trieb 
ibn innerlich an, jich heute mit Anna aus 
suiprechen. Wenn es denn doc) jo Fommen 
mitte, da; er den legten MAusläufern jener 
alten Bergangenbeit unjchuldigerweile zum 
Dpfer fiele, nun, dann jollte wenigitens 
moiichen ibm und Anna alles glatt und al 
les in Ordnung jein. 

Er hatte geieben, dab Anna nad) dem Ef 
jen mit einem der jungen Mädchen vor das 
Haus in das Fleine Blumengärtcdhen der 
Bäuerin gegangen war. Es war jchon friich 
draußen und nad) der beißen Yuft und der 
inneren Erbigung bei der Mablzeit jchlug 
einem ordentlich die falte Yuft draußen ent 
gegen. Dort jtanden die beiden Mädchen 
am Stafetenzauın und unbefangen trat 
Sottlieb zu ihnen und fragte, ob er jtöre. 
Die Mädchen verneinten es, und es gab wie 
der eine von den Interbaltungen, wo man 
vielleicht aanz vernünftig jpricht, vielleicht 
auch dazu manchen Wit macht, wo aber dod) 
nachber ein vernimftiger Menich das Gefühl 
bat: wir baben entieglich viel geiprochen 
und doch nichts geiagt. 

lötlich ihauderte die fremde Dame zu 
jammen umd rief: 

„ch, wie falt es jchon it! Sier Fann 
man fich den Tod holen! Komm, Anna, wir 
wollen bineingeben.” 

Damit lief fie, eine befannte Melodie vor 
jich berträllernd, ins Haus. 

Anna sichten ihr folgen zu wollen, dod) 
(Hottlieb trat ihr ichnell in den Weg, fahte 
ibre beiden Hände und jagte: 

„sch weil; nicht, ob es die redhte Stunde 
tt, m noch einmal bei Dir zu werben, und 
ich möchte nicht heute vor all’ diejen Men 
ihen Verlobung feiern, aber dody jaqt mir 
eine Stimme, ich diirfe heute nicht fort, be 
vor id Dich nicht gefragt, ob Du mein wer 
den willit fürs Xeben ?* 

Anna nidte itumm und janf ichluchzend 
an feine Brust. Eine einzige, lange Um 
armung, ein einziger, inniger Kuh—dann 
trennten fich die Liebenden, denn von der 
Sausthüre ber ichallten laute Stimmen; 
noch ein heimliher SHändedrud und die bei- 
den näberten jich der Thür. 

„Das it aber doch zu toll,“ hörte man 
die finniiche Bäuerin in großer Aufregung 
rufen, als Gottlieb auf die Schwelle trat, 
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„da Waren Diele beiden grauen Männer 
ihon wieder und wie ich ihnen jagte, dal 
Serr Baltmann bier jei, da haben fie mir 
nur genict und gemeint, es wäre qut und 
berein wollten jie nicht fommen. Eben find 
jie dort nad) dem Wald gegangen. Wenn 
mir doch das jemand erklärte, was das für’ 
merhvürdige Sejellen find.“ 

Sottlicb zuckte die Achieln, doch immer 
lich jagte er jih: „Seßt Fannit Du rubig 
iterben, der legte Schatten der alten Schuld 
hatte jich verwandelt in jeliges Licht!“ 

So fam denn jet eine ganz andere, freie 
Stimmung über ibn, er fonnte fröblidy wie 
nod) nie in dieiem reile iprechen und la- 
chen umd nur die Icharfen Mugen der alten 
Frau Kehren mocdten es merfen, dal aud) 
ihr jchweigiames Töchterchen einen ihr ganz 
fremden Yugq von jeligem Glüdf im Geficht 
hatte. Bradıte jie das mit Gottliebs fait 
auffallender Seiterfeit in Yulammenbang, 
dann batte fie docdy recht gehabt mit ihrer 
Einladung und heimlich faltete fie, die Eluge 
rau, in großer Bewegung ihre Hände ım- 
ter dem Tiich md Flüfterte: „Gott jei Danf, 
jie fommen doch endlich zufammen !“ 

Kad) dem Abendbrot—es war ungefähr 
balb zehn geworden—fhubhren die Säfte ab, 
drei dreiipännige Wagen hintereinander. 
Sseßt erit, wo er jo in der Dumnfelbeit mit 
Spangentbal allein im Wagen jaß, erzäblte 
er diejem, was ihn heute jo ungemein be 
wegt hatte: Die Drohung der Grauen und 
jeine Verlobung mit Anna. 

Der Alte jchrie laut auf: 

„Ei, zwei joldye Geheimniffe auf einmal! 
Menich, ich bewundere Ihre Fallung und 
gratuliere Ihrer zufunftigen Frau Anna zu 
einem jolhen Mann! Aber um alles in der 
Welt, was hilft denn die Verlobung, wenn 
Sie heute nadıt vor zwölf Ihr falt gemadht 
werden jollen? Haben Sie denn einen Re 
boimer bei jid) oder tragen Sie ein Banzer 
bemd 7“ 

Spangenthals Aufregung machte Gott 
lieb lachen. 

„Nichts von alledem, Herr Spangenthal, 
aber id habe ein gutes Sewilfen, das tt 
ems, ich babe zweitens Geiftesgegenwart 
und ein paar Starfe Fäufte. Außer meinem 
Freund Hans find mir nicht viele Männer 
begeanet, die im Mugenblic, wo es darauf 
anfommt, jo feit zupaden fönnen wie icd).”“ 

„Kinerlei, einerlei,“ jchrie der Alte wie 
am Spieh, „das it ja Ichauderhbaft! Da 
dreht ji mir das ganze Serz im Xeibe ber: 
um! eden Augenblik fönnen die Kerle 
den Wagen anbalten und ich fan an \hrer 
Yeiche ftehen, um Ihnen ein Grablied zu 
jingen! Ich verfichere Sie, Herr Paltmann, 
ic) bin aber unmmfifaliih! Das geht nicht, 
dal; Sie heute abend abgemurfit werden!” 

„Zeien Sie doch ruhig, Herr Spangen- 
tbal. Die Sadye wird ficher nicht jo gefähr 
lic) jein und die Grauen draußen in Schu- 
walomwa waren vielleicht wirflich nur Solz- 
händler. Sehen Sie, wir haben den ge 
fährlidhiten Teil des Weges ichon hinter 
uns, dort bligen die Lichter von Teriöfy!” 

Fortiegung folgt. 

Das Stabinett des PBräfidenten bejteht aus 
lauter Advofaten; do Advofaten jind ja 
auch Menichen und mitunter recht gute. 
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Alle Korreipondenzen und Gejchäfts- 
briefe adreifiere man an 


M.B. Fat, Editor, 


Scottdale, Pennsylvania. 


7. April 1909. 
Editorielles. 


Unier Artifel auf der erjten Seite it 
etwas lang, aber derjelbe iit von beionderer 
Wichtigfeit; wir bitten alle Yeier, jie möc) 
ten denjelben lejen und dariiber nachden 
fen. 








Bon Nubland jchreibt ein lieber Bru 
der einen jchönen Bericht, jchieft ziwei neue 
Leier und fügt noch folgende ;Jeilen hinzu: 
„Die „Nundihan“ gewinnt auch bier im 
mer mehr Freunde und wird mit Interejie 
gelejen.“ 


Melt. Abr. Görz, Obrloff, Nubland, 
bereiste neulich alle Schulen. Er infpiziert 
die Schulen der mennonitiichen Dörfer in 
Religion und der deutichen Spradye. Ylad) 
ibm fommt der Inipeftor umd prüft die 
dentichen Schüler in der ruiliichen Sprache. 


Es ijt Negel in unjferem Berlagsbaus, 
da5 alle Arbeiter morgens 158 Uhr fich im 
Zimmer unjeres Gejichäftsführers verjam- 
meln, Wir lefen abwechielnd einen Schrift 
abjchnitt, fingen umd beten. Eine jehr gute 
Sade. Donnerstagmorgen war Br. Ben 
den zum legten Mal, für eine zeitlang we 
nigitens, in unjerer Mitte, Wir freuten 
uns, dab der Nbichied jo herzlich war, Alle 
winjchen, dab 08 Br. Bender im fernen 
Meiten gut geben möchte. 


Nädjite Woche werden wir vielleicht 
die meilten Korreipondenzen bringen Fön 
nen. Bon den Brüdern Neuman, Nocdel, 
Diener, Dörfjen, D. Dörfien, Schröder, 
Sanz, Sintber, Sanzen und andere, alle 
aus Rubland; auch von etlichen Schweitern 
liegen Berichte und Artifel in der Schub 
lade. Die fog. faure Gurfenzeit 
wird bei uns noch nicht jo bald eintreten. 
Wir danken für alle Berichte und bitten alle 
Leier und Korreipondenten, berichtet doc) 
alle Neuigfeiten aus Eurer Nachbarichaft 
und jonderlicy alle wichtige Greignilie auf 
bürgerlidem und geiftlihem Gebiet, md 
zwar jo jchnell als möglid). 
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Wir erfahren, dab Nelt. Heinrich und 
Maria Negier, Dit. Yafe, Deinn., alle ein 
laden zu ihrer filbernen Hochzeit, welche am 
30. März in ihrer Bethel-Sirche um 2 Uhr 
nachmittags jtattfinden jol. Wir fünnen 
wohl nicht hinfahren, winjchen dem lieben 
Bruder und jeiner Gattin, der Lieben 
Schweiter, viel Gnade und Gottes reichen 
Segen. 


Montag erhielten wir jieben neue 
Yejer, Dienstag act, Mittwod) fünf. Bo- 
rige Woche waren es 26. Wir erwarten in 
den näcdjiten Wochen nod) eine ganze An- 
zahl, denn „Rundichau” und „Sugend- 
freund“ zujammen foften nur 50 Cents bis 
Sanuar 1910. Wer noch einen Nachbar 
bat, der die „Rundichau” nicht Lieft, möchte 
ihn mit dem Inhalt derjelben und mit die 
jer ipeziellen Offerte befannt machen. 

Wir erhielten eine Anzahl Anfragen, 
ob wir das Buch „Schlog Seeburg“ und 
„sm Schatten der Schuld“ auf Lager hät 
ten. Wir hatten fie nicht, aber es iit uns 
jet gelungen, dieje Biicher zu befoimmen; 
eriteres fojtet 65 GEts. umd leßteres Fojtet 
$1.45 portofrei. Man jende alle Beitellum 
aen nad) Scottdale. Wer jchyon früher. be 
jtellt hat, jchreibe jeßt noch einmal. 


Semand von Nebrasfa jtellt uns fol 
gende Frage: „Werter Editor! Bitte, fon 
nen Sie mir eine Gemeinde in California 
nennen, die den Sonntag beiligt wie die 
Bibel lehrt, und den ZJebnten von allen 
Ginnahbmen dem Herrn giebt?- Oder einen 
Mennoniten-Wlteiten, der jo lebt?“ Biel 
leicht beantwortet jemand von dort aus 
dieje Frage. Des Nachdenfens wert it fie 
jicher für alle—auc für die Yeier in Ne 
brasfa. 


Tante Strause, Yebigb, Kan., berichtet, 
dal jie nad) Inman zum Begräbnis gefab 
ren war und dann auch Geichw. I. ®. 
Wiens, fr. Sanien, Web., bejuchte. Br. 
Wiens ift auch Ichon alt und joll diejen 
Winter jehr leidend jein. Wo ijt die Zeit, 
als wir dort jo gerne einfehrten und die 
Sungens jo gerne auf unjeren Anieen ja 
ben! Gott jeqne Euch und Eure Kinder. 


Serade ehe wir zur PBrefie geben, fa 
men endlich die Sejangbücher, worauf wir 
ihon Monate lang gewartet. Es jind: 
Ev.Lieder No. I ımd 2: Bleine 
BalmeNo. 2; Silberflänge ımd 
Die Perle; zuiammen jchön gebunden 
mit Goldichnitt. Der Einband it genau jo 
wie Yehrerbibel No. 122, nicht wie der der 
billigen Xebrerbibel No. 1211, und das 
Buch iit mit jeidenem Zeichenband verjeben, 
einem jchwarzen Summiband und ift in ei 
ner jhönen Schachtel verpadt. Der Ein 
band ijt jehr qut. Wir alauben viele Brü 
der und Schweitern werden ihre Beitellumn 
gen einichiefen. Schon das Menhere diejes 
Wıurches icheint dazıı angetban zu fein, die 
Singluft zu weden und vermehren. Das 
ihöne Bud) foitet portofrei nur $3.85. Wer 
mehr als ein Eremplar wiimicht, jchreibe an 
uns um Bedingungen. 





7. April 


Wir hatten dieje Woche angenehmen 
Bejuch. Der alte Bater unjeres Kollegen 
D. 9. Bender fam von Maryland ber auf 
Beiuch und aud um bei einen biejigen 
Spezialiiten jeine Augen unterjuchen zu 
lajjen. Er iit einen Monat jiinger als um 
jer Vater. Er bat ums viel von feinen Er 
fahrungen mitgeteilt—Ddiejelben jind man- 
nigfaltig. Hoffentlich wird jein NAugenlicht 
wieder bejier. Doc Gott jei Danf, auch er 
freut ji auf das Yicht, wopon wir Sad). 
14 leien. 

Br. Hege, unier Mitarbeiter in Elf 
hart, berichtet, dal jeine liebe Mutter am 
6, Januar, an ihrem 89. Geburtstag, zur 
ewigen Nube einging. Sie var bereit heim 
zugeben. Wie herrlich, wenn Eltern jo le 
ben, dal ihre Kinder es willen, dal es eine 
ewige Nube giebt, wo Feine Siinde mehr 
anfechten fan. Br. Hege’s Vater ilt jchon 
viele Nahre tot; er war Bilchof einer gro 
hen Mennoniten-Semeinde und Heraus 
geber des „Semeindeblatt”“ in’ Deutichland. 


IUnier Br. David PB. Both, Göjiel, 
Ktan., batte ein Bruchleiden und bat jich im 
dortigen Hojpital opperieren laffen. Ilnjere 
Tante, jeine Gattin, ichrieb uns, daß er 
langiam bejier wird. Ich fann nicht ver 
jtehen, warum Männer aus jener Gegend 
nad) Hanjas Eity fahren, wenn fie jo nädhit 
su Sauje bedient werden fünnen. Wir 
danfen für Euren Gruß md boffen Br. 
Roth tt bald bergeitellt. 


Der „Bırndesbote“ bejtätigt die Nadı 
richt, welche wir auf llımmwegen erbielten, 
dab die junge Frau des Sohnes unieres 
sreundes Abr,. Neimer, Hoag, Nebraska, 
am 11. März geitorben iit. Sie war die 
Tochter des 3. 9. von Steen, Beatrice, Als 
ichon das Begräbnis beitimmt war, fam die 
telegrapbiiche Nachricht, dal ihre in Ari 
zona weilende Tochter, Ami vd. Steene, dort 
geitorben jei. Die Leiche wurde nad) Bea 
trice gebradjt und das doppelte Begräbnis 
fand am 17. März Itatt. Wir jenden den 
Lieben unjer innigites Berleid. 


sn Sndiana bat man jchon eine zeit 
lang ernitlich gearbeitet, dem Trinfibel zu 
itenern; vorigen Donnerstag fam e8 zur 
Entiheidung in Elfhart County. Es qab 
einen harten Kampf, denn etwa 50 Solvon 
bejiger zu befämpfen it Feine Aleinigfeit, 
doch die chriltlichen Eimwobner des Countv 
beitimmten mit 800 Stimmen Mebrbeit, 
dab alle Saloons aeichloffen werden mil 
jen. Wir denfen es it das eine jehr qute 
Sadıe, wenn Temperenz; md Brobibition 
eingeführt wird, aber eigentlih it es 
als wenn man an einem gefüllten Fab 
mebrere Strabnen batte, wenn dann auch 
etliche zugedreht werden ımd einer * oder 
aud) mehrere noch offen bleiben, wird der 
Sadje muır teilweiie geitenert. Wer die Ge 
fangnisfe umieres Yandes bejucht und mit 
den Gefangenen über ibr Seelenbeil ipricht, 
findet aus wie viel Elend in armen und rei 
den samilien durdy berauichende Setränfe 
entitebt, und man winscht dann: möchte die 
Seit bald fommen, wo die Kabrifation alles 
sufels nicht mehr erlaubt jein wird! Dod) 
geltern erhielten wir einen Brief von Neiv- 
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ton, Nan., worin der Schreiber behauptet, 
dab; es noc) ein anderes llebel giebt, welches 
viel ichlimmer ift als die Trumfjucht. Möcd) 
ten wir als Nachfolger Seju thun was wir 
fünnen und beten, daß alle Sünder durd) 
Nene und Bube möchten von dem NJertum 
ihres Weges zu Seju gebracht werden. 


Kurzer Auszug aus Br. D. Ianz’ 
Brief. Zur Erklärung jet geiagt, dab er 
der Bruder ilt, an den wir die Gaben zur 
allgemeinen Berteilung nach) dem Dren 
burgiichen jchiefen. Er jchreibt: „Friede jei 
mit Euch! Ich babe den Mermiten Mebl, 
seleider und Brennzeug gegeben. Habe 
aud; Weizen gefauft und mablen lafien. 
Habe auc die Witwen und Waijen der Alt- 
Ktolonier bejudht. Manche, die Berichte 
ichreiben, jind nicht ganz jo arm und ande 
ren gebt es bitter arm. Wir verteilen die 
Gaben der lieben Amerifaner, ja nachdem 
es den Armen bier not thut. Ich befomme 
alle Tage viel Bejuch, die um Unterjtigung 
bitten. Wenn ich die Leute nicht perfönlich 
fenne, befommen fie nichts, bis fie eine Be 
iheinigung von ihrem Kirchenälteiten brin 
gen. Wie Dur aus den Quittungen erjeben 
fannit, haben wir die legte Sendung an 33 
Berjonen ausgeteilt. (Die Quittungen zei 
gen, daß eine Berion 45 Kop. erbielt md 
eine Berion erbielt 56 Wurbel-—leßtere mei 
tens privat. —) 

Mehrere YJamilien find von bier nad 
Rarnaul gezogen, find jehr arım und miislen 
unterjtiigt werden.” 


Cine Enticheidung von beionderer 
Wichtigkeit fiir das reiiende Bublifum wur 
de diejer Tage von dem New Norfer Appell 
hof abgegeben. Wohl jedermann fennt die 
Sewohnbeit vieler Neifenden, welche nad) 
dem Betreten der Babhnzüge ihren Weber 
jieher oder ein Gepäcitiik auf einen Sig le 
gen, ih nad) der Rauchabteilung verfügen 
oder andere Ballagiere aufluchen, und an 
nehmen, das fie jich für die Rabrt ihren Sit 
gelihert haben. Bon diejer Anficht ging 
auch jener Sandlungsreiiende aus, der mit 
einem „Grip“, einem Negenichirm md zwei 
Yeitungen einen Sit der New Norf Central 
& Hudion River Bahn belegte und fich dann 
in die Abteilung fiir Naucher zuriüdzog. Ein 
nad) ibm angefonmener Reiiender bejas; 
nicht geniigend Bhantafie, um den „Grip“, 
den Negenichirm md die zwei Yeitungen 
als die WVergegenwärtiaung eines Balla 
aiers anzıleben, weshalb er die Dinge ein 
fadı bimweg räumte und den Sit fiir fid) 
jelbjt in Anipruch nahm. Nls der erite 
Reiiende zurickehrte, fand eine NAuseman 
derjeßung, zuerjt in Worten, dann mit den 
Sänften jtatt, in welcher der zweite Reiiende 
den Ktürzeren z30q und Später eine Hlage an 
bangıq machte, 

Die von dem Appellbof beitätigte Ent 
iheidung des unteren Gerichtshofs bejagt, 
dab die Siße eines Eiienbabnwagens für 
die Ballagiere und nicht für andere Dinge 
beitimmt find;, da in dem vorliegenden 
Fall der Ballagier fiir einen Sik und nicht 
für ziwei bezahlte, weshalb er nicht auch ne 
ben einem Sit im Nauchzimmer noch einen 
andern beanspruchen Fonnte; dab über 
haupt Site, weldye mit Gepäd belegt find, 
in den Augen des Gejeges als leer angejehen 
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werden müflen. Das Gericht macht ferner 
darauf aufmrkjanm, dal alle Gepäcitiicke der 
Neilenden von rechtsivegen in den Gepäcd 
wagen gebören, und es mur eine Gefällig 
feit der Eijenbabnen ift, wenn fie den Balla- 
gieren beitatten, ihre Sachen bei jich zu be- 
halten. Doc; nicht mur fir die Netienden, 
auch für die Ktondufteure bedeutet dieje 
Entiheidung einen wertvollen Fingerzeig. 
Als nämlich jene zwei Netienden auf der 
New Morfer Bahn ich jtritten, wurde der 
Ktondufteur binzugezogen, um den Fall zu 
enticheiden, aber er weigerte fi), eine Ent 
icheidung abzugeben, vermutlich weil die 
Sabre lange Gewohnheit ihn jchiwanfend ge- 
macht hatte. Andere Konduftenre mögen 
früher ebenfalls im lingewijien geivejen 
jein. Iett haben fie feine Urjache zur 30- 
gerung, wenn ein Ballagier anitelle des 
Sepäds eines anderen jeinen Sit bean- 
jprudht. Dem VBernehmen nad) ijt dies der 
erite derartige Fall, welder je gerichtlich 
zur Enticheidung fam. Merfwiürdig! Wie 
lange läßt lich doch oft das Bublifum durch 
eine jcheinbar berechtigte Gewohnheit mil 
brauchen, bis endlich jemand der Sadıe 
miide wird umd fich jelbjt zu helfen jucht! 


Ans Mennonitiichen Nreiien. 
Br. 3. 8. ©., Bingbam Xafe, Minn,, 
ichreibt, daß ihre Schneeberge jtarf finfen. 


Ssafob M. Frieien und YJamilie, Janien, 
Keb., machten eine Beiuchsreife nacdı Hills 
boro und Meade, Kan. W. 9. Wiebe it jo 


lange Bojtfabrer bis fie zuriick fommen. 


Kir erfahren, dab die Gattin des Welt. 
D. Nifel, Großmweide, Nußl., leidend war, 
jet aber wieder beiier iit. Die Watien 
mutter, Schw. Harder dort, iit franf. 


Beter Harder, Yos Angeles, Cal., 1584 
RR, 36 Blace, jchreibt: „Es bat ichön gereg- 
net, gerade was wir für umjere Gegend ge 
brauchen. Ich bin in California gut zufrie 
den. Deinen Brief babe ich nad) Henderjon 
aeichieft, vielleicht wird Br. Kliewer antwor 
ten. 


Pr. ®. 3. Arieien, Yanigan, Sasf., be 
richtet am 26. März von Sanien, VWeb., 
aus: „„NXieber Br. Faft! Bitte, meine 
Adreile iit Statt Yanigan, Sasf., Sanien, 
eb. Wir haben ums bier in Sanien fünf 
Meres Yand mit Gebäude aefauft und wol 
len unier Heil wieder unter „Unele Sams“ 
Negierung verjuchen. Wir baben jchönes 
Wetter. Der Winterweizen jieht pradtvoll 
aus.“ 


Maria X. Boldt, Alien, N. D., jchreibt: 
„Wir bitten um Nachricht von Peter Thief 
jen, Sasf., audy uniere lieben Nidhten und 
Vetter dort. Onfel und Tante Berg, Siid- 
dafota, wir möchten gerne willen wie es 
Euch acht. Es iit nicht mehr falt. Mein 
Mann und ich iprecdhen davon, nad) einer 
warmen Segend zu ziehen ; dod) das menid)- 
liche Yeben it jo furz und vielleicht lohnt es 
ichon nicht, hin- und berzuziehen. Wir wol 
len uns bereit halten, daß wir fertig find 
wenn Jejus uns ziehen heißt.“ 
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Bon Minneola, San., erfahren wir, dab 
die Krimer Br.-Semeinde mit dem Bau ib 
rer Slirche mır langlamı voran fommen. 

Seihw. H. H. Wieben find auf dem Wege 
nach) Soofer und gedenfen diefen Sommer 
auf ihrer Farm zu wohnen und zu arbeiten, 
Auf dem Wege wollen fie unjere und ihre 
alten Nachbarn in Meade County bejuchen. 

Wir find willig, eine Fleine Berichtigung 
zu ichreiben. In Br. 3. T. Thiejjens Be- 
richt in der vorigen No. bie; es, dab der 
Name ihres Töchterleins Anna fei, dod) das 
Mädel joll Sujanna beißen; deshalb der 
editorielle Munich. In der Zeile war ein 
Fehler angeftriden und beim Norrigieren 
batte der Seger jtatt Sulanna— Anna ge 
jegt. Mls wir den Fehler entdedten, war 
es ichon zu ipät. Kohn wird uns jedenfalls 
nod einen Fleinen Nüffel erteilen—dod) den 
Namen des Kindes werden fie deshalb wohl 
nicht geändert haben Sujanna jJoll 
jie heißen. 


Lena Siemens, Yangbam, Sasf., berid) 
tet: „Haben ichon jehr jchönes Wetter; der 
Schnee Ichmilzt, aber es wird noch lange 
nehmen bis alle Schneeberge fort find. Da 
vid Dies, Borden waren bier und bei Franz 
Siemens und Gerb. Dies. Sie find alle ae 
und. Qante bat einen jchlimmen Finger. 
Heinrich Banfrat ihr Baby, jehs Wochen 
alt, wurde vorige Woche begraben. 

Am 8. April joll in Lanabam Schulprü 
fung jein. Nob. Peters, Dalmeny baben 
den 27. März Nusruf; fie wollen nad Bri 
tiih Columbia auf ihr Yand, weldyes jie 
dort ichon mehrere Jahre eiqnen. hre 
Kinder Serb. Giesbrechts geben mit. 

Die legte Sikung des Jugendverein in 
Dalmeny war mur jchwach vertreten; die et 
was zu leiiten hatten waren zu Haufe ge 
blieben entweder aus Aurdt oder aus 
RBorliht. Gruß.“ 





„Berzlihe Grüße durch die „Nundichan“ 
an: Kafob, Heinrih und Peter Wiebe, 
Snadenau, Kanias, Heinrich riefen ımd 
Familie, Sillsboro, früber Alerandertbal ; 
Abraham Schellenberg nebit Familie; Naf. 
Arieien, früher Margenau, Anno 1896 im 
Nebrasfa; Heinricy Adrian, Dafota; Hein 
rich Both, Minn.; Melt. I. Peters, Neb. ; 
red. Balzer, Mt. Lafe, Minn; David Die 
bei Gretna; Karl Glödler und Franz Sie 
mens, Sasfathewan; 3. 3. Harms, Her 
mann Fat, N. Siebert, Beter Nempel, Ger- 
hard Die, Sr., früher Margenan. 

Serbard Did, Ir., früber Margenau, 
[ebt jeine Frau, Anna, aeb, Brandt, noch)? 
Sein Schwager, Seinrid” Teichröb it von 
Margenau nah) DOmsf gezogen. Bruder 
Safob Hiebert, Spat, lebt noch, und er lebt 
dem Herrn, jowie auch jeine Frau. Sie 
find verbältnismähtig rülftiga. Serzlichen 
Grub auch an memen alten Kollegen Abra 
bam Sarms. Wenn ich feine Unterichrift 
leje, dann leie ich auch, was er jchreibt, und 
wenn id) jonft auch nicht alles leje, weil die 
Seit fnapp ilt. 

Herzlichen Gruß auch an Yehrer Heinrich 
Banmann, früber Samberg. Yulest nod) 
einen berzlihen Grub an die ganze Familie 
Beter Thiebens, fr. Baulsheim. 

David und Sarah Dürfien, 

Scönthal, Krim, Rußl. 
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Schweiter Koh. Nemwpel, Witwe, Bueblo, 
Colo., jhreibt: Liebe Geichwiiter! Bin ge- 
fund. Margaretbas Fu war ichon heil, 
iit jet aber wieder jchlimmer. Wir hoffen 
der Herr wird helfen. 

Haben jehr jchönes Wetter. Am 3. März 
fan ich von meiner Bejuchsreife wohlbehal- 
ten zu Haufe an; traf alle Kinder frob und 
munter. War zehn Wochen von daheim. 
Drei Wochen war ich in Nanjas bei meiner 
lieben Schweiter Wiens und jieben Wochen 
war ich in Sanjen, Neb., babe dort alle 
sreunde und Sejchwilter befucht—dod) Ihr 
und die Gejchwilter in California fehlten. 

Wir hatten jehr Ihöne VBerjammlungen ; 
ich traf dort auch den alten Br. Safob MW. 
Wiebe. Viele dort haben fi aufgemadt, 
Sejum zu folgen und mein Gebet it, jie 
möchten alle beharren. Gott wird alles 
reichlich belohnen. Meine Mdrejie it jekt 
919 €. 7 St. 


Konrad, Tiegenbagen, Rubland, 
ihreibt: „Zuvor wiinjche ich Ihnen dort in 
der weiten Ferne jchöne GSejundbeit. Sch 
und meine Familie md Gejchwiiter find 
alle jhön aejund. Dies alles it eigentlich 
nicht der Zwec diejer Karte, fie joll Ihnen 
die Tranerbotichaft überbringen, dab un 
jere liebe Mama, Maria Konrad, den 9. 
Ssanıar, a. St., geitorben ilt. Zu Bett hat 
fie 23 Tage zugebracht und war jehr gedul 
dig und zufrieden mit ihrem Los, nur hat 
fie immer den Herrn angerufen, er möchte 
jie bald heimbolen und einen janften Tod 
geben, was ihr auch vom Herrn beichieden 
wurde. Sie hat das Zeugnis binterlafien, 
dab fie in das obere Kanaan eingeben wer 
de. Alt wurde jie 82 Jahre, 10 Monate 
und 9 Tage. Bitte es in die „Nundichau“ 
zu jeßen, denn fie hat nody mehrere Freunde 
in Amerifa und wirde mir lieb jein, wenn 
diejelben etwas von fich hören Liezen, wenn 
auch durch die „Nundichau”. Grub an alle 


su 


Freunde, 


Br. 3. 


Meine Neije nad) Nufland und zurüd. 
Von MB Fall. 


Sortjegung. 

Ron meinem alten Nachbar Beter San 
fen hatte ich eine Empfehlung an Br. Sa 
fob Die, Steinbah. Sein Hof liegt gegen 
über der väterlichen Gebäude des alten On- 
fel Peter Schmidt, in welcher jett Sohn 
Nikolai Schmidt wohnt. Bei Dids war 
niemand zu Haufe und bei Br. Nifolat er 
fuhren wir von den lindern, dab fie alle 
bei Onfel Beter jeien. 

Beter bat ich oben an der Siüdjeite des 
Weges, den wir früber nad) Berdjansf fub 
ren, beimiich eingerichtet. Wir fuhren bin, 
wurden dort vorgeitellt umd herzlich will 
fommen gebeisen. Die Gebäude umd die 
Einrihtungen auf Steinbadh find wirflich 
großartig. Ohm Beter brachte ja feiner 
Seit verihiedene PBhotograpbien derielben 
von Rubland mit. 

63 that uns leid, dah wir Br. Dief nicht 
trafen, fie waren gerade nad) Apanlee zu 
den großen Belitungen Br. Sudermans ge 
fahren; doc; mit den Briidern Peter und 


Nikolai Schmidt hatten wir eine angenehme 
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Unterhaltung. Auf unfere Frage, wie es 
möglich gewejen jei, daß der Herr ihnen 
hätte jo nahe treten und fie durdy Buhe und 
Snade das Kindichaftsrecht hätte Ächenfen 
fönnen, antworteten fie: Gott jandte den 
lieben Br. 3. DO. ber, und wir fonnten uns 
alle zu Gott befehren. Doc) der Herr bat 
auf Steinbadh auch nocd andere Mittel ge- 
braucht, um die, die ferne von Gott md 
jeinen Berbeigungen waren, nabe zu brin 
gen und fie zu Jich zu ziehen. 

Pr, Schmidt erzählte mir dann noch) jpa 
ter Einzelheiten von ihren Erfahrungen; 
ac) twie es in der Ichlimmtiten Zeit des Auf 
rubhrs jo traurig und jchreelich zugegangen 
jei auf ihren Gittern in der rim. QTau- 
jende Schafe wurden weggetrieben, viel Ge 
treide wurde aus ihren Speichern geholt 
und fie ließen es zu, obne es zu bindern. 
Sie handelten wie das Sprichiwort lautet: 
„Wenn jemand Dir das Deine raubt, jo 
denfe es jei ihm erlaubt.“ 

Br. Schmidts Speiiezimmer ilt jehr aroß 
und bald wurden wir an den reichlich geded 
ten Tijch genötigt. Nachdem wir uns noch 
ein Weilchen unterbalten batten, wurden 
wir in den Saal geladen md wir freuten 
uns, dab wir uns mit der Jamtilie und den 
bauslichen Dienjtboten mm den Familien 
altar veriammteln durften. Wir lalen Got 
tes Wort, macdıten gegenjeitige Bemerfun 
gen und beteten. Dann wurde mir ein 
ichönes „amerifantiches” Lager angewiejen. 

Morgens jtand jchon in aller Frühe die 
Droichfe bereit, der Huticher fuhr vor, wir 
ftiegen ein und fuhren jtradswegs nad) 
Snadenfeld zum Miffionsfeit. Wir jaben 
Steinbahs VBiehherde md die jchönen rel 
der. Die jchwarzen Stepper holten weit 


aus und che wir uns recht befinnen und | 


orientieren fonnten, pallierten wir die hobe 
Briicfe iiber den Iuichanlee und bald waren 
wir in Snadenfeld. Beim Melt. Dirfs jtieg 
ich aus und ging von dort aus mit anderen 
sur Stirche. 
fam, traf ich dort Melt. Abr. Görz, Melt. 9. 
IInrub, Bred. Serb. Srader, Sohn des weit 
und breit befannten Brediger und Dichter, 
WBernbard Harder, und andere. 

Bald gingen wir in die Hirche und nad 
den Melt. Dirfs einen furzgefaßten, allge 
meinen Bericht abgeleat, macyte der Baitor 
von Stuttgart den Anfang. Mils ich die 
arobe Berjammlung jab und an den lebten 
Befehl unjeres Meiiters dachte, den er jei 
nen Nüngern gab, und deshalb man fich 
dort veriammtelt batte, um iiber die Beden 
tung des Auftrages zu lehren und zu hören, 
und als mir dann aucd) die Nufaabe wurde, 
eine Ansprache zu halten, fühlte ich mich un 
aeichieft dDiefem großen Auftrage gegenüber. 

Der Chor jang ein ihönes Millionslied 
mit Drgelbegleitung. Dann bielt Melt. 
Sörz eine ihöne Aniprade und man macdte 
Schlus. Melt. D. lud uns ein in jein Haus 
und, obzwar es „Zett-Fseiertag”“ war, war 
do genug „Blumemoos“ und gefocdıtes 
Schinfenfleiich da, und alle wurden jatt. 

Nachmittags war wieder Gottesdienit in 
der Slirdye. BZuerit predigte Br. llnrub, 
dann P®r. Sarder. Als Br. U. in Amerifa 
auf Bejuch war, fam er nicht nadıy Nebrasfa 
und jo hörte ich ihn zum eriten Mal. Seit 
der Zeit als die Zwiitigfeiten in der Obr- 
offer Nlirche jtattfanden, hatte ich bei mir 





Als ih ins „Obmsftiibehen” . 


7. April 





jelbjt den Eindrud, Br. Unrub fer in feinem 
Mejen ziemlich artitofratiih—dod) ich fann 
jagen, ich habe auf meiner Reife niemand 
fennen gelernt, den ich bis dahin auch mur 
ihriftlich oder dem Namen nad) fannte, an 


dem ich jo jehr getäuscht wurde. Er iit in 
jeinem Auftreten md in feiner Anipracde 
einfach und liebend, dal ihn jedermann qut 
veriteben fann. 

rüber wurde ja nur in der Snaden 
felder Mirdhe Miiltonsfeit gefeiert, doch it 
das in Nuhland anders geworden—in allen 
Mennonitiihen Kirchen finden jet Mil 
jionsfeite ftatt. Ein Fortichritt in der rich 
tigen Nichtung. Br. David Dirfs, Sohn 
des Melt. Dirfs, war bereit balt jeine Reife 
nah Sumatra anzutreten, wo jein Water 
viele Sabre unter den Heiden arbeitete umd 
two er vielleicht geboren iit. Die Mufnabhme 
bei den alten Yeuten war jehr gut— die Un 
terbaltung war gut—nur eins gefiel ımıS 
nicht. Ich traf dort auch ihre Tochter, ver- 
heiratete Klaafien und ihre Familie. Nad) 
dem üblichen Ntaffee famen Neumanns und 
ich fuhr mit nach Großweide. Das Gebiets 
amt und die Schule find, wie die Kirche, 
unter ihönen Schattenbaumen fat veritect. 

Sn Großweide war ich früher wohl nod) 
nie geiwejen. Neumanns interejlieren jic) 
jehr für Amerika, haben fie doch liebe Kin 
der bier im Zande der Fsreibeit. Ich fühlte 
dort frob und ganz als zu Hauie. Ich 
fomme jpäter noch darauf, von ihren Ber 
bältnilien zu schreiben. 

Wir gingen dann und bejuchten nod) das 
Watienheim. Die I. Schw. Harder rief die 


Zsinder; fie jangen etliche ihöne Lieder und 


 beantworteten umnjere Fragen in anjtändi 
‘ger Weile. Es ift der Plab, wo früber die 
#aroße Laffa (Store) und der Weizenbandel 
"war. Geichw. Harder haben ihr Vermögen 
dort angelegt und hoffen, der Herr wird's 
„machen, dal die Sachen aeben, wie es beil 
Sam ist. Wir wiinihen Mut md NMurfblicd 
‚zu Sein. Sie waren gerade daran, die Ein 
richtungen pallend zu machen. 

Morgens früh lie; Br. Neuman anjpan 
nen md fie fuhren mich nach Nelboffa, um 
von dort aus per Bohn nad) Berdjansf zu 
fahren. Ich traf glüdlicheriveile Gejell 
ichbaft und bald fam der Zug; wir ftiegen 
ein umd fuhren ab nad) der Stadt am Niow 
ichen Meer, wohin wir von der Molotichna 
Kolonie aus alle Produkte fahren mußten. 
Die Züge, welche wir in Nubland benüßten, 
fuhren alle jehbr lanalam—io auch dieier. 
Als wir Stuttgart paslierten, mußten wir 
an jene Zeit denken, als unfere Väter ihren 
Weizen miüblam nad Berdjansf fuhren 
oder von den jog. „Schumafen“ hinfahren 
liegen. Als wir bei einer Kahrt nahe Stutt 
gart den hoben Berg binunterfubhren, reg 
nele c8 und das Wajler lief in Strömen. 
Als wir unten anfamen, bielten dort jchon 
eine Anzahl Leidensgenofien mit ihren 
Fubhren mit dem Wind gedreht und der eine 
Dnfel rief meinem Bater folgenden Gruß 
entgegen: „Fsalt, wenn es fo fommt, dann 
bat der Kailer jein Necht verloren!” Wir 
paslierten noch etliche Bolgaren-Dörfer und 
dann jahen wir bald das Meer und die Kup 
peln der ruiliichen Sirchen, und bald hielt 
unier Zug in Berdjanäf. 


Sortießung folgt. 
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(Fortiegung von Seite 8.) 


wir Gott jei Danf, geniegen. Da ih in 
„‚Rundihau“ No. 3 einen Bericht las von 
meinem Neffen Jakob Derfien, Grünfeld, 
Schladhtig, und er mich aufmuntert etwas 
zu schreiben, will ich's durd) die werte 
‚Rundihau”“ thun. Danfe Dir für den 


Bericht; Find Schön aejund, winiche Eud) 
desgleihen. Was macht Tante Selena und 


die anderen Freunde alle, grüße jie jehr, fie 
möchten von jich hören lafien. Bon meinem 
Fruder Niaaf Derfien befam ich Fürzlich ei- 
nen Brief, find jchön gejund, wie ich glaube 
feien fie die „Nundichau“ nicht; ich leie fie 
und ift mir viel wert. 

Nm noch nach) Kusmitsfi zu Onfel Diet. 
rih Görken— warum laßt Ihr nichts mehr 
von Eudy hören? Habt es mir doch ver 
iprohen; Euer Bruder Seinrih Görten 
war vergangenen Sommer bier, joll jeßt 
nicht jehr gejund jein; umd ihr Vetter Sa 
lomon, Niaaf und Heinrich Derfien, warım 
ihreibt Ihr nicht? Meine Ndrejle iit: Aron 
x. Derfien, ®. DO. Reinland, Man. Can. 

Nun noch nad) Rebalfa, liebe Schweiter, 
bitte berichtet durdy die „Nundichau“ ; babe 
Euren Wunjch erfüllt und die „Rundichau“ 
für Euch bezahlt; befommt br fie nocd 
nicht. Nett noch nach Orenburg, Rodnitich 
naja No. 10. Wie gebt es Eucdy und war- 
um befomme ich auf meine Briefe feine Ant- 
wort? Ob Nafob Martens, Y. Braunen, 
$. Düd, meine gewejenen Nadbarn, da 
ihon nicht wohnen. Wir jind frob, dab wir 
bier find. So wie ich gehört babe, find 
Kornelius PBenners nad) Sibirien gegan 
gen. Solltet Ihr diefe Zeilen leien, jo 
jeid vielmal gegrüßt von ums und möchten 
gerne einen Brief von Euch lejen und wenn 
auch durch die „Rundichau”“. Eure Eltern 
bier möchten gerne willen wo Ihr jeid md 
wie es Euch gebt. Die Mutter leidet ichon 
an Altersichwächen; der Water it noch) ae 
jund. Gerhard Neufeld it bier gegemwär 
tig auf Bejuh. Frau Seinrich Nenfeld 
war früber; es aebt ibmen aut. David 
Ktröfers beitellen aud) zu arüßen. Sollten 
Venners nicht die „Nundichau” lejen, jo 
ind andere gebeten, es ihnen zu zeigen, 
wofür wir im Boraus danfen. Sebt nod) 
zu unjeren Eltern Sobann Sören, bier bei 
Diterwid. Seid Ihr aeiund? lat einmal 
etivas hören. 

Muß nody einen Sprung zuriick nad 
Rukland, Pluoff. Was madt Ihr Eltern 
Beter Schellenberas; befomme ja feinen 
Brief mehr von Euch) und Tante Witwe Be 
ter Braun und Onfel Abrabam Görgen, ob 
fie nit mehr unter den Lebenden find? 
Hann vielleicht jemand berichten ? 

Nett gehe ich noch bier nach dem Weiten, 
habe da zmei Berichte in der „Rundichau“ 
gelejen, einen von einem Martin Hammı, 
two er frägt nad Jakob Hamm und Martin 
Hamm, die wohnen beide in Orenburg, 
Martin Hamm in No. 11, Nafob Hamm in 
Ko. 13, waren nody bei uns auf dem Aus- 
ruf in Orenburg, beitellten no an uns ihre 
Mutter jehr zu grüben, aucd ihren Bruder 
Abraham Hamm, und wir find fchon über 
zwei Nahre bier, und wuhten jo lange nicht, 
two jie fi aufhielten. Diejes diene aud) BP. 
Rnelien zur Nachricht; meine Frau it eine 
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geborene Görten, Tochter des Koh. Gört- 
zen. 

Noch einen herzlichen Gruß an Euch alle, 

Yron u Mganetba Derfien. 





Salbjitadt, den 20. März 1909. Ei 
nen Grub an den Editor und Lejer zubor! 
Wie wir aus den Yeilen eines Briefes ent- 
nehmen, joll Bater in Kamenfa, Orenburg, 
totfranf jein, welches uns jchon jchmerzlic) 
berührt bat; unjer Gebet it, möchte es dem 
Serrn gefallen, ihn noch einmal gejund zu 
machen; gerne wiirden wir Guch, lieber 
Vater, noch einmal bier auf diefer Seite des 
Dzeans die Hand jchütteln. Doch auch uns 
ins Unabänderliche fügend, wollen auch wir 
immer mebr beten lernen: Serr, dein Wille 
geichehe. 

Der Gejundheitszuitand it bier in Blu 
mentbal ziemlich qut; als Frau Seinric 
ssriejen it ja befanntlich noch immer lei 
dend. Kürzli wurde Bater Abraham 
ssriejen, Sommerfeld, unter aroßer Teil 
nahme von der Sommerfelder Mirdye aus 
zur Srabesrube aebradt; bald it vielleicht 
die Neibe an mir und Dir, lieber Yeier. 

Die warmen und angenehmen Sonnen 
itrablen, welche ichon immer mehr jenfrecht 
fommen, wirfen jchon ziemlich an der 
Schlittenbabn, denn das gebt damit, dem 
Anschein nad), Ichon zur Neige, jelbit die 
Farmer werden jchon unrubig, indem jchon 
mit der Musjaat geframt wird. 

Auch ‚wir gedenfen anfangs April die 
Schule zu ichliegen und dann auf jehs Mo 
nate wieder auf die Karın, um aud) da un 
jere Pflichten juchen gerecht zu werden. 

Sc las joveben einen Artifel von Dir, 
lieber Bruder, daß Du umierer Icon war 
tejt; freut uns. 

E35 diene hiermit dem Editor md allen 
Verwandten zur Antwort, day umniere 
Adreile vom 1. April folgende jein wird: 

Safob N. Toews, 
RB. D. Hodgeville, Sasf., Kanada. 


RNeinlanmd, den 25. März 1909. Wer 
ter Editor! Da jchon eine Fleine Seit ver 
tlojien it, und ich noch nichts von dem Ster 
ben ıumnjeres lieben Schwiegerjobnes ob. 
Beters gefunden babe, jo werde id) jo dreiit 
jein und einen Fleinen Bericht einienden, 
indem ich jet auch ein Xejer der „Rund 
ichau“ bin. 

Es jind heute vier Wochen als wir die 
Veiche zur legten Nube beitatteten. Er war 
eine Woche jehr franf an Yungenentzim 
dung; er Starb den 22. Februar, mittags. 
Dann holten wir die Yeihe nady Neinland; 
jie wohnten in ®Winfler ımd jo hatten wir 
Donnerstag Begräbnis. Es war ein jtür 
miicher Tag, aber troßdem waren viele zum 
Begräbnis gefommen. Er bat jein Alter 
auf 59 Jahre gebradyt; aefränfelt und ge 
biftet jehr viel. Er ijt viele Jahre bei Erd 
man Penner Yadendiener geweien und jeßt 
jind fie beide nicht mehr. 

Er binterläßt eine tiefbetrübte Witwe mit 
drei Töchtern; zwei Kinder find ihm in die 
Ewigfeit voran gegangen. Dieies diene jei- 
nen Schweitern und Schwägerin zur Nad)- 
richt. So viel mir befannt, find in Minne 
jota jeine Freunde. Der liebe Gott möchte 
geben, da wir uns einjt alle zujammen 
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treffen in jeinem himmlischen Reich, two Fein 


Scheiden mehr jein wird. 
uns allen aus Gnaden. 
Nod, einen Gruß an Did, Br. Fait md 
alle Yeier der „Rundichau von Eurer Zeie- 
rin, Ygatba Beters. 


Das gebe Gott 


Sasfatdhewan. 

Serbert, den 14. März 1909. Werte 
„Rundichau”! Zuvor einen herzlichen Gruß 
an das Nundicdhauperional und alle Xeier! 
Berichte umfjeren vielen  fermvobnenden 
sreunden biermit ein Yebens- md Liebes 
zeihen. Da ich denn des Briefichreibens 
zu Zeiten fait müde bin, jo wurde in mir 
der Bedanfe rege, einmal den lieben Freum 
den, meinen jowohl wie der lieben Frau, 
etwas durd die werte „Nundichau“ mitzue- 
teilen. Obziwar ich der lieben Frau Freum 
de nicht alle fenne, jo lade ich dennoch bier- 
mit alle berzlicy ein, wenn nicht brieflich, 
jo doc) durch die werte „Nundichau an uns 
su Schreiben. 

Deinen Brief, lieber Better X. X. Beters, 
jeiner ‚Jeit in dem Blatte gelejen, danke da 
für md teile Dir mit, da; wir unjern Pfad 
jo langiam dabin pilgern. Bom lieben On 
fol 3. Peters jhon Sabre lang nichts ge 
bort, mur zufälligerweiie etwas durch den 
lieben Freund Yudwig Hoffman von Nord 
dafota, welcher jeit einiger Zeit bei feinem 
Bruder 9. Hoffman, mein Nachbar, auf Be: 
judy war, aber dennath nichts Genaues. Ob 
er jeinen Neffen, die einzigen in Canada 
wohnenden denn auch bald vergeiien hat? 
oder etwa glaubt fie jeien nicht mebr unter 
den Yebenden? Will hiermit jagen, dab 
jeine Schweiter Maria, zuerjt verebelicht 
mit Sobann Nempel und nad Nabhren zum 
weiten Mal verebelicht mit Gerhard Sie- 
mens ettva 18 Nabre fich Freude umd Leid 
teilte, noch am Yeben it, mit ihren drei Hin 
dern, von denen ich der älteite bin. Die 
liebe Mutter war jchwer Franf aleicy nad) 
den Tode des Vaters, it aber wieder gene 
jen und Füblt nach alter Art wieder wohl, 
außer an einzelnen Tagen, wenn fie fich er 
fältet, wo jicy ja zugleich auch das Alter be 
merfbar madt. Du, lieber Better Ktorne 
ins, biftt Dur noch) immer an der „Fiichpad 
lerei”? Witte erwäbne etwas auf mein 
Schreiben. WBeter denft wohl: ich werde 
ichon jcdnveigen, man fommt ja auch To 
weg? Du, lieber Better, Daniel, erwähnit 
ja auch nichts mehr. Wirjt Du etwa jtolz 
auf Deine Jamilie, die bereits den Anfang 
bar, fich zu vergrößern? 

Yırdy der lieben Frau Freunde Tafien 
nichts mehr von fich hören. Während wir 
doch früiber mit der lieben Tante I. Enns 
in torreipondenz Itanden, und Freunde 3. 
Mäfelburgers, jo jcheint es alles unterbro- 
chen. 

Ron mögen wohl Abraham und Norne- 
(ins Barfentins, früher Lujhton, ji auf- 
balten? Allen, ob in Manitoba, den Ber. 
Staaten oder in NRuhland, ob bier genannt 
oder nicht, allen eim herzliches Lebewohl! 

Berichte nun, daß wir troß Schulden 
und Entbehrungen, die ja auf einer neuen 
Ansiedlung nicht zu verhüten oder vermei- 
den find, unier Fortfommen haben im Na- 
türlichen, im Geiftlichen aber audy jo lang- 
jam fortfämpfen. 
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Die lettjährige Ernte war mittelmäßig. 
Der Breis für Weizen nicht jchledht. Wenn 
es mın einmal eine gute Ernte geben jollte, 
würde mancher FJarmer wieder hoffmungs- 
voller in die Zukunft blien und fich et- 
liches mehr anzuichaffen verjuchen, welches 
er bis dahin entbehrte. Die SHeimijtätten 
find fait alle bejiedelt, außer einzelne, wel- 
de den eriten Anfiedlern nicht gut genug 
waren. Das Land bat auch jchon einen 
quten Preis, aber dennoc) ift dasjelbe größ- 
tenteil8 unbefiedelt, troßdem jchon einzelne 
Sektionen fultiviert werden. 

Euer aller Wohlwünicher, 

Saft. BB Nempel. 


Borden, den 14. März 1909. Wiin- 
ie dem Editor und allen Nundichauleiern 
das beite Wohlergehen an Yeib und Seele. 
Mit Gottes Hilfe find wir wieder den jtren- 
gen Winter bald durdy; wir mitllen aucd) 
jagen: Bis hierher hat uns Gott gebradt. 
Sm Sanuar umd auc im Februar war es 
ziemlich falt, daß mir die Sedanfen einfa 
men, ich wiirde jebt doch lieber in Califor 
nia fein, aber jeßt fommt die liebe Sonne 
höher md der viele Schnee wird bald wei 
chen miülflen. Es wird jeßt bei allen Far 
mern das Saatgetreide gepußt. 

sc las in der „Rundjichau“ von der Ya 
milie Yöwen von Goldberg, Nubland, nad) 
Nojtbern, Sasf., gefommen, wo au ein 
Beter Slajjen mitunter it, der Peter ift 
mein Better; ich möchte gerne willen wo 
er jich aufhält. 

Sehe nocd) zu meinem alten Bater in Rüf 
fenau; jage Danf, wir haben Euren Brief 
vom 15. Februar erbalten. Ihr fragt, ob 
wir die „Rundichau“ wieder bezahlen wol- 
len — die ijt bezahlt. Der Bater befommt 
doch die „Nundichau“, nicht wahr, lieber 
Editor? (Sa.— Ed.) 

Wir find micht jehr aeiund; die liebe 
Frau ift den ganzen Winter nicht recht ae 
jund gewejen, jie trinft warmen Wein, das 
erhalt fie jo viel, dab fie nicht im Bett zu 
liegen braucht. Mädchen jind bier fait nicht 
zu befommen. Ich babe bis jeßt noch alles 
bejorgt; im Stall habe ich die Pferde mit 
Yuft gepußt, aber jett firhle ich auch nicht 
gejund. Br. Nafob Friejen, Tiege, Sagra 
dowfa, fragt nach unseren Kindern, Johann 
Wall, die wohnen nabe bei ums; jeine 
Adreffe iit jo wie umjere. Sind alte Jranz 
Abrabams auch nad) der neuen Anfiedlung 
aezogen. Bruder Abrabams, ichreibe ei 
nen langen Brief; auch B. Franz Negehr 
wird gebeten um einen langen Brief; ad) 
B. Klaas Kröfer. 

Sept gehe ich nad) Samara zu meinen 
beiden Schweitern, weil; aber nicht in wel 
dem Dorf fie wohnen. Safob Pauls und 
Safob Ejau, habt Ihr nody Liebe zu uns? 
Wo wohnt Kobann Reimer. Ich erinnere 
mich noch oft an die Zeit als wir beide die 
Mäahmaichine zufammen hatten; aud an 
die vielen Lieder, die wir zufammen jan 
gen als wir uns befehren wollten —ivie viel 
Sabre find jeitdem verflojien als wir uns 
zum legten Mal jaben! Ich fann zur Ehre 
des Herrn Sejus jagen: jein Blut hat mic) 
rein gemacht und glaube feit, dab wenn ic) 
bier werde ausgepilgert haben, ihn in jeiner 
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Serrlichfeit jhauen werde 
Bitte um Antwort. 

Mub noch fragen, fommt Heinridy Nen- 
feld ber nad) Sasfatherwan? Komme mır 
ber, es ijt bier doch viel beiler als dort. 
Wer geiund it und arbeiten will, der bat 
jein Brot. 

Rod einen Gruß an den Editor und an 
alle Yejer mit 1. Betri 1, 18. 19. 

Sob. Wall. 


was jagit Du? 


£Y 


Dalmenpy, den 13. März 1909. Lie: 
ber Br. M. B. Faft! Habe Deinen Reije- 
bericht mit Interejie gelejen. Es ijt jo man- 
des von Befannten darin, babe immer 
gedacht, ob Du aud) wirrdeit einmal etwas 
von umnjerem gewejenen Schuilehrer 9. 
Both (mit einem Arm) erwähnen, aber bis 
jegt nody nicht, wenn er nod) lebt und ihm 
diejes zu Gefichte Fommt, jei er von mir 
gegrüßt, möchte gerne etwas von ihm bo- 
ren; er bat manche harte Arbeit mit ums 
gehabt, der Herr jeqne ihn dafür. (Er 
wohnt in Schönjee; ich war dort, wuhte es 
aber nicht, bis ich jchon wieder weg war, 
jonjt hätte ich ihn bejucht— wir hätten noc) 
etwas zu bereden gehabt. — ED.) 

Arch möchten wir von unjeren Bettern 
und Nichten, auch von Onfeln und Tanten 
etwas hören, von Friedensrub und Stein 
feld, oder two die alle wohnen. 

Will noch berichten, daß die Eltern ihrem 
Alter nad) noch geiund und rütig find, aud) 
wir andern alle; babe auch Br. Beter MW. 
Mandtlers Nufiak von Dalmeny in No. 10 
der „Rundichau“ mit Interefje gelejen. Ich 
jtimme dem bei, es it jo mandes unter 
Släubigen was nicht jein jollte, auch wenn 
ein Gläubiger ein Amt wiinicht und nicht 
gewählt wird md fi dann beleidigt fühlt 
und macht allerlei Nufjebens davon. Oder 
ein Bruder fauft vom andern Saat oder 
AFuttergetreide und borgt es bis zum Herbit 
und läht den eriten und auch den zweiten 
Serbit vorbeigeben, ohne zu bezahlen. Oder 
einer fauft jich vom andern Arbeitsvieh auf 
beitimmte ‘eit ohne Note oder Sicherheit 


‚nur aufs Wort, und nicht nur, dab er es 


nicht zur Zeit bezablt, jondern noch andere, 
wo er jhuldig ilt, Sicherheit oder „Mort 
gage“ an joldyes Vieh giebt, jolches ift nicht 
fiir Gläubige und doch fommt es vor. Ob 
da Mattb. 24, 12 anzınvenden ijt? 
Editor md Xejer arübend, 
SafobF.Neimer, 
früher Tiegerweide, Nuhland. 


Yberdeen, den 22. März 1909. Alio 
Sonntag, den 14. d. M., um 5 llbr nad 
mittags jagte ich Herbert Lebewohl und 
fuhr dem Djten zu. Bis Morje, der nächiten 
Station öftlich von Herbert, begleiteten mid) 
folgende Freunde: Seinrih I. Martens, 
David 5. Nempel, Menno Harms und 
Siaaf B. Dyd, alle aus Herbert, denn von 
Herbert waren ebenfalls Br. B. B. Ktroe- 
ler, Man., erichienenen Bolfszeitung, md’ 
und früber Editor der jeiner Zeit in Winf 
ler, Man., erichienenen Yolfszeitung, und 
Dntel Saat Wall mitgefabren, die jedod) 
bis Mooje Saw wollten. Nachdem wir uns 
etliche Erlebnifje erzählt, nahmen wir Ab 
ichied und jo mußte ich den Weg von Mooje 
Sat bis Warman ohne Gejellihaft fahren. 


7. April 


Hier in Aberdeen wird noch immer flei- 
Big weiter gebaut; ein Geichäft nad) dem 
andern wird eröffnet. Im weftlichen Ende 
der Stadt werden jegt ein großer Zeibitall, 
jowie ein geräumiger Mafchinenichuppen 
gebaut, worin die Me&ormic Gerätichaften 
zu faufen jein werden. 


Br. Heinrih W. von Nieen, Mitglied 
der Firma Wiebe und Niejfen bierjelbit, 
gedenft in diefem Sommer zu farmen; er 
bat fich jehs Meilen von der Stadt eine 
Farm von der Negierung zu $3.00 per 
Mere gefauft auch jchon etliche Ochien ange- 
ihafft und bei ihm joll das Wiejebrechen an 
der Tagesordnung jein jobald es möglich 
iit. 

Br. Kohann MW. Nlaaf bat fich jchon et- 
liche Fubren Holz aefauft umd auf feine 
arm gefahren und jobald die Seit es bei 
ihm erlaubt, jol mit dem Bau eines Hau- 
jes begonnen werden. 

Safob 3. Siemens, der im Dezember v, 
Ss. nad Springfield, B. DO. Yaird, iüber- 
jiedelte, und jeine Jarm bierjelbit an Br. 
Heinrich SJimmerman vertauscht hatte, ge: 
denft in dDiejen Tagen wieder zuriic zu fom- 
men; der Handel jcheint zuriücdgegangen 
zu jein. 4 

Schon im Dezember, wie damals ange 
geben, jollte unfere Mühle Mebl produszie 
ren, jedoch endlich als die Majchinen in die 
jem Monate in Arbeit gelegt wurden, ging 
der Sejlel entzwei und jeßt jteht wieder al 
les jtill und joll jegt ein neuer Kefjel bin 
eingejegt werden. Da wir Farmer jeßt 
wohl durchichnitlich nicht jehr viel iibrigen 
Weizen haben, jo werden wir wohl aud) z1e- 
frieden jein wenn die Miible nächiten Serbjt 
in Ordnung ilt. 

Nebit Gruß, 

Serb. 3. Siemens. 


Rußland. 


Sroßmweide, den 21. Februar 1909. 
Werte „Rundihau“! Critens arübe ic 
biermit den lieben Editor jowie aud) alle 
Xejer! Werde den Bericht von den in leb- 


ter ‘jeit VBerjtorbenen, jo weit mir davon, 


befannt it, einienden, denn ich weil, dah 
viele es lange verjäumen, ihre Freunde und 
Befannte vom Tode ihrer Angehörigen zu 
berichten. Bon einigen mag auc) jchon be 
richtet worden jein, aber es ijt wohl bejier 
zweimal als gar nicht. (Stimmt. — Ed.) 

Seitorben it in Talma, Teref, Natob 
Dürffen, von der Arim dorthin gezogen, 
früher Schönjee; der hat mir oft aelagt, 
bier am Teref verlebe er die alüclichite 
Seit jeines Vebens. In Gnadenfeld jtarb 
die Witiwe des verjtorbenen Pred. Heinrid) 
Sanzen, fie war die Schweiter des Velt. 9. 
Dirfs, die Frau des Heinrich Klein 
(Schmied Klein), Gnadenfeld; in -Schaı 
dau die Frau des Nohann Klier; in 
Margenau der alte Peter Hasdorf; im 
Steinfeld die Ara des Pred. Wiens; in 
Bamberg der Yimmermann  Stornelius 
Ktoop; in Nleranderfron die rau des Ger 
bard Düd; in Tichernigowfa, ein alter 
Penner, früher Kuban. 
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1909. 


in Sparrau liegt ichwer franf (am 
Krebs) Abraham FFriejen, Bruder des Beter 
Friejen, Sewastopol, und Frieiens Nad)- 
bar, Peter Sanzen, jigt jhon längere Zeit 
im Stuhl, Teidet an Waflerjudht. An Wai- 
jerjucht leidet auch unjer weit befannter 
Nnochenarzt Dietricy Wiebe, Lichtfelde; bei 
den Stranfen annehmen und zurechtmachen 
vertritt der Sohn jhon öfter den Water. 
Beionders viele Ktranfe find diefen Winter, 
ein Doftor in unjerem Bezirk, jo wie bis 
ber, langt nicht aus; es jollten nody einer 
oder zwei angeltellt werden. 

Es finden fich Schon wärmere Tage, der 
Zchnee it geichmolzen, einige Sommer 
pögel i,iyen ji hören. Bald wird nad) dem 
Meisen gebaut, man it bejorgt, ob er aud) 
unter der Eisdede erjtict fer. 

ur FSrihjahrsarbeit geben viel Stelle: 
juchende, befommen bis den 9. Mat von 10 
bis i5 Rubel. Die jungen Bullfälber, die 
friber Ihön gebraten bier veripetit oder für 
{ Nırbei verfauft wurden, fommen jeßt auf 
den Murft zu 4 und 5 Nubel; auch die 
Wilchfrine preiien 100 Nubel und mehr. 
Gute Prerde haben aute Breije, nur wurden 
leider viele. do wie auch früber, obne Geld 
ausgeführt, die Arbeit haben Yigeuner 
Brerdehändler verrichtet, und Abnehmer 
jind, wie es jich herausgeitellt bat, ein Bile 
möjer-Dorf gewejen; es jind jchon viele ge: 
itoblene Bierde, Wagen und Geichirr zu- 
ri geholt und wird noch mehr gefunden. 
Der Hrug gebt jo lang zum Brunnen bis 
er bricht. Bemerfenswert it, das; jeit einem 
Monat jeßt weniger geitoblen wurde. 

BeterNeumann. 


Ylerandroffa, den 12. Feb. 1909. 
Zuvor einen Gruß an den Editor M. 9. 
alt und alle Yejer der „Nundichan“ mit 
I. Betri 1, 3. Wir find, dem Serrn jei 
Danf, jo ziemlich geiund und wiinichen, dal; 
diefes Schreiben alle Freunde dort in der 
serne und bier in der Näbe in beiter He 
jundheit dem Yeibe md der Seele nad) an 
treffen möchte. 

Yeben Heinrich Neufelds, unier Wetter, 
nody?, friiher in FFriedensdorf gewohnt jekt, 
ie wir gehört, in Noiehill, W. D., wohn 
baft. ch babe an jie einen Brief geichrie 
ben vor Weihnachten, it er vielleicht nicht 
bingefommen? Witwe uitina Stobbe, mit 
Safob Epp verebelidht, it das Auftina 
Stobbe von Alerandroffa ans Wirtichaft 
Ro. 14, wo wir jet wohnen ?—danı einen 
herzlichen Slüchvunich von uns. Wo woh 
nen Beter Yöwens, früher Snadenfeld, Sa 
aradoffa; leben fie noch? er it auch unfer 
Vetter. Peter Yöwens ihre Kinder Nobann 
Yadarias, früher in Noitbern, Sasf., le 
ben jie nody und iwo wohnen fie? Nakob 
Peters und Gerbard Peters, von Maria 
wohl beritammend, lebt Ihr nody und leit 
Sr die „Rundihau“? (Iawohl.— Ed.) 
Ihreibt doch an uns, wir werden antworten. 
Lieber Neffe Kakob Peters, Du wirjt Dich 
nod) erinnern fönnen, da Du von uns in 
Liebenau nad) der Schule gingit. Hier find 
wir nody alle dem Mechiel unterworfen, aber 
es fommt eine Zeit, dann wird das linvoll- 
fommene aufhören, wenn wir werden voll- 
endet vor dem Throne Gottes ftehen und 
den werden von Angeficht jchauen, der ung 
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jo geliebet hat, dai er fich jelbit zum Opfer 
für unjere Sünden hat martern und freuzi- 
gen lajjen auf Golgatba, Neius, und ift 
geitorben und auferitanden, aufgefahren 
gen Himmel und figt zur Nechten des Ba- 
ters und it allen denen, die e8 glauben und 
an ihrem Herzen erfahren haben, ein Ber- 
treter geworden. Wer das Erlöjungswort: 
„Es ilt vollbradt“ nicht alaubt md jid) 
nicht aneignet, dem wird er ein jtrenger 
Richter jein, oder ilt es jchon jeßt. 

Will noch etwas von der Witterung be: 
richten. Anfangs Dezember ift es ziemlich 
falt gewejen, bis 22 Gr., nicht viel Negen, 
aber qute Schlittenbahn; jet ift es nicht 
falt, aber etwas windig. 

Die Ernte war vergangenes Sabr bier 
ziemlich aut, auch im Garten, Obit, Kar 
toffeln, Baltan und Welichforn auc aut. 
Wir Fönnen dem Herrn nicht genug für al- 
les danfen. Wir lejen, daß auf vielen 
Stellen jozuiagen Hungersnot tit, auch nach 
dem Xebensbrot, dem Worte Gottes. 

Wir hörten Sonntag in der Berjamm 
lung, dab viele bis nad) Golgatba geben, 
fommen aber nicht bis iiber die Spite, daf 
fie nicht von dem Leuten gejehen werden, 
denn iver iiber Solgatbas Bügel gebt, der 
bat intime Gemeinichaft mit dem lieben 
Heiland, auch mit feinen Kindern md darf 
ji in ihm umd mit den Kindern Gottes 
freuen; jelbiges tröftet uns auc), indem der 
Herr uns bier manchmal in jeine Zeidens- 
ichule nimmt, und doc; find wir frob, dat 
wir willen, dab denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beiten dienen. Denn nad) diejer 


.3eit wenn wir bebarren bis ans Ende, it 


uns im Simmel ein aviges Erbe bereitet; 
da wird alles Stüdwerf aufhören. Der 
Serr verbelfe uns allen dazu, iit unjer 
Runich und Gebet. 

ll noch erwähnen, day ih, Ener Mit 
pilger nah) Zion, Abrabam WBeters, von 
Viebenau, von Gerhard Beters beritamme, 
auf Gmadenfeld, Zagradowfa, aewohnt, 
jett auf Memrif, Alerandroffa Iniere 
Ndreile it Efat. Gub., Schelanaja. Ale 
randrowfa, Ruflia. 

Mod) einen Gruss; der Yiebe an den Edi 
tor md alle Yeier. Habe zum eriten Mal 
die „Nundichau”“ beitellt, folglich aud) ae 
ihrieben. Wenn es gewiinicht wird, werde 
ich jpäter noch mehr jchreiben, weldye Wege 
der Herr ums aeführt und wie er unjere 
(Sebete erbört, wie Bialm 119, 26 geichrie 
ben fteht; bitte zu lejen und zu beberzigen. 

Srübend, Ybr Beters, 

Anm — Na, bitte, wieder zu jchreiben. 
Srub.— Ed. 


Tiege, Sagradomwka, im Februar 1909. 
vieber Br. Falt! MWinfiche Dir md allen 
denen, in deren Sande mein Schreiben fom 
men wird, den Frieden Gottes zuvor, 

Lieber Br. W. Martens, Deinen Brief 
habe ich erhalten; ich jage Danf, dak Du 
nody an mich denfit; Eure Kinder haben 
mich dody auch noch nicht vergefien? Nucd) 
Seichw. Wallen und Kinder denfen noch an 
uns? Wir haben dort auch nody Bluts- 
freunde, Nafob Willms und ihre Rinder. 
Pr. Maas Willms ichreibt, er lieft gerne et- 
was von mir. Habe mich über Deinen Auf- 
jag in der „Rundidhau” gefreut. Bitte, 
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grüße Deine Eltern, Deine lieben Gejchwi- 
ter und Deine Schwiegereltern, Rlaajiens. 
(Schw. Kl. it tot.— Ed.) Sei muır recht 
treu in Deiner Arbeit für den Herrn, denn 
die wird nad Matth. 25, 21 belohnt wer- 
den. 

sch bin 70 Nabre alt und muß, weil ich 
jo ichlebht hören fann, aufhören mit der 
Arbeit. 

Unjere Mama bat dort eine Schweiter, 
D. Neufeld, wei aber nicht ob jie die liebe 
„Rundichau“ leifen. (In welchem Staat 
wohnen jie?— Ed.) Haben jchon lange 
nichts von ihnen gehört, ob jie noch leben? 

Hier jind diejen Winter jchon mehrere 
neitorben; zuerit Job. Voths Frau, fie war 
5. Warfentins Tocdter; bald darauf ftarb 
Br. Baul Hoops Frau, md heute befamen 
wir wieder einen Begräabnisbrief. Sc. 
Aron Warfentin wird morgen begraben. 
Dieje find alle plößlicdy geitorben. Gejtern 
begruben wir Bred. Niaaf Braun, er war 
auc mit den anderen aus der Kirche aus 
getreten. Auf dem VBegrabnis waren 10 
Prediger anmwejend ; er wurde von Predigern 
binausgetragen, zum Kirchhof gefahren und 
auch) in das Grab aelaffen. Das fan 
mir jo bibliih vor. Bor feinem TQTode 
lie; er den Melteiten und etliche Prediger 
an jein Bett fommen und es wurde an ibm 
nach af. 5, 14 gehandelt. Er beitellte aud) 
iiber welchen Tert fie auf jeinem Begräbnis 
predigen jollten, namlich Phil. 1, 21 und 
Bialm 16, und es wurde auch jo getban. 
An Tage vor jeinem Tode bejuchte ich ihn 
und betete bei ihm. 

Von bier ziehen viele nah Sibirien, 
Nullen und Deutihe—unfere Kinder wollen 
aud. Es wird wärmer, der Schnee ilt 
weg, das Wailer läuft jchon jeit etlichen Ta- 
gen, 

Möchten wir alle mit dem Mann Gottes 
beten: Serr, lebre uns bedenfen, dab wir 
jterben mitllen. 


(srühend, SI Negebr. 


Baia, Tichafmaf, den 10. Februar 
1909. Werter Editor und Yejer! Wiiniche 
Gucd) den Frieden Gottes zum Gruh! Da 
id) in No. 5 von einem Beier gelejen babe, 
aber nicht geiagt war von weldyem Beier 
er ein Sobn tt, jo ift meine Bitte an Sie, 
Editor, einige Zeilen in die Spalten der 
„Rundihan“ aufzunehmen. 

Senannte AZrau Nidel, Tokulichad, Frau 
Peter Benner, Schöntbal, und 3. Beter 
Ktliewer, Obrloff, Saaradowfa, find Schwe 
jtern meiner eriten Frau, geb. Anna Beier; 
Schwager Sohann Beier ift längft in der 
Gwigfeit. Seine Jrau war eine Mganeta 
Engbredt, fr. Bruderfeld, Krim. Sciwa- 
ger Abraham Beier wohnte früber audy in 
Dafota, von dort weggezogen, die Adrefie 
aber noch nicht erhalten, als meine liebe 
Frau den 23. Mpril 1903 geitorben, jchrieb 
ich nach einer Ndrejie, weiß aber nicht ob 
der Brief binfam oder verloren ging, bis 
heute haben wir nody feine Nachricht erbal- 
ten. Sit diefer Beier ein Sohn des Abra- 
ham Beier, wovon in No. 5 der „Rund- 
ihau“ die Nede iit? Die Frau Abraham 
Beier iit eine Elilabeth, Tochter des Nafob 
Born, Zandsfron, meiner zweiten Frau 
rechte Coufine; meine Frau ift eine QTod)- 
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ter des Korn. Born, fr. Londsfron, gewohnt 
auf Buchtin, verehelicht geawejen mit Franz 
Wiens, SHleefed. Die Schwägerin ob. 
Töws wohnen jet in Sibirien, Barnauler 
Kreis; befamen Ffürzlicy einen Brief von 
dort, dal fie Ihwer an Magenfrebs leide, 
vielleicht auch Ichon geitorben jei. Schiwä- 
gerin Witwe Peter Wiens, Ufa, weilt bei 
ihren Kindern. Möchten gerne etwas von 
Sjaaf Borms Kindern, Yandsfron, erfab- 
ren, welche Tießens und Nıumfels find. 
(Onkel Kunfel liejt die „NRundihau”; Da- 
vid Thieffen ift tot—iein Sohn David lieft 
auch die „Nundichau—hoffentlic” werden 
fie Nachricht geben. — Ed.) Nuc) von Franz 
Soohens Kinder. Was machen Beter Neu 
feld8, Dflaboma, meiner Frau XQTante? 
Nu von W. Kornelius Wiens, Johann 
Wienjen Kinder, und Nafob Wiens, was 
macht Du, Schwager Kornelius Beier, 
mit Deiner Almere, Du läht Di ja gar 
nicht mehr hören, haft Du meiner jchon 
ganz vergelien? oder bin ich Dir irgendwie 
zu nabe gefommen? Was machit Du, lieber 
Vetter Jakob Warfentin, fr. Vichtfeld, und 
Shr Eoufinen Nicherts und Nempels, ic) 
hätte jchon geichrieben, aber ich babe Eure 
Ndrejfe verloren. SHeimrih Warfentin ift 
nad) der Samarer Anliedlung gefahren und 
aedenft jich dort, wie ic) aehört babe, eine 
Warenlager von 14,000 Rubel und die 
Wirtichaft fiir 7000 Nubel zu faufen. Was 
machen Nakob Spenjten und Gerhard Spen 
jten famt Kinder, welche auch meiner Frau 
Goufinen jind, ob fie noch in Norddafota 
wohnen? Won Gerbard Willms, Hutjufi, 
wo in No. 5 erwähnt wurde, dejien Sohn 
Rernbard it verlobt mit Aranz Banfrat, 
Tochter Elifabeth von bier, jo Gott will, joll 
Sonntag Hochzeit fein. PBanfrat war eine 
zeitlang jehr franf an Tupbus, it jebt auf 
dem Wege der Beflerung. Sollten vielleicht 
bom erwähnten Freunden nicht die „Rund 
ichau“ leien, jo find die Nachbarn gebeten, 
ibnen«dieje Zeilen zu lejen zu geben, in Er 
wartung auf Antwort, wenn nidpt brieflic) 
dann durch die „Numdichau“. 

Das Quecilber iit gegenwärtig auf Null. 
18 Srad war das fältefte. Schnee haben 
wir nicht viel gehabt, aber Wailer ift jchon 
ziemlich viel gefommen, denn die Erde ilt 
aefroren und der Schnee taute vergangenen 
greitag, den 6., mit Negen; auf Samstag 
den 7., jchneite e8 wieder beinabe den gan 
sen Tag, aber der Schnee ift and wieder 
fort. Wenn e8 wieder regnen jollte, fann 
es viel Wajler geben. 


Nebit Gruß, Nart.9. Wiens. 


Wanderlo, den 22. Feb. 1909. Lie 
ber Br. M. B. Faft! Einen berzlichen Gruß 
zuvor! Berichte Ihnen, dal; ich das von 
Ihnen geichiette Geld, 275 Nubel von unje 
rem lieben Welteften Frans Enns, erhalten 
babe, welches ich jobald nad) Erhaltung um 
ter die Witwen und Waijen ausgeteilt habe. 
Etlihes habe ich zu Mehl verwendet, wel 
ches ich unter 12 Witwen und noc etliche 
Kranke zu je 15 Bud ausgeteilt habe. Das 
übrige Geld bat Br. 3. Enns unter die 
Kranken ausgeteilt. Wir fönnen Gott um 
jerem Vater im Himmel nicht genug danfen 
und preijen für all die Wohlthaten, die er 
uns bier auf diefer Anfiedlung eriwiejen 


VMennonitifche Bundfihan 


bat, troß all unjerer Miffethbat. Euch, die 
Ssbr ihon oft Eure milde Hand aufgethan 
babt, fiir unjere Armen bier auf diejer An- 
jiedlung, danfen wir berzlid. Wir fünnen 
nicht mehr als danfen für die Gaben, aber 
ott der Herr wird es Euch vergelten. 

Xieber Editor, wenn Sie im Falle nod) 
einmal jollten einige Spenden hinüber jen- 
den für unjere Armen—wir bitten—io bitte 
ich Sie, wenn es möglich iit, das Treffende 
für die „NRundichau“, die mir zugeiandt 
wird, zuric zu halten und mir es dann 
zur berichten, damit ich es bier dann in der 
Armenfajie einlege. 

Was madht unjere Schweiter, Witwe 
Kornelius Wiens, jamt ihren Kindern in 
Minnelota? Und Johann Wienjen Kinder, 
Bernhard Dörfien, David Wiens dajelbit, 
früher ebenfalls in Minnejota, ipäter aber 
nad) Montana übergefiedelt. Ind Eure 
Seichwilter Johann Tieen, die Briider No- 
bann und Beter, lebt Ihr noch alle? Xeit 
Ssor die „Rundihau“? Wir bitten Euch 
um ein Lebenszeichen und die richtige 
Adrejle möchten wir gerne haben. 

Sn der „Rundichau” No. 6 frägt Nob. 
Neufeld, Inman, Kan., nach Heinrich Gin 
ther, Teref, ob er nody lebt. Er ijt bier 
in Wanderlo wohnhaft. Beitellt herzlich zu 
grüßen und bittet um die richtige Ndrejie. 

Das Wetter iit gegenwärtig jehr ange 
neh’. Wir boffen auf eine qute Ernte, 
denn wir baben dieien Winter viel euch 
tigfeit gehabt. Gott gebe Ihnen immer 
mebr Straft und Maut in der jchiweren Ar 
beit. 

Herzlich grüßen, 

Serb. Enns, Diafon. 


Naljjeid Yaqgunmakfa, Sibirien, im 
sebruar 1909, Werte „Nundichau”! Da 
Du ums jo viele Berichte und belehrende Ar 
tifel bringit, jo bin ich auch gerne geneigt, 
wieder etwas von bier zu jchreiben, willend, 
dab es immer mur etwas Unvollfommenes 
it. Der Artifel des lieben Onfels B. Epp, 
Altona, Man., in Wo. 46 v. I. bat uns jehr 
gefallen. Auf umierer Anfiedlung tt es 
in vielen Stücden mod nicdyt jo weit, über 
haupt mit den Jubriwerfen. Es gab das zu 
Anfang allerlei bunte Erfahrungen. Da 
hatte es jich einmal ereignet, daß während 
unjer Onfel jchnell zur Bahn wollte, um 
auf dem Boltzug nad St. Omsf zu fahren 

er fuhr nämlich auf einer Borwos. (Doc 
wobl der primitive rujliihe Schumafen 
wagen?— Ed.) Da es mın jchon etiwas 
jchnell ging, Flog mit einmal ein Stücd 
Wiigel in die Yuft, wobei dann die Sniallen 
jeden Stol; der biigellojen Speichen genau 
fiiblten,. Durch das Droöbnen fiel die Tichofa 
aus der Achie und bald lief das Nad voranf. 
Der liebe Onfel war genötigt zu Au den 
iibrigen Weg zu macden und ganz nabe am 
tel fährt jedoch der Zug vorbei. Soldye 
Erfahrung dürfte auch wohl zu dem Artifel 
„„Seldentum der Armut“ im No. 2 der 
„Rundichau“ pallen. Na, ja lieber Br. W., 
nur getrojt und jehbr mutig! Will’s Gott, 
jo jchreiben wir nod einen Artifel und 
nennen diejelben „Seldenmut der Armen“, 
nicht wahr? Der liebe Gott weil; ganz ge 
nau wie viel er uns anvertrauen fann und 
wäre es aud) wenig, wollen e8 treu verwal- 
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ten. Alle Gaben, aber als etwas linver- 
dientes mit Danf entgegennehmen, das 
bieße jchon bier jelig. 

Mir wurde in diefen Tagen das Lied No, 
27 in GIbit. jehr wichtig. 

Sn No. 3 it unjer Onfel Job. Wall, 
Borden, ji) nicht ganz jicher wer ich war, 
Sie find ganz im Nedten. Meine Frau it 
Klaas Hüberts Annden. Wir wohnen num 
ihon anderthalb Jahre bier in Sibirien, 
Der Abjichied von den lieben Schwieger- 
eltern war jehr jchwer, weil wir uns einan- 
der jo jehr liebten. Der liebe Bapa jchreibt, 
da Tochter Sarah, Dav. Wiens, jehr frant 
liegt und wenig Hoffnung auf geiund wer- 
denift. Heinrih Schmidten wohnen bei 
Sulaipol und jaen dort auf die Garbe bei 
Herrn Dav. Schröder. Ihr Sohn Nafob it 
unjer Schwager geworden. Er hat uniere 
Schweiter Yieje zur Frau genommen. Er 
bat bier bei den lieben Eltern eine Schmiede 
eiiigerichtet und jchafft tüchtig drauf los, 
Yenmanns wohnen aud nod) in Serzenberg 
und jınd, jo viel uns befannt, alle gejund,. 
Shre Schwiegertochter, unjere Schweiter 
Margaretha, wohnt gegenwärtig den Heb- 
ammen-Hurjus in Chortiga bei. In No. 4 
frägt unjer Onfel Abr. Born nad) Aron 
Warfentins. Wir haben in letter Zeit feine 
Nachricht von Ihnen, jedod) lebt Onfel und 
Tante nody. Sie wohnen weit von uns ent 
fernt und zwar in Samara, Dorf Nichalfa, 
Bojt Blejchanow. DOnfel David Warfentin 
trug man am 27. September 1902 zu Gra 
be in Elijabethtbal, wo fie ja damals wohn 
ten. Die liebe Tante mit ihren Kindern 
haben bier etwa anderthalb Werft von ums 
entfernt eine arm. Der lieben Tante 
icheinen die Wege auch oft dumfel, die der 
liebe Herr mit ihnen ‘gebt, aber doch fühlt 
jie ji danfbar gegen Gott, denn jie bat 
in ihrem Sohne David eine große Stüte, 
Seinrih und Wilh. Borns wohnen im 
Ufimichen; Safob Falten auch, welches 
Tante Netchen ilt. Sie haben dort eine 
Motor-Miühle Klaas Hiberts, welches 
Tante Anna ijt, haben dort eine jchöne 
sarm. Beide wohnen in der Nähe der 
Armenichule. Der Gründer diejer Schule 
war der liebe Bruder in California, wo der 
liebe Editor jo jchöne Boricht ab. ch hatte 
das Glück, vor zwei Nahren dort einen 
Sonntag zu jein. Es waren wohl beinabe 
hundert tinder dort. Der jchöne Gejang, 
deutliche Antworten und ordentliches Betra 
gen der Kinder machten auf mich einen tie 
fen Eindrudf. Xehrer Safob Martens bot 
es mir an, eine Fleine Unterhaltung mit den 
Kindern in der Sonntagsichule zu haben, 
bei welchen wir ums denn auc) jehr aliicklid) 
fühlten. Gott jegne das Werf der Barm- 
berzigfeit am vielen zu jeines Namens 
Ruhm. 

Die Weberjiedlung aus dem Siden bier 
ber dauert nody immer fort. Wiele ziehen 
ber, andere auch wieder zurüd. Es giebt 
jolche, die ziehen e8 vor, lieber dort 30 Rbl. 
Badıt per Debjatine und 10 Rbl. Weidegeld 
fürs Vieh zu zahlen, als dai; fie bier für 
50 Nubel die Debjatine als Eigentum be 
jäßen, dazu die jchöne Weide und Wald. 
Schon gab es Bäter, die dort ihre Wirt 
ihaften verkauften und dann bier ein jcho- 
nes Stüdf Land fauften, um mit den Hin- 
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dern zufammen zu fein. Doc manche Kin- 
der machen es anders wie „WBeter in der 
Fremde“, der jo Schnell vergejien hatte, wie 
es Vater und Mutter jab,—tie fommen ich 
eben wie Heuichreden gegen die Niejen der 
Strapaten vor, die oft eine Ansiedlung zei 
tigt, und machen ficy je eber je lieber aus 
dem Naud. Solcher Vater jieht fi dann 
getäuscht, zumal er es doch nur gut mit 
feinen Pindern meinte. Anjtatt Dank ern 
tet er jchnöden Undanf und bleibt jeinem 
Schieial überlajien. Es wäre aljo nicht jo 
jehr notwendig, da Eltern, die jich - jonit 
quit jahen und jomit ihren Lebensabend in 
aller Ruhe entgegenieben fonnten, fi an- 
itatt dejlen jo vielen Strapagen unterzie- 
hen allein um das Wohl ihrer Kinder, wo 
iolche es aber nicht dafür anjehen.. 

Das Wetter ift hier wunderichön; jeit 
Neujahr iit e8 jelten bis 30 Gr. Froit ge- 
weien, ganz beionders stille und freundliche 
Tage; geitern taute der Schnee gegen die 
Sonne auf den Dächern ehr, fo dat es ichon 
mehrere Eimer Waffer gab. Der Geiund 
heitszuitand ift ziemlich qut. Getreidepreiie 
find gegenwärtig wie folgt: Weizen 60 to 
pefen; Gerite 30 Kop., und Hafer 25 Nop. 
per Bud. 

Motor- und Dampfmüblen werden im 
mer mehr eingerichtet. Die Mitller machen 
aute Gejchäfte. Ne mehr Mühlen deito mehr 
Arbeit. 

Mit dem Bau der 
linie joll bier 
werden. 

IIniere lieben Eltern, deren Haare bereits 
ziemlich ergraut find, aber aeiund jind, be 
itellen alle liebe Freunde und Bekannte bit 
ben und drüben aufs Serzlichite zu aqrühen. 

Serb. Born. 


weiten Giienbabn 
im Frübjabr jchon begonnen 


Die Miltionsverhältnifie Nuhlands. 


Ron den 129 Millionen des ruifiichen 
Rieienreiches zahlen 87 Millionen zu den 
Drtbhodoren, d. b. zur berrichenden griechiid) 
fatboliichen Kirche. Ihr Oberhaupt iit der 
Bar, dem der heilige Synod mit vier Metro 
politen zur Seite iteht. Die Mltgläubigen 
und „Nbgefallenen“ werden auf über zwei 
Millionen berechnet. 334 find Proteitanten, 
über 11 Millionen römiiche Katholiken, 
1,220,000 fonftige Ehrilten. Mobammeda 
ner giebt e8 unter der Herrichaft des Zaren 
gegen 14 Millionen, 13 Prozent der We 
jamtbevölferung. Much) 644,000 Heiden 
werden gezählt. 


Ndrehveränderung. 


EG. 9. Quiring von Yanabam nad Sep 
burn, Sasf. 


PB. X. Wiens von Needley, Cal., nad) 
Sampton, Web. 


N ) 


x. 3. Wiebe von Wilburn, Stan., nad) 
Minneola, Han. 


Wrieffaiten. 


2. D., Sc., Hr. Sa, 10 8. Marken. 


Mlennonitifcye Rundfechai 


Serbien acht anf die Bedingungen der 
Mädıte ein und damit find die Balfan- 
Wirren beendiat. 

Belgrad, 30. März. Die Note zur 
Beilegung des langwierigen Streites, zii 
ichen Deiterreich-Ingarn und Serbien, wie 
jie nadıy VUebereinfommen zwiichen der Dop 
pelmonarchie und den andern europätichen 
Mächten abgefat worden ift, wurde von 
dem britischen, dem franzöftichen, dem ruf 
jiichen und dem italienischen Gejandten in 
Welarad dem jerbiichen Muswärtigen Amte 
vorgelegt. 

Die Formel, die die europätihen Mächte 
in Verbindung mit der Beilegung der Bal- 
fanwirren ausarbeiteten und von Deiter- 
reicdy)-IIngarn angenommen wurde, it mın 
auch jeitens der jerbiichen Regierung qutge 
beien worden. Serbien wird mın im Ber 
laufe von 24 Stunden durd) jeinen Sejan- 
dten in Wien der öiterr.-ungar. Negierung 
eine Note von etwa folgendem Inhalt über- 
mitteln. 

GEritens: Serbien erflärt, dab durd die 
Annerion Bosniens und der Herzegowina 
jeine Rechte nicht verlegt worden jind und 
it mit dem Entichluß der Mächte, den Ba- 
ragrapb 25 des Berliner Vertrages aufzu- 
heben, einverjtanden. 

Zweitens: Serbien wird nicht gegen die 
Annerion Bosniens und der Herzegowina 
Ginipruch erheben. 

Drittens: Serbien wird friedliche Be 
jiehungen zu Dejterreich-IIngarn unterbal 
ten. 

Biertens: Serbien wird feine militäri 
ihen Streitfräfte auf den Normalfui brin 
gen, indem es die Neierven md Freiwilli 
gen entläht, und Serbien wird nicht die 
Bildung irregulärer Truppen oder Banden 
geitatten. 





We Manufacture the Davis 








Unjer freier Katalog ; 


Sie leicht 
520 bis$50 eriparen fünnen 


bei der Anfchaffung eines Standard hod)- 
wertigen Rabn-Separators, indem Sie di 
reft von der Kabrit faufen. Bejagt warum 
r.,d mir Eie bei großer Arbeits-Erjparnis 
jabrlich $10 bis $15 mebr per Hub machen 
tönsen. Befchreibt genau den neuejten ver 
bej;eiten 1909 


DADIS sera 
Separator 
den am leichtejten laufenden, am Teichtejten 
zu reinigenden, Dauerhafteiten Standard 
Zeparator und giebt die Urfadhen dafür. 
Enthält wertvolle Information, die uns 
Taufende Dollars gefojtet hat, frei, wenn 
Sie uns beute jchreiber n um Statalog No. 31. 


chreiben Sie jet. Dieje Offerte mag nicht 
wiederholt werden. 


DAVIS CREAM SEPARATOR CO. 
60 G North Clinton Street, Chicago, Ill. 


Schneiden Sie dies aus, unterfchreiben Sie 
es und jenden Sie eö an uns, 


Sagt ihnen wie 
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Aredres Näuberjtüdden. 


sairfield, Neb, 29. März. — Ein 
masfierter Bandit bielt legte Nacht den 
Lincoln und Fairfield-Xofalzug No. 9 der 
Chicago, Burlington & Quincy-Eijenbahn 
auf, zwang den Kondufktenr, mit einem 
Sad durch den Pajjagierwagen zu geben 
und von den Fabrgälten, 19 Frauen und 2 
Männern, den Tribut einzujammeln. Er 
jteefte diefen dann ein und verichiwand vom 
binteren Ende des Zuges. Der Zug wurde 
durdy ein rotes Lichtiignal an der Brüde, 
bie eine Meile von bier ijt, aufgehalten. 

er Räuber, der eine weihe Masfe trug, 
iprang auf den Zug und gab dem Konduf- 
teur, als diejer an ihn beran fam, um zu 
erfragen, weshalb der Zug zum Halten ge- 
bradyt worden wäre, einen Sad und befahl 
ihm, bei der Musplinderung der Fabrgälte 
sur helfen. Der Konduftenr alaubt, dab; 
der Räuber ungefähr $200 und 17 Uhren 
erbeutet bat. 


SEEDOAT 


Eiche Salzer’3 Katalog Seite 129. 
Unfer Samen Hafer, Weizen, Gerfte, Spelg, Korn, 
Kartoffeln, Gräfer, Klee und arm» Sämereien haben 
fich einen Markt in der weiten Welt erobert, Großer 
deuticher Katalog frei; oder jenden Sie 10c in 
Briefmarten und befommen portofrei Proben von 
Dafer, der 150 Bu. per Ader ertrug, Billion- 
Sl Gras, Gerfte, Spelg, ufto., ulm, Oper für 
14e legen wır nod dazu eine Neubeit in Harms 
Samen bei, die Ihnen gänzlich unbetannt fein wird, 


JOHN A. SALZER SEED C0., LaCrosse, Wis 





60 cs. 
a bu. 








König Peter will abdanfen. 


Yondon, 29. März. Infolge der 
Niederlage, weldye Serbien in der diploma 
tiichen Yöjung der Balfanfrage erlitten bat, 
trifft, wie der römische Storrejpondent des 
„xondon Globe“ berichtet, die gejamte jer 
biihe Königsfamilie Anjtalten landesflüc 
tig zu werden. Wie in italieniichen Hof 
freiien verlaute, jeien bereits alle Borfeh 
rungen fir die lleberjiedlung getroffen. 

König Peter und feine beiden Söhne 
Seorg und Nlerander, der lebtere jeit ae 
tern anerfannter Thronfolger, werden jic) 
nad) der Schweiz begeben und PBrinzejjin 
Selene wird in Nom ein Aiyl finden. 

König PVeter wird ein Manifeit erlajien, 
worin er der Sfuptichina rät, bei der Wahl 
jeines Nacdfolgers auf dem Sönigsthrone 
die enropäiichen Mächte zu Nate zu ziehen. 
Als jeine eigene Anficht aiebf er zu verite 
ben, dab Fürft Nicolaus von Montenegro 
entichteden die geeignetite Berjönlichfeit fein 
wiirde, 





Dr. Ent und Dr. Kailer 
Hillsboro & Bocjlel, Kan. 


find imftande alle Arten von Operationen zu 
bollaiehben. Patienten können fich in Hillboro, 
au hin Goefjel melden. Beite Hofpitalverpfle- 
gung. Krebs Fann ohne zu Schneiden ebeilt 
werden. Brucdhfichäden fünnen wir ficher Beilen. 
Wir haben die beiten Beugnifie von den befl- 
belannten Perjönlichleiten unter unferem Volle, 
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Here is Something New From Kalamazoo 


Ueberzeugen 
der SNalamazoo Der 






nicht. 


Wir bezahlen 
die Fradıt 


KALAMAZ0O STOVE CO. 
Kalamazoo, Mich. 


Sie jich jelbjt in Ihrem eigenen Heim, da 
\ bollfommenite, 
Nange für Ihren Gebraud ijt 


Schreibt um Katalog No.523 mit fpez. Bedingungen umd 
vergleicht Stalamazoo mit anderen 


In Vriefen nenne man gef. dieje 


zufriedenftellenjte 
-Shr Geld zurüd wenn 





Bar oder Zeitzahlungen., , 


Mir twünfchen, da jede Haus frau Die Bequemlichkeit eines 
Stalamazoo im Haufe fennt. 
dingungen bin faufen oder bar bezablen, 
Auf alle Fälle erfparen Sie $10 bis 20 an jedem Ofen im lau 
fen. Wir machen es 
Ofen oder Nange der Melt zu bejißen. 


Sie fünnen auf leichte Zeit-Be- 
wie es Ihnen gefällt. 


3 leicht fiir verantivortliche Yeute, den bejten 


A Kalamaz09 


Direct to You‘ 


Beitung. 








Dreitin Millionen Aubel geitohlen! 

Welches Naubweien auf den ruffiichen Ei 
jenbahnen in den letten Nahren berrichte, 
zeigen die Eraebnilie der gerichtlichen Un 
terfuchungen über die Diebjtähle und Räu 
bereien auf den Linien, deren Anotenpunft 
Moskau ift. Wie jebt feititeht, find dort in 
den Nabren 1905, 1906 und 1907 Waren 
im Werte von iiber dreiiig Millionen Ru 
bel geitoblen und gepliindert worden, wozu 
allein die Linie Mosfau—Rijäfan im Laufe 
eines Nahres mit zehn Millionen beteiligt 
war. Dieje Summten find nod) weit unter 
der Wirflichfeit, da viele Firmen ihre Ver 
Inte nicht anzeiaten, andere die Diebjtähle 
erit nah) Empfang der Waren bemerften. 
Mit den Naubaftionen befahten fich regel- 
recht jechs Banden, und die Arbeit war in 
aller umit organisiert: profeifionelle Diebe 
warfen die Waren aus den Wagen hinaus, 
Gilenbabnbeamte dienten al3 Sebler und 
aroße Firmen übernahmen den Abjab der 
erbenteten Sachen. 150 Berjonen fiehen 
jeßt Deswegen unter Anklage. 





Sichere Genefung | durd das wunder 
für ranke j wirfende 


&Exanthermatifcre Heilmittel, 
(aud Bauniheidtismus genannt.) 
Er Srläuternde Birfulare werden portofrei zuge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Linden, 


Spezial:Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
zig echten reinen Franthematiichen Heilmittel. 
Office und Mefidenz: 3808 Broipect Ave. S E. 


Petter-Dramer W, Glevelandb, £ 


Manhüte fich vor Fälfhungen und faljchen An: 
preilungen. 





Niaiier Schr beichäftiat. 


Berlin 2. März. Kater Wilhelm 
it zur Zeit jehr beichäftigt. Die politische 
Yage in Europa laßt ihm wenig Zeit, fich 
mit irgend welchen anderen Dingen sur be 
ihäftigen. Gejtern hatte er wiederum eine 
Itundenlange Beiprehung mit dem Reichs 
fanzler. TQTroßdem fand er Zeit, den vene 
jolaniichen Abgejandten oje de Lejus Paul 
in Audienz zu empfangen. Der Gejandte 
machte dem Sailer die offizielle Mitteilung 
von dem NRegierungswecdjel in Venezuela. 
Der Raifer unterbielt fich aufs Freundlichite 
mit Dr. Baul und verlieh ihm den Nlronen- 
orden eriter Mlafie. 


Eine aute Gelegenheit 


Eine arm in Maple Niver Colonie; eine 
ichöne mennonitiiche Anfiedlung, in Emmet 
Co., Michigan. Wir haben nur nody 1120 
Neres übrig, welche in der Nähe der- Men- 
noiten Rirche gelegen find. Wir verfaufen 
nicht mehr als 160 Mcres an eine Berjon. 
Preis von $6.00 bis +12. 00 per IAecre. Ron- 
trafte auf lange Zeit. Leichte Bezahlungen. 
Man jchreibe um Näheres an 


TINDLE & JACKSON 
PELLSTON MICH. 





Auf der Spur der Nothänte. 

Musfogee, Dfla., 29. März. Bis 
gegen Mittag hatten die Staatsmilizen, die 
gegen Grazy Snafe und feine Bande Creef 
Indianern und die mit ihnen veritundeten 
Neger marjdieren, noch feine Gelegenheit 
zum Angriff gehabt. Nach den zuverlällig 
ten Nachrichten befinden fie fich noch immer 
auf der Verfolgung. Es heiht, dal; Crazy 
Znafe, der jeine Berbaftung fürchtet, fich 
davon gemacdt bat, indem er jeine Anban 
ger im Stidy gelafien bat, und jeßt auf dem 
Wege nad Waibington jein joll, um fi an 
den Großen Vater zy1 wenden. 





Darklagung 


Meine Tochter litt am Atnochenfras, 
oberbalb der iniejcheibe. Wir verfuchten alles 
und tbaten alles was in unferen Nräften ftand, 
aber vergeblih. Die Merste wollten das Bein 
auffchneiden und den Ainochen fraßen, und ein 
YIrat wollte $75 für Diefe Arbeit. Wir börten 
bon dem Schaefer'iwen Heilapparat, fauften ei 
nen folchen, und unfere Tochter wurde durch 
dDiefen Apparat volltommen von diefen fchred 
lichen Yeiden gebeilt. Wir fünnen allen Siran 
fen Dieje Heilapparate mit beitem Gewiilen em 
pfeblen; er follte in jedem Haufe fein, denn er 
iit ein Segen für die leidende Menjchheit. 

Sohann, 9. Brad, 

11. März 1909 Dtis, NHanfas. 

Anm. —IIm weitere Auskunft, Schriften n.f.w. 
Schreibe man direft an: 

Dr. N. 9. Schaefer, 
Bor 8, Grie, Ba. 


bier Zoll 


Nicht deines ganzen Zebens Laften jollit du 
heute tragen, 

Was heute vor dir liegt, das thu’; du darfit 
es füihnlich wagen; 

Mit jedem neuen Tag wird Gottes Treu’ 
auch wieder neu. 


7. April 


DR. SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Kleine Erfindung auf dem 
Gebiete der Heilkunde Hat 
wohl je fo viel Auffehen er» 
regt, al3 die Erfindung ei- 
nes Apparate, mit weile 
meiit alle Krankheiten ge= 
heilt werden fönnen. g 
Schäfer, in Erie, Pa., bat 
fich durch diefe Erfindung 
einen Ruhm erivorben, der 
in allen Ländern widerballt. 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, 
fondern man febt jich gemütlich an diefen Apas 
tat, und jede Sirantheit wird, der Schwere nad), 
in furzer Zeit gehoben. 

Magen, Leber», Nieren-, Blafen-, Nerven-, 
Haut= und Blutkrankheiten, fowie NRheumatis- 
mus, Gicht, Ninocddenfraß, Blutvergiftung durch 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in al» 
len Fällen geheilt. Augenblidlich mird diefer 
Heilapparat aud) an Aus sfaß erprobt. Wenn 
franf, jo Jaumt nicht, mit Angabe de3 Leidens 
in diefer Zeitung, an die unten jtehende Adrefie 
zu ichreiben. 

Schriften und alle Auskunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. Erie Penna. 








Iltah folat. 


Der Senat bat eine ungewöhnlich jtrenge 
Spirituoienvorlage einitimmig angenom 
men. 

Sie giebt nicht mur allen Counties das 
Necht der Yofaloption, jondern geitattet aud) 
allen Städten von 12,000 Einwohnern umd 
darüber ein Ertravotum iiber die Frage der 
Abichaffung der Wirtichaiten. Much be 
jtimmt die Borlage, dal unter feinen Um: 
ftänden gaeiltige Getränfe an irgend jeman- 
den verfauft werden dürfen, der während 
der bvorbergebenden jechs Monaten einen 
Naufich gehabt bat. 





Viele Rarmer lünnen unter den vielen Sepa 
rators, Die heute fabriziert werden, faum eine 
richtige Wahl treffen. Man kaufe feinen billi 
gen Scparator 

Es it bart zu jagen, welches Mr. B®. N 
Davis am meilten freut, feine neum (9) große 
Söhne, oder fein Separator alle jind es wert 
itola darauf zu fein. 





Diefe Nungens wurden alle auf einer und 
dDerjelben Farm geboren und erzogen 

Ale Beitellungen auf Davis 
adreflieren Sie an B. N. Davis, 


d GOEN. Elin 
ton St., Chicago, U. 








Separators 





Schladıt im Gange? 


Chicago, 29. März. Es wird berid) 
tet, dal die Staatstruppen und die India 


ner in den Hügeln bei Senrietta, Ofla., 


miteinander fampfen. Es werden Erfun 
dDigungen eingezogen werden, 
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1909. 


Wertvoller Fund. 

Rich. Cornet fand, während er in Mil- 
waulie, Oreg., auf jeinem Kartoffelfelde 
grub, eine jtark verroftete Blechfanne, wel- 
de nit Solditaub und Koldklumpen ange- 
füllt war. Der Inhalt der Kanne, die ein 
Gewicht von etwa 10 Pfund hatte, joll einen 
Wert von über $2000 befigen. Alte Be- 
wohner Milwanlies alauben, daß dieies 
Gold dort von einem vor 30 Jahren auf 
dem Blate wohnenden alten aujtraliichen 
Soldiucher vergraben wurde. Er bejah in 
Australien eine Tochter und hatte ihr das 
Beritect des Goldes beichrieben. Die Tod)- 
ter iit jedoch nie herübergefommen. Cor- 
nett hat dies Grundjtück erjt vor drei Mona- 
fen von T. RN. A. Sellwood gekauft. Er 
glaubt, dak nody mehr Gold auf dem Plaße 
veriteckt ift, und beabfichtigt, foitematisch zu 
juchen. 


Zragt Fein 
Bruchband 


Nadı dreikigjähriger Erfahrung madıte 
ich eine neue Gntdedung für Män- 
ner, Frauen und Kinder, die 
Brud) heilt. 


Koftet nichts zu verfuchen. 


Wenn Ihr beinabe alles amdere verfuht habt, 
fommt zu mir, Wo andere feblidhlagen, eryiele ih 
meine größten Erfolge. Schidt madltichenden Kou 
von heute und ich jchide Euch mein freies Bud über 
Prub und deilen Seilung, iweldhes meine neue Ent 
bedung zeigt und Die Vreife und Namen von vielen 
YVeuten angibt, die gebeilt wurden. WUugenbiidliche 
Yinderung, wenn alles andere feblichlägt. Weachtet 
ih gebe keine Salben, fein Geihhirr, feine Lügen, 

Ab verfchide fie auf Probe um zu beweilen, dak 
alles was ich jage, wahr ift. Artbeilt dann felbit 
und wenn Abe mein Buch geleien babt, werdet Abr 
ebenio entbufiaftiih fein wie Die HSumberte bo 
meinen Patienten, deren Briefe Abr auch lefen könnt 
Füllt den freien Koupon aus und fdhidt ibn heute 
68 ift der Mühe wertb, ob Jhre meine Entdedung 
berfuht oder nicht. 
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$orni’s 


Alpenfräuter 


ift ein Heilmittel von anerfanntem Wertb. 
Er mag wohl nadaeahımt werden, aber Nihtd kann ihn 


anderen Medizinen. 


erfegen. 
Er reinigt das Blut. 
Gr regulirt den Magen. 
Gr wirft auf die Nieren. 


Er ift ganz verfdhieden bon allen 


Er befördert die Berbauung. 


Er wirft auf die Leber, 
Gr beruhigt dad Nerveniyitem. 


Er nährt, ftärft und belebt. 
Rurz gefaat, er ilt ein Hausmittel im wahren Sinne bed Wortes, und follte 


in jedem Haushalt vorhanden fein. 


It nicht in WUpotbelen zu baben, fondern 
wird dem Publitum durch GpecialAgenten direft geliefert. 


Denn Ihnen Tein 


Aaent befannt ift, dann fchreiben Sie an die alleinigen Fabrifanten und Eigen 


tbümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








Souvernenr Cosgrove neitorben. 
Bajo Nobles, Cal. 28. März. - 
Der Gonverneur des Staates Waihington, 
Sainuel E. Corgrove, jtarb bier plötlich in- 

folge eines Nierenleidens, 








[Union Lock Poultry; 
f Fence 


Square close mesh. 
Highest quality, su- 
perior lock, easily 
erected, strong, low 
priced. 

Write for new entalog 
deseribing the Union 
Line of Field, Hog, Poul- 
try and Lawn Fences. 
Union Fence Co, 

De Kalb, IN. 
Kansas City, Mo. 
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Freier Informations-Roupon. 
€. €. ®roots, 120 Proofs Pldg., Mariball, Mic. 
Bitte jhiden Eie _ per Pott in einfachem 
Umihlag volle Austunft über Abre neue Ent: 
bedung für die Seilung von Bruch 
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„Unele Sams“ Leute paden ein paar 
Sdywindler. 

Sonia, Mid., 21. März. — Die Bun- 
desinipeftoren haben zwei Schwindler, NRo- 
bert A. Zobhnion, alias Dscar %. Hanfen, 
und Nic. N. Fayder, der eine ganze Neihe 
bon falihen Namen führt, verhaftet und 
nad) Grand Napids gebradht, wo jie prozei- 
fiert werden jollen. Die beiden Kerle mad)- 
ten ein Geichäft daraus, Kartoffelhändler in 
Chicago, Eineinnati, Columbus und ande- 
ren großen Städten zu beichwindeln. Sie 
gaben vor, feinite Saatfartoffeln zu verien- 
den und berechneten diejelben mit 8O Cents 
per Buibel, obgleich fie diejelben mit 15 Et3. 
per Buibel in Greenville aefauft hatten. 
Deide Sterle wurden in PBoftämtern, ivo fie 
nad) Briefichaften fragten, verhaftet, der 
eine, Zohnjon, in Wanpaca, Wiß., und Fady 
der in Indianapoiis. Beide jollen geitan- 
den haben, 


Keine Ausficht anf Abichaffung der Todes- 
jtrafe in Nuhland. 
St.Betersburg, 19. März. — Das 
Komitee der Duma, weldes eine Gejekes- 
vorlage in Beratung hatte, wonad) die To- 
desitrafe in Ruhland abgeihafft werden 
joll, hat dieie Vorlage ungünstig einberid)- 
tet. Das Slomitee it der Anficht, dah die 
Todesitrafe fiir gewiiie Verbrechen beibehal- 
ten werden müffe und zwar jhon aus dem 
runde, weil e8 noch große Negionen in 
NRubland giebt, die unter einem Syitem von 
Nusnahme-Gejegen Stehen. 


Berarmt und verlaflen. 

Lofie Mansfield, Siour City, ©. D., die 
einjtige berühmte Schönheit, um derentwil- 
len in den 70ger Jahren Ed. Stofes im 
Hoffman Houfe, New Norf, Jim“ Fist er- 
ihoß, befindet jih, wie heutzutage trat, 
ihon jeit fieben Jahren in Watertoiwn, ©. 
D,, wo fie den Namen Frau Mary Zawler 
führt. Ihr Bruder, M. D. Flint, Faufte 
jeiner Zeit eine hübjche Cottage für fie, ver- 
aas aber, das Haus auf ihren Namen zu 
übertragen, jo dab dasijelbe nad) feinem 
Tode an die Erbichaftsmafle fiel und die 
Frau völlig leer ansging. Die einft jo ge- 
feierte Schönheit, der früher Millionäre zu 
Frühen lagen, ijt jegt 70 Sabre alt, gelähmt 
und befindet jich in jolder Not, daß fie die 
öffentliche Woblthätigfeit in Aniprudh neb- 
men muhte, E38 beitand die Abficht, einen 
Fonds zu ihrer Aufnahme in ein Altenheim 
zu jammeln, die Greifin bat fi aber nun- 
mehr entichlofien, ihre legten Tage in einem 
Stloiter zu verbringen. 





feinffer Qualität, 6 Gentö pro 
Mals-Baffee Pfund. Proben und Zir 
fulare frei. 


Milwaukee Importing Go., 506 73 
Str., Milwaufee, Wis, 


SB In Briefen nenne man biejfe Zeitung. EM 





„Rundichan“ und „Nugendfreund”“ von 
jet bi8 Ian. 1910 mur 50 Cents für nene 
Yeier. 








berläjlig. Wirf 
Arten von®lifalfa,Sleeeu. 
Saattartoffein, Gemüfer und 
Blumenfamen, jomie auch 
alle Artenvon Obft- u. 









BOX 15 





Samen der: Wächft! 


u Sämereien find forgfältig gesichtet und auf Keimfraft 
eh worben. fin fortenecht und in jeder Hinficht zu- 
ven einjehr großes Lager aller 

@rasfamen 


Beier diefes Blatteß, und aud) ein Probepadet „Maifdnig 
Kopffalat“, die frühefte und feınfämedendite Sorte in Aultur. 


Wbrefie: GERMAN NURSERIES 

































feren 
ifluftrırten Katalog, eBift der 
einzige, vollftändige Samen- und 
Baumihulen-Satalog in Beutiher 
Sprade in America. Wir jenden Aatalog frei an 


BEATRICE, NEB. 
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Der Großvater jchreibt: . „Mögen dieje 
Beilen das Mittel fein, einem Sranten Hoff- 
nung und Mut einzuflößen.“ So beginnt 
ein Brief, welchen Herr Fr. Mueller von 
Sonia, Midh., ihreibt. Weiter jagt er: „Ich 
fenne jeßt Fornis Alpenfräuter-Blutbele- 
Ieber jeit fünfzehn oder 16 Nahren 1md 
fann die Wahrheit von dem, was ich jaqe, 
beweijen. In unjerer Nachbarichaft niebt’3 
viele Familien, welche beitändig der Hilfe 
eines Arztes bedürfen. Auf mein Anraten 
gebrauchten fie den Alpenfräuter-Blutbele- 
ber umd feitdem hat man feinen Arzt mehr 
nötig in diefen Familien. Er hat mid) von 
Nheumatismus, und meine Frau bon 
Bruitfell-Entzindung geheilt. Mir ging es 
jo jchlecht, dah ich mich ohne Hilfe nicht an- 
Heiden fonnte. Bei mir zu Hauie jteht eine 
Flaihe Alpenfräuter-Blutbeleber in mei- 
nem Schlafzimmer zu jeder Zeit bereit für 
einen Notfall. Wenn unjere Eleinen Grof;- 
finder über irgend etwas Flagen, geben wir 
ihnen ein wenig Mlpenfräuter-Blutbeleber 
und der hilft. Die Medizin ijt jo milde und 
angenehm zu nehmen, die die Nleinen fie 
wirflich lieb gewonnen haben. Sie reguliert 
den Stuhlgang und Furiert auch Erfältum- 
gen, 


Sch bin ein alter Mann und glaube der 
Menfichheit einen Gefallen zu thun, wenn 
ich diefe Medizin empfehle.“ 

Unjere 2ejer jollten wohl verjtehen, dab 
der Alpenfräuter-Blutbeleber nicht in Apo- 
thefen zu haben it. Er wird den Leuten 
direft geliefert durch Yofal-Agenten, ange- 
stellt von den Eigentümern, Dr. Beter 
Fabrny & Sons Co., 112—118 ©. 
Hoyne Ave., Chicago, SU. 


Ein Streif einer Sonntagsichule. 


Birmingham, Mid, 22. März. - 
Der Baitor einer Methodiitenkirche lehrt in 
einer Sonntagsihule. Neulich waren ihn 
jeine Jungen zu laut und er verjuchte die 
SHauptmatadore durdy Einiperren in ein Se 
paratzimmer zu beitrafen. Aber was ge- 
hab! Die aanze Schülergeiellichaft aina 
an den Streif. Sie marjchierte aus dem 
laffenzimmer und lie; den Lehrer vor lee 
ren Bänfen. Sie jelbjt aber zogen nad) ei- 
nem Barbierladen und hielten dort auf ei- 
gene Zauft Sonntagsichule ab. So geidıe- 
ben am 21. März, Früblingsanfang, in dem 
Städtchen Birmingham bei Detroit. 
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Frei an 
Rheumatismus 
Krante! 


VBenn Sie mit Nheumatismus oder Gicht be> 
Sach find, een Site mir und ich werde 
hnen frei ein PBadet eines erprobten Mittels 
enden, telches einft mich und feither Taufende 
beilte. Dies vorzüglidge Mittel heilte einen 
rg bon 70 Jahren, welcher 38 Yale gelitten 
atte. Ein illuftriertes Buch über Nheumatis- 
mus und Gicht, welches Ahren Fall befchreiben 
wird, überiende ich auf MRunfeh ebenfalls frei. 
Man Ouuelhuze; Sohn A. Smith, 2402 Smit) 
Dldg., Milivaufce, Wis. 


De Haval Separators 
Macden die beite Butter 


Der einzige Zived jedes denfenden Rahm-Separator Käufers ijt die Geivinnung 
des möglichit meiiten und beiten Rabıns, ob für direkte Buttergewinnung, Verkauf des 
Nahms an rine Butterfabrif oder irgend eine andere Verwendung des NRahms. 

E53 ijt möglich, fat irgend etiwas zu „behaupten“ für die verfchiedenen Arten von 
Rahm-Separators, aber die eine unanfechtbare Thatfache, weldhe die Konkurrenten, 
nicht einmal verfuchen zu leugnen, ijt die unfragliche leberlegenheit der De Laval 
Mafchine in der Herftellung der beiten Butter. 

Nahr auf Nabe feit der Erfindung des „Alpha Disc” SHitems von De Laval 
Bowl Honftruttion, hat Butter, welche von VBenübern der De Laval Mafjchinen herge- 
jtellt wurde, die beiten Rejultate erreicht und die höchiten PBreife gewonnen in jedem 
großen und twirklich repräjentativen Buttersstonteft der ganzen Welt. 

Begirmend mit dem eriten großen jährlichen Stontejt der National Buttermalers 
Aflociation iin 1592 bis zu dem Sontejt von 1908 ijt nicht nur der höchite, fondern 
jeder einigerinaken bobe Preis den Benüßern von De Laval Scparators zuerkannt 
worden umd über neun Zehntel aller Ausjtellungen, die über 90 Prozent in Qualität 
gingen, find von Venügern von De Laval Maichinen gemacht worden. 


Die Ehrentiite. 
Alles De Yaval Benüber. 

Die Gesvinner bon eriten Breifen und ihre „Scores“ bei jeder Nlonvention der 
National Vuttermafers Afjociation jeit ihrer Organifation in 1892 waren vie folgt: 

1592 Madifon, Wis., Youis Brabe, Washington, Joiva Score 98. 

1593 Dubugue, Nowa, EC. W. Smith, Colvin’s3 Barf, N Score {| 

1895 Nockford, N., $. €. Oltrogge, Tripoli, Jotva Score 

1596 Gedar Rapids, Jowa, Thomas Milton, St. Paul, Minn... Score 97.82 

1597 Owatonna, Minn., H. N. Miller, Randall, Jotwa Score 98.5 

1598 Topefa, San., Samuel Haugdahl, New Sweden, Minn... Score 98. 

1599 Eivur Falls, ©. Dakota, V. W. MeCall, Ereston, Jotwa. Score 97. 

1900 Yincoln, Neb., 9. T. Sondergaard, Litchfield, Minn....... Score 98, 

1901 St. Baul, Minn., E. DO. Quenvold, Omwatonna, MWinn.... Score 97. 

1902 €. 2. Turbueh, Green Bay, Wis 98.5 

1904 ©&t. Louis, Mo., 2. ©. Taylor, Glenville, Minn Score 98.5 

1906 Chicago, I., U. Earlfon, Rujh Eitn, Minn Score 97. 

1907 Chicago, IU., A. Lindblad, North Brand, Minn Score 97.5 

1908 8. €. Roit, Hector, Minn Score 98. 

(In 1894, 1903 und 1905 fanden feine Konventionen ftatt.) 


An dem groien Stontejt von 1908 nahmen 504 der beiten Buhtermacher der Ver. 
Staaten teil und der erite, ziveite und dritte Preis, jotwie alle anderen wichtigen Me: 
Daillen wurden Venübßern von De Laval Majchinen zuerkannt. 

Auf jeder der groien Ehicagoer National Dairp Shotvs errang De Laval Butter 
alle höcditen Breife und in der Ausjtellung vom Dezember 1908, als anitatt eines 
Butter- ein Nabm-sonteit jtattfand, unter der Aufjicht der Dairy Divifion des 
Inited States Department of Mgriculture in Wafhington wurden die eriten und 
zweiten Breife in beiden Stlafien von De Laval Rahm getvonnen. 

Noc weiter zurüdzugeben, De Laval Butter empfing den hödjften Preis auf der 
St. Lonis Welt-Anusftellung, jorwohl ivie auf der lebten Barifer Welt- Austellung. 

In all den Humderten von wichtigen Staats» und Landes-sonteiten über die 
ganze Welt ijt jeit zwanzig Jahren die Superiorität des De Laval Sceparators zur 
Herjtellung der beiten Butter untwiderlegbar beiwiejen worden. 

Die Erklärung iit zu finden in dem unübertroffenen Defign und Konftruktion 
der De Laval Sceparating Bowls und den durdhans praftiihen Bedingungen, unter 
welchen De Laval Maichinen in Betrieb geiett und benütt werden können. 

Ein neuer 1909 De Laval Satalog— der über diejfes und bicles andere, das 
willensivert ist in Bezug auf Separators Ausfunft giebt—iit frei zu haben. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 173-177 William Street 
CHICAGO General Offices: MONTREAL 
1213 & 1215 Filbert St. I 14 & 16 Princess Street 
PHILADELPHIA 165 BROADWAY, WINNIPEG 
Drumm & Sacramento Sts. 107 First Street 
SAN FRANCISCO NEW YORK. PORTLAND, OREG 





7. April 1909. 


